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feipjig 1802. bey Heinrich Graͤff. 
—n — ———— ——— 


Unter dieſem Titei giebt Hr. Benkowitz, der als 


Schriftſteller der Leſewelt laͤngſt rähmlichk bekanne 
und gegenwaͤrtig in Italien iſt, eine Zeitſchrift in 
zwangloſen Heften heraus, wovon das erſte bereits 
die Preſſe verlaſſen hat. Da dies Unternehmen 
ſaſt eimig und wit unfäglicher Mühe und Koſten 
verknuͤpft iſt, ſo beruht der gluͤckliche Fortgang 
deſſelben einzig. nud allein auf der patriotifchen 
Denkart des Publikums. | 


Als Verleger glaube ich alles gethan zu haben, | 
. daß das Außere dem, innern Gehalte entfprechen | 


möge. Die Inhaltsanzeige mag für dieſes erfie 
Heft fprechen. 


1. Beranlaffung meiner Reife nach Italien, 


2. Sehnfucht nah Welſchlands milden Fimmel- 
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Borredbe 


Mehrere Freunde und Mitarbeiter die 
ſes Magazins legten mir die Fortfegung 
deffelben ziemlich ernſthaft und nach⸗ 
drücklih ans Herz, Hier if, was und 
wie ich es geben konnte und kann. 
Sindet man nicht alles, was für 
dieſe Abtheilung verſprochen war, ſo iſt 
dieß keine Folge, daß man es nicht in 
einer kuͤnftigen, und vielleicht mit meh⸗ 


VI 


rerer Muße und Freude gearbeitet, er⸗ 
warten dürfte; und wenn einige ſchaͤtz 
bare Aufſaͤtze und Beytraͤge, dem An⸗ 
ſchein nach uͤber die Gebuͤhr lange zuruͤckge⸗ 


halten ſind; ſo bitte ich zu bedenken, 


daß es bey einer Zeitſchrift dieſer Art nicht 


jedesmal auf ſchnelle Bekanntmachung 


eines Aufſatzes ankommt, und daß es 


billig der Beurtheilung des Herausge⸗ 
bers überlaffen ſeyn muß, zu welcher 
Zeit und in welcher Geſelſchaft dieſer 
oder jener Aufſat am beſten aſcheinen 


moͤchte. 


Sawibiſch⸗ Po 
" atli 22. April 1802; 


Der, Hrrausgeben — 





— — — — ——— — — 
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So halt. 
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H. Tyrfing oder d. Zwergengeihmeis 
De, Ein Nordifcher Kaͤmpferr. aus der Her⸗ 
Yararfage, von Graͤter. Fortſetzung. Drits 


tes Bid. 

DI. Ueber die Menſchenopfer der 
Teutſchen. Gefchrieben im J. 1798..008 
Herrn Delius, damals in Goͤttingen, nun⸗ 
mehr Auſeultator in Wernigerode 25 
: Samminng von Derter; u. Städ 
te s Nanten, in welchen noch die Namen 
unferer vater! nbifchen Götter zu Rechen fcheis 
nen, von Karl Heinze, Erzieher zu Birn⸗ 
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1. Gtrafgefeße 2 

Strafen gegen Beſchimpfungen 74 
—  'segen Fluchen und aͤrgerli⸗ 

ches Schwären 75 

— gegen Verbrecher 76 

ur Gejchichte der Ordalien so, 
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v1. Ar ber die Brauchbarkeit 
bes Norbifhen Mythologie für be - 


m) Gem wleikäsnigen Dänifhen Freunden, Heern 


Dreofefoe Nyoerup und Heren Hbiſteretſs⸗Aſſeſſor 
DIR aus dankbdarer Hochachtung geweyht. 


vam 


teihuenden Künfıe. Don Brä 
ter. on im Jahr ı 
va Ef er 
er Ddinifhen Religion durh das 
brißenthum... Don 9. 5. Suhm. 
Aus dem, —— vor 8.D. 6 
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J. 
Das 
tied von Er iſch 


dem Wandrer, 





oder 


die drey Stände 
Ans dem Setändifchen, *) 


Ehnemals co ſinget die Vorzeit!) ging fort anf 
grünenden Pfaden 
Sseribaft, und alt an Erfahrung, ein alleskundi⸗ 
ger Aſe, ») 
Aber ein Juͤugling an Kraft, genannt der man. 
dernde Erich. 


I *) Rigsthäter oder Aigsmäl genannt, Das Drigi 

Gb; nal befinden fi bey Sandwig, und iſt erſt vor 
kurzem von Kern Sijöbotar aufs neue abges 
druckt, und mit fchägbaren Anmerkungen begleitet 
worden. Naͤchſtens mehr darüber. 


” Der Tradition sufoige Gott Heimbal. 
4 Band. I. St. 







2 Das Lied von Erich 


1. 
Vorwarts ſchritt er beſtaͤndig, und lenkte dann 
mitten vom Wege; 
Siehe da traf er ein Obdach, nur angelehnt war 
die Pforte! 
Alſobald ging er hinein! Auf der Erde brannte 
. das Feuer, 
Aber darneben ſaßen die Leute des Hauſes, in 
alten 
Lkumpen, muͤd von der-Arbeit dei Tages, Aii und 
Edda. 


Aber Erich verſtand den Leuten Kath zu er- 


theilen, 
Setzt' auf die Mitte der Bank ſich, und au bepr 
den Seiten das Eh'paar. 


Da bracht Edda heran einen afchebeftreueten. 


Brodlaib, 
Schweren Gewichtes uud dick, von lauterer Kiehe 
gedichtet. 
Aber auch weiter trug fie noch auf. zin Mitte des 
| Tiſches! 
Eine Suppe war in dem Daft, welchen. fie aufs 
trug, 
Und ein Kalb, ein. gefottnes, war von dem Nach⸗ 
N tiſch das be. 
Aufſtand Eric) zuletzt, und begehrte, fi) 
ſchlafen zu legen. - 
Aber Erich verkand den Leuten Kath zu ertheilen, 
Legt’ ins mittlere Bett fich, und zu beyden Sei⸗ 
en dies Edpaar. 





! 
dem Wandrer, od. d. Erzeugungec. 3 


Aſo ſchlief er daſelbſt, und verweilt' in allem drey 
Naͤchte, 
Reiſſte dann weiter von dannen, und ging im 
Mitte des Heerwegs. 
Aber als nun daranf neun Monden waren 
verfioffen, 
Einen Sohn gebar Edba, und man degoß ihn 
mit Waſſer, ») 
| (Schtwaribraun war ihm die Hant!) und Skla— 
ve *) ward er. geheißen. 
Wohl in wachſen begann der Knab’, und 
wohl zu erkarten. 
Kufig **2) ward ihm an Händen die Haut, und 
eckigt die Backen, 
Hart die Finger und dick, und oͤbelgeſtaſtet das 
Antlitz, 
Lrummgebogen der Ruͤcken, und breitgetreten bie 
Ferſe. u 
Alſo gebraucht er die Kraft, lernt Baſt zu Mech, 
ten, und Buͤrden, 
And an jrglichem Tag nach Haufe ig tragen die 
Reißer. 


*) Die Baflerbegiehung der nehgehoruen Rinder, nach⸗ 
mals Taufe genannt, war bekaunttich ſchon in da 
älteften Heidenzeit im Gebrauce. ‚A 


*%) Thrãl. u ol 


—) Ruͤfin iſt das furchige Ani harten, runz⸗ 
sicht das einer gelinden Haut. 
+) Reißer : Bündel, 


i 
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Siehe da Fam an den Baum eine Dirne, im 
Fuße gegangen, 
Schrammen an ihren Händen, verbrannt van der 
Sonne die Arme, - - 
Niebergebogen die Nafe, und Sklavin 1) warb 
ſie gebeifien, 


Senr auf die Mitte der Bank ſich, der Sohn 


| des Haufes darueben, 
Sprachen. und Eoften zuſammen, und bereiteten 
| Sklavin und. Sklave, 
Wenn der Abend gekommen, an jeglichem Lage 
das Bette, 


Zeugten Kinder, und denen erbauten, fie Huͤtten, 


die. Frohen! 


Starrkalt. hießen fie,, glaub’ ich, und Sub | 


Hirt oder auh Viehknecht, 
Salenniad, Knochenfeſt, Keuhhalg, 
Puͤckling und Lafithier; 
| Vfleniten Hecken umher, und deckten mit Dunge 
die Aecker, 
Zogen Schwein’ ‚ und hüteten Beif, und gruben 
Sorf aus dem Mosre, 


Töchter hatten fie auch, fie waren bie Stums 


me mb Krumme, 


Die Eintäteige‘ auch, und bie Adlers naſe, 


bie Grobe, 


und die Dienftmagd, bie Aufgefhürste, | 


der Holitros, die Ste. 2 
4) Thhe. ..n 


dem Wandrer, od: d. Erzeugung ıc. $ 
And bie Benarbtel Von ihnen enkfprangen bie 


Sklavengeſchlechter! 
2. 
Aber Erich veifte dann weiter im Mitte des 
Heerwegs. 
Eiche, da traf er ein Haus, nur angelehnt war 
| die Pforte! 
Alfobald ging er hinein! Auf der Erde brannte 
das Feuer, 
Aber darneben faßen die Hausleut' und pflegten 
der Arbeit: 
Baume hobelte hier der Mann sum Srubt des 
Gewebes, - 


Aber gekäͤmmt war der Bart ihm, und wor ber 
Stirne das Hauptbaat, 
Enganliegend das Hemd, und an dem Halſe geoͤffnet! 
Saß das Weib auch dabey, und zog am Rode 
den Faden, 

Streckend binanf den Arm, um Zwirn zu gewin⸗ 
nen zu Kleidern. 

Auf den Kopf war das Haagr sufanımengebteht, 
und am Buſen 

Stand von einander der Leib, doch ein Kragen 
bedeckte den Naden, 

Snöpfe hielten das Kleid an den Achſeln, zur 
rechten und linken! 

Afi und Amma, fo hießen die beyden Wirthe 
des Hauſes! 

Aber Erich verſtand den Leuten Rath zu ertheilen! 


6 : .MDas Lied vor Erich 


Hob ſich auf von ders Tiſch, und: zu ſchlafen war 

fein Begehren. - .. 

Legt’ ins mittlere Bett fih, und zu beyden Geis 
ten das Eh'paar! 

Alſo ſchlief er daſelbſt, und. verweilt im allen drey 
Naͤchte. 

— Aber ala num darauf neun Pen waren. 
verfloffen,  . 

Einen Sohn gebe Amma, und man begoß ihn 
"mit Waſſer, 


Karler ſo nannte man ihn; ihn wickelt' in 


Windeln die Mutter, 


Die hochblonde, rothwangige fie, mit fanfelnben 


Augen ! . 


Wohl zu wachſen begann der Su, und wohl zu | 


erBarfen. 
Stiere begann er su baͤnd'gen, und Pfluge zu 
ſchuitzen, Haͤuſer gu simmern, 
Scheunen iu bauen, Wagen zu marben, and ur⸗ 
bakb die Felder. 
Siehe da führten ſie beim ein ſchluͤſelbehan— 
genes Maͤdchen 
Giegenpel; war ihr Gewand!) man gab fie Kar⸗ 
ten zum Weihe, 
Sn oͤr a mit Namen, und fie giug willig unter 
Den Schleyer! **) - 


» Kart, der ältefte einheimifche Name für Frey 
geborne __ . 


“den Brautſaleer. 


[4 
— — - — — — —— 


dem Wandrer, od, d. Erzeugung x. 7 


Aber fie fuͤgten ſich mun zuſammer, und wech⸗ 
| 0 felten Ringe, 
Shen bereiten das Bett, nub rüßen zur Woh⸗ 
“nung die Käufer. 
Sünder seugten fie dann, und hanf'ten in fröhlis 
cher Eintracht. 
Bm ober Babe, fo nannte man fie, und 
Krieger und Chegen, 
Sunpihmidemd Hauswirth, Langbart 
ud Schönbart, Pächter und Eigner! 
Aber mit andern Namen, bie Kluge, die Grdut 
liche, Weiße, 
Herrliche, Plauderia, Schmeichlerin, 
Huͤpferin, Maͤdchen, 
Bunte Geformte, Bedrehtel — Der Ur⸗ 
fprung der Freyengeſchlechter! 


3» 
Aber Erich reifte dann weiter gerades Weges 
von dannen | 
Eiche da fand. eine Halle, gen Elben fchause die 
Pforte, 
Yngelehnt war das Thor, ‚uud mit einem Minge 
verſehen! F 
Alſobald sing er hinein, mit. Stroh belegt war 
der Boden, 
Aber die Leute ſaßen, und ſchauten einander ine 
Auge, 
Edler und: Edelfrau waren's, mit ihren Fingern 
fie fpielten. 


Ss Das Lied von Erich 


Und der Edle ſaß ba, eine Son im drehen _ 
begann et, 
Spypannte darauf den ulmenen Bogen, und ſchiff⸗ 
tete Pfeile. 
Aber die Hausfrau ſchaut' auf ihre Sande; fie 


| mangte 
Seo ihr Leinenzeng aus, und Rärte bie: leinenen 
Ermel. 
Alſo ſaß die Erkohrne, auf dem Sufen das butende 
Kleinod, 
Lang mar am Kleide der Schlap, und Himmels 
des Gewandes 
Sarbe! Lichter die Augenbraunen, frifcher der Bu⸗ 
fen, - 
Weiber der Nacken als Schnee, fo eben vom Sie 
mel gefallen! | 
Aber Erich verſtand den Leuten Rath zu ers ⸗· 
theilen, 


Setzt' in die Mitte der Bank ſich, und zu beyden 
Seiten das Eh’paar. 

und bie Edelfrau nahm ein geblumtes Tiſchtuch 
um weißen 

..2einwand, und deckte den Tiſch! und brachte nun 

duͤnne Kuchen, 

Backwerk von weißen Weisen, damit bedeckend 

Das Tiſchtuch; 

Setzte dann auf, gefuͤllte Schuͤſſeln, mit Silber 
plattiret, | 

Zugemäfe und Spec, auch gebtatene Digi — · 

Ju Kannen . 


dem Wandrer, od. d. Erzeugung ıc. 9 


Ernte fie Mein auch dazu, platfiret maren bie 
‚ Kelche! 

Und da tranf man, und Eoft’, und der Tag war 
gu Ende gegangen! 

Aber Eric verſtand den Leuten Rath tu er; 


theilen. 

Aufſtand Erich zuletzt, gerichtet wurde das 
Bette; 

ie ſchlief er daſelbſt, und verweilt' im allen drey 
Naͤchte. 


Reiſte dann weiter von dannen, und ging in 
Mitte des Heerwegs. 
ber als mieder- darauf neun Monde waren 
verfloffen, 
ei inen "unter gebar die Mutter, und wickelt in 
Seiden ' 
Ihren / Sohn, begoß ihn ˖ darauf mit Waffer, und 
nannt' ihn 
Jarl. ) Sein Haar mar blond, und glaͤuzend 
waren die Backen, 
Brennend aber die Augen, gleichwie die Augen 
der Schlangen. 
Aufwuchs der Jarl in ber Halle, und lernte 
- fehälen die Linden, 
Auf die Schne fie legen, deu uͤlmenen Bogen gu 
biegen, . 
Pfeile zu ſchifften, Spieſe zu werfen, Speere zu 
ſchwingen, 


Earl, Graf, Edlter, ein Herr. 


0 . Das Lied von Erich 


Yuf den Roſſen zu reiten, und Hunde zum Jagen 
zu hetzen, | 
Auch gu ziehen das Schwert, 1wud mitten buche 
Mafler zu ſchwimmen. 
Siehe da kam zur Kalle su Zube, su Fuße 
kam Erich, 
gehret ihn Runen, that ihm Gelübd’, erklanut 
ihn als Sohn an, 
und gehot ihm darauf, ‚Beik zu nehmen wos 
allen - 
Adalaguͤtern , den Odalsguͤtern und Schloͤſſern 
der Ahnen. 
Jarl gehorcht', und ritt alsbald von Daunen bie 
Nacht durch, 
uebers bethaute Gebirg, bis en Fam zu der Dale 
der Ahnen. 
Hier num begann er Spiefe zu werfen, Linden zu 
ſchaͤlen, 
Roſſe zu baͤnd'gen, und auch das Schwert gewal⸗ 
tig zu ſchwingen. 
LKampf zu erregen begann er, mit Bluse zu rächen 
die Felder, 
Zeinde mm Boden zu ſtrecken, un anjugreifen die 
Länder, 


s j 
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fern des Landes, 


Und begann feine Schaͤte zu ſchichten, und allen 


zu geben 


*) Eigne Beſitzungen. 


1 


dem Wandrer, od, d. Erzeugung ıc. 11 


Rebe Kleinodien nur, auch andere Gefchenket Den 
einen 
Scbwanenpferd', und den andern Ring’, oder 
Stüde nom Goldreif! 
WMer un fuhren die Edlen hinmeg auf lothi⸗ 
gem Heerweg, 
und gelangten sur Halle, in welcher der Herſe 
regierte! 
Begen ibm über ſaß in ber Hal. das Shulein, 
von fchlanfern 
Wuche , die Weiße, bie Schoaͤne! Man naunte Be 
Erna, 
Dieſe erflchten Die Eben, und fuͤheten ſie mit 
ſich nach Hauſe, 
Drgehten fie Jatlen, vnd fie ging willig unter den 
Schleyer! 
Aber fig lebten vereint in wechſelſeitiger Liebe 
Pflanzten fort das edle Geſchlecht, und genoſſen 
; Dad. Lebens. 
Bur *) mar der Name bei Aceſen, aber der 
anderen Kinder re 
Ibod nnd Adal, Arfi, Moger, Ridium 
ger.und Nider! 
Soner und Sweinr begannen zu ſpielen ım 
Sund und im Schachbrett, 
Bund hieß Eines der Söhne, der jüngfie von 
- allen war Rue. 


*) Der . Gausraf. 
“) Ein Beyname des Gottes Ddin. 
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"Das: Lieb. von Erich 


Alſo wuchſen die Söhne. heran, und baͤudig⸗ 
ten Role, 

Gertigeen Schilde, ſchnitzten ſich Sqheiden unb 

ſchaͤlten die Eſchen. 

Aber: Koner, der juͤngſte von Allen, verfand 
fi) auf Runen; 

Runen der Borwelt. verfland er, und. Runen der 

Jetztwelt; 


Auch die andern verſtand er, um Soeben Kettung. 4 


u leiften, 


Stumpf zu machen Die Schneiden, und die Bun 


det Feuers unfchädlich! 


Anch die Sprache der Voͤgel verſtand er, und Flam⸗ 


men zu loͤſchen, 


Und das Meer zu geſchweigen, und H Herenskummer | 


gu ſtillen! 


Dadurch befab er Achtmaͤnner⸗Kraſt, Schtmänner 


Stärke befaß er. 
und der unter ward. folk, und fordert‘ Erich 
zum Wettkampf! 
Aber Erich erſchien, die Runenweisheit zu pruͤfen, 
Stritt um die Wette mit ihm, und die Wette 
ward allzeit verloren. 
Alſo gewann der viellundige Gott, die Site 
des Junkers, 
Hard geehrt, und Erih genannt, ber Rumen⸗ 
Erfahrene! 
Da verdroß ihn der Runen, der Vorwelt Rus 
wen und Jetztwelt! 


dem Wandrer, od. d. Erzeugung ıc. 13 


| ) 
Ausritt Koner nunmehr durchs Moor in die na⸗ 


hen Gehoͤlze, 

Bald mit Pfeilen zu. ſchießen, bald annioden die 
Nögel. 

Aber da fang vom Zweige berab,. 10 fie fa, 
eine Sräbe: 

„Ziemt es fich auch für Koner, den Juker, Bis 
gel zu locken? 

„Auf dem Roſſe folltek du ſitzen, und ſtuͤrzen ‚die 
Heere der Völker! , _ 

„Lenneſt Du-Daner und Danper? Die haben 
fchönere Hallen, 

„haben veichere Guter als Koner jemals befefs 
fen; 

„Aber fie fahren u Schiffe, und verfuchen das 
Schwert, und verwunden.“ 


* * 
* 


Heimging Koner, der Junker, und faßte 
nach Pfeilen und Bogen, 

Guͤrtend das Schwert um die Schultern, und zog 
zum ruͤhmlichen Krieg aus! 


a * 
2 


Alfo hat ein viellundiger Gott, der wandern 
de Erich 

Unter den Menfchen genannt, bie drey Geſchech⸗ 
ber erzeuget, 


14 Das Lied von Etich ꝛc. 


Sklabengeſchlechter, und Freyengeſchlechter und Ges 
fchlechter der Edlen! 

Jedem gegeben fein Loos, und zu jedem Lonfe bie 
Kräfte! 

Nicht zum Herrſchen gemacht iſt der Sklave, ſon⸗ 

dern zum Frohndienſt, 

Nicht zum. Frohndienſt der Freye, zur eigenen 
Kunſt und zur Muße! 

fer zur Muße nicht, noch zur traͤgen Ruhe der 
Edle! — 

Kuba erlämpfen fol Der, und mit Weisheit ge⸗ 
bieten den Boͤltern: 


Graä'ter. 


rn 


ZSorfing, das Zwergengefchmeide, lag alſ 


J I = 
 Tyerfing 
\ . oder 
das Zwergengefhmeide 


Ein nordiſcher Kämpferroman. 
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1. 


un mit Angantyrn, in ber gemeinſchaftli⸗ 
chen Grube der: gefalimen : Brüder auf 
Samsey. Dennoch aber war ber Fluch 
ber Zwergen, der auf. diefem Schwerte lagı 
erſt zur Hälfte. erfuͤllt. Angantyr harte 


Ä 
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Recht, ein Neidhart war er nicht. Tyr⸗ 
fing toͤdtete ihn nicht. Von dem erſtaun⸗ 
lichſten Kampfe nur, der des Andenkens 
vieler Jahrhunderte werth war, ſank Ans 
gantyr erfchöpft. 

Vater Arngrim, vom Alter lange ſchon J 
gebeugt, harten bie. bangen · Sorgen um 
feine zwoͤlf Fühnen Soͤhne bereit zu Dos 
den gedrückt, ehe die ſchrecklichſte Borfchaft, I 
bie einen Vater treffen kann, in Bolmey 
ankam. Auch Prinzeſſin Ingburg zit⸗ 
terte dem Ausgang des Zweykampfs, wie 
das Laub der Baͤume im Abendwinde, ent⸗ 
gegen. Das Schiff kam an; Todtenſtille 
far. rund am Strande und in. ber Gegend 
bis an die. Stadt. - Ingburg, trauernd 
wie Freya, ‚verlieh eben an der Hand ih- 
res mitleidenden Waters die Halle; um an 
die Küfte zu wanken, ob fie die erſehnten 
Schiffe nicht von Kerne erblicke. Sie wa⸗ 
zen noch. nicht. an den letzten Hütten dee 
Stadt, als fie. Oddurnu erſah. - Aber fen 
Geſicht war, wie das Antlig des großen 
Odins, in duͤſtre Wollen gehuͤllt. Kraft: 
und. geiſtlos ſank fie ihrem Vater In die 

/ Arme 
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Ieme und bebte. — „Du allein, o Od⸗ 
bue?rt faßte der König das Wort. „Und 
fer Hialmar de fragte ee zweifelnd. Der 
Rame ſchreckte Me auf: „Mein Hials 
Mar?‘ ſagte ſie mit einer Stimme, die 
der Wiederhall des ' tieffien Leidens war. 
„Iſt, jene‘ flotterte- Oddur — iſt — 
dieſen Ring gab ee mir: Ingburg 
erblickte ihn faum, fo ſank ſie, eh' er 
noch das Wort ſterbend ausgeſpro⸗ 
‚chen hatte, ohnmaͤchtig zutuͤck, und gab im 
wenigen Augenblicken ihren Geiſt auf. Ss 
mahnte die Geſchichte, und bie Sage des 
ganzen Alterthums. 
Gluͤckliche: Todte! Yn fürgem bermahl⸗ 
ſich bein Geiſt von neurm mit beinem Hial⸗ 
| mar; und auf ewig, in den glänzenden Hals 
lem des Heldenvaters, und: der trzuelohnen⸗ 
ben Goͤttin der goldenen Thränen! 
Wär Band bir fo ergangen, uns 
glädlice. "Swafal du fehnefbeghickte, 
kurzerfreute Braut und Gattin’ bes großen 
Angantyes!'Aber. das Geſchlecht der Arn ⸗· 
grimiden ſpilte noch nicht u Grunde ge⸗ 
hen! Dunraßteſt biefen ee Son 
4. Band. 1. St. 
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überleben, um ‚die Heldin zur Welt zu brin⸗ 
gen, die ein gleich den Walkyren mit den 
Reigen, ber- Huldgoͤttin Freya, die Zornkraft 
Thors, die Staͤrke Tyrs und Odins ſieg· 
gewohnte Luſt zur Schlacht vereinte. 
. „Haͤttet ihr mich doch mitreiſen lafe 
fen, Vater!“ ſagte Swafa oft, nachdem 
das Schiff mit ihrem Angantyr und ſeinen 
ef Brüdern in. die See geſtochen warı 
„Haͤttet ihr mich dach müereiſen Taffen! | 
ach! ihr habt mich nur. auf einige Tage - 
gläcfelig gemacht, damit ich Zeitlebens die 
Ungluͤckſeligſte ſey.“ Wo iſt dein Muth 
hin, meine Tochter? erwiederte dann Graß 
Biartmar. Kennſt du: Angantyrn nicht, 
den trotzigen, ben. ſtreitgerechten? Iſt der 
Ruhm feiner. Thaten nicht auf allen. Me 
ten und Inſeln erſchollen? Kam er je auf 
unſre Burg ohne Sieg und Beute? Und | 
hat ihm nicht Water Arngrim gu bdiefem 
Inſelgange das tabtforbernde . Zwergenge | 
ſchmeide, den blitzenden Tyrfing, als Erb⸗ 
theil mitgegeben? Was fuͤrchteſt du, Toch⸗ 
ter Safe? „Seinen ſchrecklichen Traum, 
q. Bateri.ıngm ihr ja ſelber gedeutet habt, 


ni 
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mb ihr ſeyd ein weifer. Mann!“ Mer hab’ 


ihn andy nicht zum Verderben gebeutet dei⸗ 
nem Ehgemahl, und if auch nicht fo. Sind 
es nicht: zween Adler geweſen, die ihm 
die Borter im Traume gewieſen? Nur mit 
Einem: kaͤmpfte Angantyr, aber :Cisg war 
nicht auf dioſer Seite, und Sieg nicht auf 
jener Seite. Deswegen wird auch Augan⸗ 
tyr nicht rumkommen; aber. für. die Eifa 
fürchte ich, denn fie hat ber andere Adlet 
alte uͤberuuiden. 

:Sp troͤſtete er. Swafa, ‘bein PR hace 
waße. Ehrfurcht für ſeine WBäsheit,. und 
biele feine Gedanfen für eingegeben, von 
den ‚Gctteen: : Dennoch feammte dieſer 
Troſt wicht: lange. Eine. nieempfundene, 
füge Ahndung “drängte ſich in Gmefa’g 
Seele. Die Women ber Geburt. (chienen 
ihrer Vermaͤhlung Beyfall gegeben, ſchie⸗ 
nen die erſten feurigen Umarmungen bes 
Liebe geſegnet zu: haben." Einſam irrte fie 
ſeit diefer Zeit oft in den mahgelegenen 
HYainen: der Burs umher, ihren‘ Angantye 
vor Augen, und wie fie einſt den Heinen 
Helden in feine Arme tragen würde, Mit 

B 2 
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jedein Neumond. ward. ihre Hoffnung ge⸗ 
wiſſer. Welche froben, welche bangen Ahn⸗ \ 
dungen. durchfreussen ‚bie Seele bes. jungen 
Wribes! . Berfchloften m ſich — deun ob⸗ 
gleich. Aeidy war. fies wech: glichtig wie Sno⸗ 
wa, und ſchanmhaft wie Gefione! — wieg⸗ 
& fie: Freude und Furcht allein and einſam 
in ihrem Buſen. Noch hatte ſie die Hoeff⸗ 
nung, dieſie hegte, Niemanden entdeckt? 
Dich wir. gern. dir, Anganthr! du Schöpg . 
fer ihrer Freuden, der du ferne nuf ber 
waldigten Inſel ſaͤuntteſt, um einem todt⸗ 
druhenden Aereybampf entgegen, und anichs | 
wentgheniitn 1% un. 33 
15.Allein,“ ſchon ſtand die Sonne heher | 
im Norden, und: der Seühling: war:von 
Jagen!) Swafa fonnte nicht mehr verben« 
gen, wası-bie-Zucht einer. jungen Frau ſo 
garni) verbirgt... Erroͤthend: hörte. fie es ag; 
als ber. Mater. ıBiartmar: ſie in :Nebe ſetze 
te. Dir uns einen. jungen Anganz 
tyr fchenfen “ fagte er ined, Tags. DR 
Boch: feilt Vater bald in unſern des prä 
Pa | . G 
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. D: Vater! ja daß er bald- zuruͤckkehre! 
Aber ich. fürchte, ich fürchte! Fuͤnfmal, 
Vater, ich hab' es gut gezählt, ſah ich 
ſchon die Hoͤrner des Monds zur Rechten 
und zur Linken, ſeit ihr mir nicht erlaub⸗ 
tet, nachzuziehen. 

Sey ruhig, Tochter! es wird.. dis 
Aber ſeht, Water, dort auf ber. haben 

See (fiel. fie. haſtig ein) — rudert nicht dort 

ein Schiff gegen. unſere Ufer herunter? 

Leider war es dem fo, und wohl ihr 
und dem unglücklichen Freunde, daß es fo 
war!. Denn habt ihr einmal, große ˖Goͤt⸗ 
tinnen des Schickſals, furchtbare Nornen! 
deren Rathſchluß bie Goͤtter felbft nicht wi⸗ 
derfichen, euren ewigen, amveränberlichen 

Ausſpruch getban; ſo vollendet unfer Un⸗ 
gluͤck lieber bald! Laßt das zagende Herz 
nicht auf en Stufen ber Hoffnung weiter 
ſteigen! O Außt und: nicht vergeblich düns; 
ten, das auf ewig zu beſitzen, woran un⸗ 
fer Herz and. unfre Seele hängt! Was hin 
dert euch den Ausfprudy, den ihr am Born 
der. Zeirüber. und unerbittlich: thut, ſogleich 
ung kund zu machen: D: neißt..den Freund, 
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den Gatten, ben Gelben, den ener grau⸗ 
ſames Verhaͤngniß uns keinen Augenblick 
goͤnnte, lieber ploͤtzlich von unſrer Seite — 
dann iſt eure Drangomtet doch nicht ſe 
groß als eure Gnade! 

Das Schiff kam an. Sartmar cite 
ans Ufer. Vergeblich. Das Anſehen der 
fiegreichen Arſerker hatte keinen. Es wa- 
ren Rorwegiſche Kapers, ber. bald ver⸗ 
vohm Biartmar aus dem.‘ Gehen bei 
Schiffsvolk die Mundart eines Schweden: 
„Nun was bringe die Kunde vom Pringen 
Hialmar und Oddur dem Weitgereiſten?“ 
‚Der Schwede war Ohr, feßte fih in em: 
Kahn und ans Land, Kännter ihre meine 
Hrerführer, die Ruhmovollen, . biderher . 
Greis?“ Ach Hialmar iſt gefallen,. und 
ich fuͤrchte, es koſte unfeer Koͤnisstochtet, 
bey Braven, das Leben! Doch: nicht gefal⸗ 
len aus Feigheit, der todtforderndt Spree 
fing, der Fluch der! Zwerge Duuschflach ihm > 
das Herz; aber ruhmvoll ſanker, ruhm⸗ 
voll gab. er die letzten Hauche: des Geiſtes. 
Sein : nun. durch die Zauberkraft des 
Schwertes märhtigerer: Gegner: anf zum 
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gleidy: mit ihm, nicht durchbohrt von Hial⸗ 
mars Schwert, aber erſchoͤpft durch die 
Kraft ſeiner Streiche. Und bie elf uͤbri⸗ 
gen Raſenden fanden in Obdurs, des Melt 
berühmten, Tapferkeit alle den Top. An 
einem Abend mögen fie mit Hialmarn am 

Tiſche des Heldenvaters aus bem Horu 
Der Einheit getrunken haben! 

Nur, fächte, Freund! erwiberte Blart⸗ 
mar. Alſo auch Angantyt iſt tedt? und 
— vergib dem Sreuhdt des Lodirn — 
begraben? 

Alſo du ein Freund? 

Ja, Freund und Vater. 

Vaͤter? da ſtehſt du mir wicht alt ges 
ung! . x Zr 

Schweig, Vermeſſener! ſich vort jene 
gute Dirne, meine Tochter! Diefe iſt Au⸗ 
gantyrs Weib — hoͤrſt du, Weib? und 
wartet auf den Vater des Kindes mit 
Schmerzen, das fie unter dem Herzen trägt. 

Antworte mie auf meine Frage genau, 
und dann entferne dich und dein Schiff fo 
ſchnell du kannſt, daß meine und meiner 
Tochter Rache Euch nicht ereile, die ihr 
die Mitſchuldigen unſers Ungluͤcks ſeyd. 


un 
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Der Schwede ſchwieg, und antwdrte· | 
te dann bieder und flandhaft. - " 
Die. Goͤtter mögen dich. eeöften Aber 
Angantyr iſt gefallen ohne unſre Schuld — 
und begraben nach dem. Vertrag — in 


Einen ‚Hügel. mit feinen zwoͤlf Brüdern: 


Oddur hat die Pflicht gethan, und Tyr⸗ 
fing, das verwuͤnſchte Schwert, das deut 
muthigen Hialmar das Leben koſtete, liegt 
unter feinem: Haupfe. wor 

Ich bedaure dich und deine Tochter! 
denn ich bin ein Menſch; aber den Sieg 
hab' ich deinem Eidam nie gewuͤnſcht; denn 
ich bin ein Schwede. Leb wohl! 

Und. mit dieſen Worten, ſprang er in 
feinen Kahn zuruͤck, und ruderte eilends 
von damen. * 
Die Bortfeung folge wegen Mansel an Raum 
in / einem ber. naͤchſten Stuͤcke) 


n. 
Ueber 
die Menfhenopfer 


der 


Teutſchenu. 


33. 


Eine gewiſſe, vieleicht partheyiſche Liebe 
fuͤr unſere Vaͤter ließ mich ſchon lange an 
der Wahrheit der ihnen zugeſchriebenen 
Menſchenopfer zweifeln. Das Studium 
der mir davon bekannten Stellen der Als 
ten verwandelte dieſe Ahndung in Ueber⸗ 
zeugung. Daher ſtutzte ich etwas, Roͤſ⸗ 
fs » ſo dreiſt, nach Autons 2) Vernei⸗ 

.1 Atterthumer der Dentſchen. anne 1997. 8. 
pP. 202. ff: 


2). Tacitus über 2age. x. ‚Wermgnient.. eeipiio 1781. 
p. 103. fl. 


.t 
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nung, darüber abfprechen zu hören. Ich 
vermuthete neuere ‚Unterfuchungen, fand 
aber feine. Die mesnigen liegen nun offen, 
und ich erwarte dag Urtheil über meine 
erfte Arbeit. | 

In vielen Stücken hat mich Schuͤtze » 
geleitet, der viele Fabeln aus ber Religion 
der Germanen verttiebeh hat, dieſe aber 
zu laͤugnen ich "nicht - umterftänd. Sein 
Buch ift reich an Vermuthungen, und nicht 
wenig falfhen Schläffen. Augenfcheinlich 


zog der Veerfaſſer alles herbey, was er nur 
konnte. Daher das Verſprechen der Vor⸗ 


rede illud in primis egi, ut [criptorum 
veterum, — —. testimoniis cuncta cor- 
roborarem, fo fchlecht erfuͤllt ift, und Sky⸗ 
then, Kelten, Germanen, Sarmaten und 


8) De ormentis germanariun gentilium victimis 
humanis. Lipfiae. 1745. 4. Dusch die Schutzſchrif⸗ 
ten bat er fich bleibendes Verdienſt erworben, wenn 

Auch in einer neuern Echrife Aber tentiche Götter Mein⸗ 
Hold Beyträge zur Müchnlogie) feine. Aufklaͤrungen niche 
angenommen, und das Gefpinft des 16. Jahrhunderts, 
die CTag⸗Gdtzten der Woche, wieder ingefähret if. 
Bird doch auch der große Möſer auf dieſem Löſchpa⸗ 


gler beſndett, im Sachen do ‘bet Verſaſſer Isa und Die 


Geſchichte nicht verfeht, 


i 


der Tentfhem: | 87 


NRordvoͤlker inımer: sermeifcht und verwech⸗ 
ſelt werden. Auch ekelt der Weihrauch, 
mie dem Keysler beynah erſtickt wird, und 
gewiſſe lateiniſche Liebliugs⸗Ausdruͤcke, als 
quadräta rotundis 'mifcere j laͤßt der Ver⸗ 
faſſer zu oft erſcheinen. 


+ Der rohe Wenfch, der feine Goͤtter ua 
fich bildete , ihnen feine Eigeufchaften nur 
in- einem hoͤhern Grade beplegte, im ms 
glück fie zuͤrnend fah, und daher glaubte, 
DaB größte Opfer gebühre der mächtigfen 
Gsttheit; übte bald ˖die fchreekliche Gewohn⸗ 
beit aus, ihm gleiche Weſen, feine Bruͤ⸗ 
der, zur lieblichſten Speife ben Himmels⸗ 
bewohnern darzuveichen. Denn er wußte, 
daß das Nenſchengeſchlecht das ebeife der 
Erde ſey 1). 

Dieſer Gebrauch mag vor den hohen 
Ebenen des tartariſchen· Gebirges, der 
22) Lactantins mißt den Wantenen-und-Wergiiius day 
Aaoda monen die GSchaid ul. .. Ned Schüte CE 9) 
wäre: wir -Eyeiflen denn: Satan, als Gebfeind, bis 


ſchuarze Finſcaais uſchexaben, ‚Die über dae Aktie Dep 
Heiden geworfen war, 
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Siege: des: Menſchen/ mit: ben. fortwan⸗ 
dernden Horden ſich Uber: die Fluren bee 
Erbe ausgebreitet haben, deun weder ur⸗ 
alte Sagen, noch⸗die gewiſſern Geſchichten 
nennen uns den Ort des Entſtehens. Die 
Pflanzer in den ſchoͤnen Thaͤlern am: In» 
dus und Ganges, das Volk der erfien Po⸗ 
licey, follen unter ben Gebräuchen ihrer 


Religidn auch dieſen gehubt Haben 2). Man - 


vernimmt vaſſelbe von Perfen„ Ifradisen; 
der phoͤniziſchen Kolonie in Afrika, den 
Thraken und andern. Dit: beyben größten 


Voͤlker der. Gefchichte, Die Griechen — de⸗ 


ren Rultur und Weisheit fchon bie Be 


wunderung ber Natibnen war, als bee 


raͤuhe unwirthbare Nond: miohl.. erfk feine 
Bewohner empfing — und, bie Roͤmer — 
bie alles: auf“ und gebracht haben, was 


wir von unſern Altvaͤtern wiſſen — — find. 


2, —* W— 


m 


PR Br Dit —*X. der Veeſchenopie im Allgemen 
nen, Hat ſich der Verfaſſer nicht abgegeben, ihm lag 
wars außerbatb:- Deu Graͤngen fridked Zwecks, was duicht 


{DE Deutſchlanð gettoͤrre. Man vechne +6 ihm: ot 
3, wenn ich u. Mrd ſoute, dieſes: oderusenns: deu 


Behanktın BEER fü frid geweſen von dieſem Brauch. 


on. 
ES .. .. by .. ‘ 
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wicht. von... ber Ye Befibuliigung FEN 3) 
Nicht minder bürdee man dieſe Sitte? allen 
San Nationen auf, die zum mächtigen 
Stanmeder:Keltrniſich rechneten, iwelcher 
won der Donau unde dem Rhein bis an 
die Saͤulen Herkuls und das - Ende der 
Erde pales unter ſich gebracht, -und,:den 
Ocean und das Mittelmeer äberfptingend; 
derſelben Infeln beſetzt, ja: zuerſt die him⸗ 
melhohen Alpen. uͤberſtiegen, und bis an 
dest: weltherrſchenden; Tyberficsn Ach, aus⸗ 
gebreitet hatte. Allen will dieſes hiervon 
nicht ausgemacht feheinen; bie, Galen we⸗ 
nigſtens, denen Schüge 4) nach Caͤſar 5) 
und,. Cicero 6), den größten Roͤmern, die 
eitesäpalme zugeſteht/ begtpeifelt Soli⸗ 


H Ooch kann hie Autrottung dieſes Gebrauchs nicht 
eeſt unter Hadrian fallen; fonn vermogte CEicero nicht fe 
i erden; tote prd Fonteio ı 10. 


Par GE 
23 ws. 


- won —9 
iM. pa Bei _ ‚I tr PO En u. .. ‘ v. 


5) vorzaguch de bello gallico vi 16. 
) 
6 Oratio pro Fonteio. cap. 9 und 10, ‚ScnR 


— win Hierin, im vielen Sqmu⸗e des al fin 
den." . . 


® gi ı. ' 


+; 
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we) varipeibige. vol Ruth Ratikı 
I 8). 

u, was von vn Kelten Baten- 93 
| vob BSritten) exrzaͤhlt wird, ‚übertrug man 
auch auf:die Teutſchen 10).Beyde: mögen 
vieles gemeinſame gehabt haben, aber-baupts 

haͤchlich in Sachen der. Rekgion bau wei 
fir nicht permensen, 12T Do: 0 men 
Chen, fo. if: es mit den Sarmelen⸗ 
daren Sittan und Gehraͤuche eine: och 
ſcheideader Gänge sogen 22), und daher, | 


! is or 


| "n Folybiker.. cap· FR 139. cau —E 

E Rarchenie ou "hißioire de rxcuce de —* 
iau 1609. 8. 

) Die · Kelten des Diodor find die Water des Strabo 

49), Sotcher Stetlen find: Aactiis Ann. 124, ad 30. 
wo Anglesci und Druiden vorkommen; Lucan. 1. 444. 
von Theutat, Heſus, Tharanis, welches. nur nen Sau - 
tien zu verfieben; — - Zactautiug Ae falla zeligione, 1. 
21. Koch affert. "theglog,, „p. ‚gem. veter. -fr & 
was auch MNößig Alth. p-ı70. $. 12. und p. 180 fagen 
mag, oder : Faltenflein Antigg. Nordgaviae.' 1.43. 
ausbrüter. | \ 


x 


11) Gebbardi oinorie der ent, Migendnde J. 3% 
Abig Altreth. PB. 156. n 


am 


19) Die Preußen hat von dieien gakei —S 
Baciko. Kleine Schriften. 2. 14 ffı 


‚ . 


[7-3 


— 
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wie die Nordvoͤller 13), uns in dieſer Un⸗ 
terſachung nutzlos find. . 

.. Mir befchränfen ung auf die guqh 
deren Kanten vom alten Rhem, ber maje⸗ 
ſtaͤtiſchen Donau und ben Bernſtein tra⸗ 
genden Fluthen der Weichſel beſpuͤlt wer⸗ 
ben; deren Ufer bie brauſenden Wellen der 


- Dififee und des Oceans ſchlagen; welche bie 


Eider von den Normannen trennt. 
Ba bieſem Lande wohnte das Volk 
bee. Teutſchen lange in verdiente Dunkel 
heit, bis durch Caͤſar der Römer Pe erſt 
fernen lernte. Die Geſchichtſchreiber Ita⸗ 
liens haben ung, wie von allem, aud) von 
ihrer Religion. nur Bruchſtuͤcke hinterlaſſen. 
Deſto mehr haken die neuern aus signer 


13) Dahin gehören die Kimbern des Serabo, ein Biefs \ 
umfaſſender Rame, und das Fabettand der Nömer und 
Griechen. Manuert Geograph. der Gr. u: 8. 3, 313 
Iäugner- ihre Eriftens. Bey den Skandinaviern may mar 
bedenken, daß alle Maseitrin ihrer ‚Denftgenopfer ms 
Enorro fließen. 9 


*) Dieb IR wohl nicht "ande; und wäre eß auo⸗ 
fo würden doch die Kenner der Heimserinalg ſchwer⸗ 
lich den Accent bipigen, mit welchem Bier ‚den, 
Name ihres Veriaſſers auogeſprochen wird. o 
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Phantafte hinzugeſetzt. Nicht allen Glau⸗ 
ben verdienen überall bie Roͤmer. Daher 
iſt Vorſicht noͤthig bey: Betrachtung - ihrer 
Ueberliefernngen. Sie haben ben Teutſchen 
Menſchenopfer aufgebuͤrdet, welches begie⸗ 
tig alle Schriftſteller won :Zeutfchland er⸗ 
griffen, und, wie es ihrer Gelegenheit war, 
verbeſſert, ansgeſchmuͤckt 14) oder vermin⸗ 
dert 15) haben. — 5— 
Es iſt mein Bora, dieſen Flecken 
dem Ruhm ‚meiner. Mitpiter abzuwiſchen, 
was lange · gewuͤnſcht, aber, aus vorgefaßter 
Meinung ht zerchehen 16) u 

m. Ui Es 


5 8 Hefe Omi‘ % ger. Tier. theologia »- ‘7. 
die’ Mehrcheriopfet: in 3Klaffen, propiciaites, divinas 


torize und vativae. 
ve "ir ‘ “. 
35) Am seften abgehandelt, von Saghe . a. 9, Nur 


Anson.ift ‚der, einzige, den ich Eenne „. welcher die Mens 
(ibenopfer. längnet, - (Tasieng Über Eage ac. n. J08.-F), 
Longalius origine ardgeretvrus, iſt nut aus 
Hummels Vibliothek bekannt, denn ſolche Schriften find. 
ihrer Natur nach ſchwer zu bekommen. 

160 Schũte p- 3. Cr sit ie für dberrlürfis die Na⸗ 
am derer ni heninen, welche an den WMenſchenopfern 
N T. meifeuen⸗ dermuthuah wen. Kedeler nicht wwel⸗ 
felt. — z ” 


DR | ” 
.. 


2. \ 


% 


— |... — 
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Es ſcheint dem Zwecke angemeſſen, bie 

len der Alten 7) durchzugehen, ihre 
Unſtatthaftigkeit zu zeigen, und was im 
gemeinen zur Beſtaͤtigung meiner Mey⸗ 
zung ſich no fagen läßt, am Enbe bey 
bringen. 
Ju Caſars herrlichen Kommentaren 
vom galiſchen Kriege, findet man bie erſte 
Spur. Buch 1. Kap.53. fehreibt er: „Is, 
— Valerius Proeillus, erft vom Arioviſt 
gefangen, dann von den Römern befreyt — 
ke praefente, de fe ter ı) fortibus con- 
filtum dicebat; utrum igni 2) ftatim ne- 
catetur, an in aliud tempus reſervaro- 
tur: fortium 'benehicio fe elle ihcolu- 
men.“ J 

17) 2. b. der "Römer. Wann wirde ein Aufboͤren 
ſeyn, wenn man Einser und Schedlus Kafelepen von dee 
Deedeinigkeit, Schüge’s Beweis für die Menſchenopfer 


der Sonne und des Mondes, feiner Aufmerkſamkeit wün 
digen wonte! 

| ı) Tacit. Germ. 10. ter Gngulos forte tollie fa- 
;cerdos. 

2) Aölfig a. a. © bat zwar igde, eine Lesart, die 
nie angenehm ſeyn koͤunte, hätten wir Epuren von ie 
bdendiger Werbzennung, und Wären Nicht die untergelegs 
tm Stellen bei Röfig fo ſchlecht abgedruckt. Eiacconias 


4. Band. 1. St. 


- — 


3 
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Was if natürlicher, als bey rohen 


Menſchen die Frage: laſſen weir den Zen) 
leben, der unſer Lager erſpaͤhen will 3)? 
Zum Vortheil der Teutſchen koͤnnte ich hier 
eine. Parallele mit amerikaniſchen Wilden 
ziehen, die ihre Feinde erſt maͤſten, und. 


dann mit großen Ceremonien töbten. Die 


Teutſchen waren ſchon etwas hoͤher in ihrer 


Kultur; ſie toͤdteten nicht alle Gefangenen. 


Hier mußten fie: wohl loſen, da ein vor⸗ 
nehmer Römer, ein Spion, vor ihnen 


fand 4). Das fo religidfe Volk ber. Teut- 
ſchen hält viel auf Loofe und Wahrfagung 5). 


Ueberdies nahm daſſelbe eine ganz beſondere 
Leitung der Vorſehung und eine Gegen⸗ 


wart ber Götter unter ben Menſchen an, 
- welche fie vorzüglich im Heere gegenwärtig. 


Noten haben, Utrum, Aatim necaretur, an — dies 


ift nach Facit. Germ. 10. wohl die richilaere Zeßart, 
fi probibusrunt, nulla de eadem re in ‘eundem 


diem confultatio. | 


- 9) Dafür hielt ihn Ariosift Cäfer 1. 47. 


. 4) Das Loofen beſchreibt und genau Tacitun Germ. 


10. . 
—— 


5) Tacit. 10. . Auspieia —R mE: qui m 
xime, obſervant⸗ 0 
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Haubten 6). Hatten fie alfo nicht döppelt 
Urſach, ihre. Gottheiten um. Rath zu fras 
. gen, fich zu erfunden, ob ber Tod diefes 
deindes Ihnen angenehm wäre? Konnte in 
ven, ben folcher Gelegenheit fehr feyerlichen 
Anſtalten — ein abgehauener Baumzweig; 
ein ausgebreitetes weißes Gewand der Prie⸗ 
Ken des Staats, unbekannte Gebetsformeln 
vielleicht murmelnd, mit himmelwaͤrts ge⸗ 
kehrtem Blick; das dreymalige Werfen der 
kooſe — der für fein. Leben sitternde Rd. 
mer nicht an Dpfer denken, wo ber Teut⸗ 
ſcht nur einen Mord, von Politik gerathen, 
ſah? Die Goͤtter wurden dabey erfleht 7); 
ber Roͤmer hatte. mohl fchon von feutfchen 
Gottheiten gehört, feine durd) Gefangen. 
(haft, und dieſe Handlung verwirrte Eins 
bildungskraft, ließ ihm — . win behalten 
die Lesart igni bey — ema” die Gottheit 
des Jeuers vernehmen, und er. mahite ſich 
das Bild des Opferns. . 

6) Germania. 7. quem adelle bellantibus gredunt. 

7) Tacit. 10. fa cerdos oivisatis, presatus deos —— 


a) 


\ 
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Soften diefe Gründe unwirkſam feyn, 
fo folgen doc) die Menfchenopfer der Teut⸗ 
fchen noch niche daraus; denn wer wollte 
opfern? Arioviſt und ſein Heer. Gut! aber 
welche Menge von Galen hatte dieſer Heer⸗ 
fuͤhrer bey ſich? mußte er ſich nicht etwas 
nach ihnen richten? tauſchen nicht immer 
Sieger und Befiegte in einer Reihe won - 
Jahren ſich Gewohnheiten um? und wo 
war bie. Scene? Im Lande der Galen. 
Ufo koͤnnte dieſe Barbarey noch immer von 
ben Teutſchen gewwälse werden. 1: .. 

Mir iſt es ſehr wahrfcheinlih, daß 
nicht ein Mord aus Politik, ſondern der 
im 10. Kapitel ber Germania befähriebene 
Zweykampf beabfichtigt. wurde. 

Die vornehmſten Belege ſind bey Tan 
citus, dem: großen Muſter der Geſchicht⸗ 
fchreiber. . : Er ſelbſt, amd fein goldenes 
Werkchen, über Lage, Sitten und Voͤlker⸗ 
fchaften Germaniens, baben viel erdulden 
muͤſſen. Vom Heiligen Tertullian 8) an, 
dieſem in den Wuͤſten Afrita's verbrannten 


8) Apologetie. ©. Ne. „tabulse et homini mim 
daciorum 'plenifimo. “ 2 \ 
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Sopf, der Über bie Geſchichten ber Juden 
(Hiftor. V. 2—5)9) und bie Herabmwür- 
. Mgung. ihres Jehova (Rap. 5.) Flammen 
ſpieh, bis Scheibt 10), bat mancher bie 
Wahrheit aller und einzelner Nachrichten 
mie und ohne echt in Zweifel gezogen. 
Hierauf ift in der folgenden Abhandlung 
Seine Nücficht genommen, und ich führe 
für mich nicht. an, daß Tacitus Werk 
feine Eingebung der Gottheit ift, daß er 
fi) einmal mit oder. ohne Abſicht geirrt 
haben koͤnne. Nur das glaube ich fagen 
zu können: Tacitus kennt dag innere 
Teutſchland nicht, nur die Flur laͤngſt dem 
| Rhein hinab. Seine Erzählungen: find 
Sagen, die er entweber während feines 
Aufenthaltes in Belgien, oder von ben 
teutfchen Soldaten. in Rom ſammelte. Sehr 
oft hat er Caͤſars Kommentare vor Augen 
gehabt, und: was diefee von den Galen 
ſagt, für. feine. teutſche Beſchreibung ge⸗ 

9 Dies hat der "Stern Ab ſchreibung Sen Weg Ben‘ 


ſperrt, und ber ‚geißte Theil des Tacitus in für ur 


verlohzren. u 3-i un Ab 
10) Praef: «8 Bokhavtum- —— ar “ 


38 — 47. Aa DE Y75 5 1: vi (GE 2 Bu 
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nutzt. hie: Beobachtung , die: naeh nich 
gehoͤrig betrachtet iſt. 

In den Annalen d. 6) hat er uns 
gefchrieben: als Caͤſar Germanicus an ben 
. Dit des Schreckens für die Nomer kam, 
an den Dre wo Varus und ſeine Legionen _ 
fielen, fand er dafelbft lucis propinquis 
barbarae arae, apud quas tribunos, ac 
primorum ordinum ‚dentiriones macta- 
verant n).': Ich Will nicht davon reben,- 
daß mactare auch bloß tödten heißt, daß 
bey Tacitus nicht auf den gewähnlichen 
Sprachgebrauch gefehen werden muß; dies 
Wort mag äuch hier opfern heißen. - _ 

Pyrrhus, Sohn des tapfern Achil- 
leus, verftrdmte das Blut der Pelnrena 
auf feines Vaters Grabhuͤgel, mehrere eble 
Trojaner wurden: zur Verſoͤhnung bleicher 
Schatten der gefallenen Helben gemorder, 
und’ doch -hat niemand, - meines‘. Wiffeng, 
biefernsegen "bie: Griechen des Menſchenop⸗ 
fers beſchuldigtgg. 


wre u“ iu art tr: oo 5 

11) Keysler antigg. fept. fOniet Dies uk, und. 
dermengt, mad; Adanu von: Bremen. vn aa Eis 
fers, vom Norden rain. 


© 
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Graufam waren- bie Teutſchen, bie Ge⸗ 
fangnen ihrer Schlacht nachher fchmälig 
zu toͤdten, wenn anders die: Nachricht hi⸗ 
ſtoriſch richtig it, und nicht Tacitug, ber 
einmahl die Idee der Menfchenopfer bey fich 
uährte, den Tod feiner Landsleute auf 
Koften der Barbaren, durch Ausſchmuͤckung 
der Gefchichte den Roͤmern Fläglicher und 
zachehäfchender vorſtellen “wollte. 

Hierzu veranlagt mich das Stillſchwei⸗ 
gen des Vellejus und Florus. Beyde mah ⸗ 
ken dieſe Schlacht, aber von ſolchen Opfern 
ſchweigen ſie ganz, wenn man nicht die 
Ermordung der roͤmiſchen Advokaten dahin 
rechnen will 12). Graufsmfeiten mögen be 
sangen. ſeyn, ſollte auch das tandem, vi- 
pera, ‚übilare desiste des Florus zu ſehr 
nach dem::griechifchen Roman dom Tode 
Cyrus I. und: dem roͤmiſchen des Craſſus 
hinweifen: Aillein was iſt verzeihlicher, als 
ſolche Braufamkejt eines: freyen Volkes, 
das, zum--Außerften gebracht; ſterben oben. 
fiegen muß, das von den: Beſiegten (drei 


12) Unteeficht Geh‘ eine, Fi sk in den. Sig 
ſcheiſten oben antersıthe }; ih mie jent unveannt er 
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lich ‚geplagt war, und als Sklaven herz 
Triumphwagen der Weltherrfcher ziehen ſoll⸗ 
te. Sind erft die Gemüther.:alfo. bewegt, 
dann wird Schonung vergebens erfleht: . 

Bon einem: Schriftfteller,. der ein ſol⸗ 
ches Gemaͤhlde ausftelit, läßt fich nicht er⸗ 
warten, er werde ein Factum verſchweigen, 
das ihm Gelegenheit gab, fein Gemählbe 
m vollenden und feine grellen Farben zu 
verftärfen. 

Darin, daß bie Köpfe ber Erfchlager 
nen an die Baͤume geheftet wurden. — ſimul 
truncis arborum antehxa ora — liegt ge⸗ 
rade feine Dpferung, aber eine Haupt⸗ 
ſchmach, welche die Germanen ben Roͤmern 
durch das Nichtverbrennen bereiteten, da 
die Leichname den Voͤgeln Wodans zur 
Speiſe, und ihre Koͤpfe dem Anblick aller 
Preis gegeben wuͤrden. Nicht verbrannt: 
zu werden, ſeine Aſche nicht in der Urne 
beygeſetzt zu ſehen, war dem Teutſchen trau⸗ 
rig: dem Römer die Nichtbeerdigung ſchreck⸗ 
lich uͤber jeden Begriff. Denu bekanntlich 
war ihnen der religiöfe. Glqube ſo lange 
koͤnne bei: ‚Seil nicht ruhen. niche der feli- 


’ 


aW der Teutſchen. 23 4 


gen: Demeinſchaft ber. väterlichen Schatten 
im Orcus fich freuen, als der zuruͤckgelaſ⸗ 
fene. Koͤrper unbeerdigt liege 13). u 

Dieſes Stillſchweigen der übrigens 
Scheiftfieller macht: gegen Zacitus Angabs 
mißtranifch, befonderd wenn man bebenkt, 
wie Tacitus dieſes Factum erfahren. fonus 
u. Die Altäre müffen doch offenbar erſt 
nach: der. Schlacht errichtet ſeyn, von bey 
römifchen Armee konnte folglich keiner Zeu⸗ 
ge ſeyn, ber ‚nicht. felbfE gefangen war. 
Kein Bericht diefee Schlacht ſagt aber et⸗ 
was vom Gefangenen, welches einige füs 
einem Beweis angenommen,. daß bie. Teut⸗ 
ſchen alleg niedergemekelt, u und keinen vr 
don gegeben. | 

Annalen 13. 57. -. 

Bellum Hermunduris profpernin cat, 
tis exitio fuit,. quia victores diverſam 
aciem Marti atque Mercurio ſacravere, 
quo voto equi, viri, cuncta j victa occi- 
dioni dantur. 1 

‚Welcher teutfchr Arm wäre, iraſtron | 
geblieben, wenn - tauſende Wehrlafer die 

aapHarat- Din: ννα 


71 ZALT  Burr 3 "ur. 
e .*+ er es 
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ia. als Sklaven beſſer brauchen konnte, 
niedergemetzelt waͤren! - Daher ſcheint es 
auch unwahrſcheinlich, daß die Gefange⸗ 
ten — vom Marti facravere, abſtrahirt — 
follten gemordet ſeyn, denn welche Schmach 
war das dem Teutſchen, nicht im Kampfe 
faltend, den Ruhm des Helden nicht-ju er⸗ 
halten / auf immer: des Glücks: des Tapfern 
in jener Welt beraubt zu ſeyn! Dies wuͤr⸗ 
den Teutſche nie Teutſchen bereitet haben. 
Das hiſtoriſche Factum der Stelle iſt 
alſo wohl, der Heermund gab: feinen dad 

Leben, wollte feine Gefangene machen, unb 
fo wurde die mächtige tapfere Vollerſchaft 
ber Ratten faft vertilgt. 

Sie können, auch immerhin bie. feind· 
liche Arne den Goͤttern geweiht haben; 
- dem dadurch waͤrd ale "Mache: der- Gott⸗ 

heit auf bie Seine gezogen; verglichen % ' 
vius 10. 29. Bu 
‚, tmtLesiohes imactandes Telluri ac Diis 
Manibus dabo etc. obgleich) Tacitus viel⸗ 
Richt: vömifche oder: gur galiſche Gewohn⸗ 
Beiten 14) übertragen hat, wie Living ik 


14) Slotus 2, 4. von den- gInſubriſchen und: Apens 


der ii .. 4 


ker .engeführten Stelle {hen mit Iegianes 
(hat. 

Im 39. Kap. der Gremania schet Ta 
us fche deutlich, unb es macht: {af za 


- Dem, ber fügen wellte, dies 


Sewohneuden Galem — — _ Yovere de ‚noßrorum ı zii 
tum praeda Marti "Bio nquem. 


25) Gone hier nit etwa Eäfar_ FR ı6, "em den 
Saien; publiceque zjusdem ‚generis Aabent ig 
bi 
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bleſes Volk bey der Erneunng that, ahm⸗ 
ten dag nicht alle Bundesverwandte nach? 
Zum Sluͤch unſerer Vaͤter find diefer 


Stelle die- Zeichen: dee Unrichtigketit an bie 


Stirn gedruͤckt. Wie fonnte Tacitus son 
den heiligſten Mofterien. Nachricht erhal⸗ 
ten? Von einem Feſte, dem aur Abgeord⸗ 
nete der Boiler. und noch: dazu, wie Taci⸗ 
tus fast; gebunden beymohnen durften 

Odhne Zweifel war bie Zeit der Nacht der 
Beyer der Myſterien geweiht, wie es bey 

allen dergleichen heiligen Zuſammentuͤnften 
Gewohnheit iſt. Hätte nun Jemand zus 
I fo mußte er ſich nahe hin⸗ 
iu das Gebuͤſch drängen, der fcharfe 
Blick der "Germanen. erfpähte ihn, - baum 
war: feine Gnade für den Boͤſewicht, ber 
folche Geheimmiſſe zu ergründen ſich unters 
fing.. Von Teutſchen ift Neugierde dieſer 
Art, bey ihrer hohen Verehrung gegen al 
les, was Bezug auf die Gottheit zu ha⸗ 
ben fehlen; nicht ‚zu, denken. Nur Yuslän- 
der konnten verwegen genug ſeyn, mit fre⸗ 

velgaftem Fuß in. dieſes Heiligthum ſich zu 

"Wagen. Dieſe arnteten den gescchten Lohn 


der Rente. © Ms 
ihrer That. Vielleicht war auch ein er 
mane dem heiligen Walde: sb nahe gekom⸗ 
men, auch. er entging. dem Tode nicht, 
Wie leicht entſtund hieraus. ber. Ruf van 


Wenſchenopfern ı6)! Würde wohl eines 


— — ——- 


der Geſandten das Geheimuniß verrathen 
haben? Gewiß, fo wenig als son den eleu 
finifchen Verſammlangen oder ben Feſten 
ar Bona Dee je: etwas belaunt wurde 
obgleich letztere ein Clodius entpoeihte, der 
vor Strafe wenigſtens ſich nicht zu fü 
ken braudeer. - 
Weberhaupt: ſcheinen bie LZeutſchen chen 
nicht geeile zu haben, Nachricditen mit 
heilen; ſonſt muͤßte Tacitus, nad der 
Menge. und Wichtigfeit der bey den U 
mern und in Rom befindlichen. Germanen, 
und der Nähe, worin er fich:ihmen eine 
Zeitlang befand, ung «in vollſtaͤndigerecü 
Gemaͤhlde Teraſchgande Habın liefern koͤnnen, 
Tatitus Rathricht war alſo Licht. genau; 
dies beweiſt das wenige, Was: ce bauen 
ſagt. Das Menſchenopfer war nicht das 
einzige, was im Walde in Bileicht 
16) Anton. 2ar· E Er 
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HE bas "Gerücht von den Teutſchen ſelbſt 
mit vielem Vorbedacht ausgeſprengt, um 
die Sache den Romern, oder ben Nicht: 
Schweifen, ſo wichtig als tisglich zu ma- 
hen, ihnen eine furchtbare Meynung von 
einem Bunde benzubringen, der jährlich mit 
dem Blut eines Menſchen beſiegelt werde 
Mich‘ das Binden erſcheint mir Teltfem 
Gefeſfelt widerſpricht gar zu fehr den Be⸗ 

griffen ber’ Zeutfchen von Freyheit. Im 
Kriege durfte nur ber ‘Priefter, und zwar 
auf ausdruͤcklichen Befehl der Gottheit bin⸗ 
den 1?)., Selbſt von den Gllaven ſagt 
Sacitag”ig), verberare 'Tervam, ac vin- 
culis ſet opere soercere, rarım: wie. 
viel mehr von einem Freiyen! Auch dies 
ward von den Teutſchen erdacht, oder man 
ging, ehrerbietig gebeugt, die Hände auf 
den Ruͤcken ruhend, in das: Aleerheiligſte, 
und Dies ward fuͤr gefeſſelt gehalten. 
AIch mochte hier wohl eine Emenda⸗ 
Aon des Tacitus vorſchlagen. Man lieſt 
gewoͤhnlich: cacſoque Publice homins; 


+ Bu . 18 nd 


12 Facır. Ger. 7. 
ı8) Taoit. Germ. 25. org 


._ — > — — — — 
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od. eine Variante da if, weiß ich nicht. 
Mas gibt dies für: einen Sing? Auton hat 
aͤberſetzt: „oͤffentliche Opferung ;“. ſoll bie 
heißen, in. Gegenwart der Geſandten, fo 


verfteht,. ſich das yon ſelbſt, und. ba nie 


mend außer: ihnen, binzufem, kann es nichte 
anders beißen. Dies will nicht ‚recht ge⸗ 
hen; ich wage alfo. und ſchlage publico 
tor. Servus publicus bey den Roͤmern if 
befanut. Die Toͤdtung eines Freyen konnte 
Tacitus nicht glauben; dag ein Privat⸗ 
mann den Sklanen, ben er nöthiger zur 
Bearbeitung feines Achers, zur Hütung ſei⸗ 
uer Heerden, zu ſeiner Haushaltung, ope⸗ 
wu Handel brauchte, hergeben wuͤrde, eben 
fü wenig 19). Dies vermochte , ihn, Pie- 


roͤmiſche Gewohnheit unterzuſchithen 20), 


beſonders da er kurz darauf cap. 40 - 
der. Sklaven + Dienſte bey einer ähnlichen. 
beiligep Hanhlung axwraͤhnt. Aber ungluͤck⸗ 


Bud ‚denn mir finben Feine. Epur ſolcher 


| 93 Facit. 25. occiacx⸗ Tolent Ierrum, non 
äifeiplina et deveritatez led‘ imperu et ur ut int. 
worin, quöd. impume) 7... u 
Ww) c. 43. Gum. zomana interpretatione.. 
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Staatsſtlaven. Daß Sklaven die Aufwar⸗ 
tung’ bey feyerlichen "Handlungen gehäbt, 
frame in ber einzigen Stelle — cap. 40. 
— vor, und iſt fehr unwahrſcheinlich? 
Sollte man wohl zu ſolcher Heiligen Hand» 
lung, zu dem National: Gottesdienft Skla⸗ 
ven zugelaffen haben? Sollte es ihrer Gott⸗ 
heit nicht unangenehm geweſen ſeyn, Yon 
Stlaven bedient gu werden? Hoͤchſtens haͤt⸗ 
te man ſolche bazu nehmen koͤnnen, bie 
durch's Spiel Sklaven wurden. Wie grau⸗ 
fom aber‘ und abſchenlich würde. dad bem 
Teutſchen geroefen ſeyn, einen ehemaligen 
Freyen, ber, durch eine keidenſchaft, die, Ale 
fen gemeinfchaftlich, allen ähnliches Schick 
fal droßte, ungluͤcklich geworden war, zu 
arſuͤufen! Hierdurch wäre eine andere Stelle 
von den Menfchenspfern beym Heitha-Fel 
foiderlegt. — cap. 40. Germ. — Allein 
es fand dar fein Opfer ſtatt, denn was 
iſt gewoͤhnlicher als Menſchen, die ein We: 
heimniß wiſſen, zu ermorden, damit dieſes | 
verfchmiegen bleibe? Die Vollziehung der 
Sodesfirafe unter der e- Gef von: 8. Dpfem 

un XX 


— — — — 


— —— — — — — — — — — — — — 
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ſell nach Roͤßig 21) gleichfalls Menfchen 
opfer ſeyn. Longolius laͤßt hieraus die 
Sage der Menſchenopfer entſtehen 22). 
Hierbey, ſo wie, daß die Entweiher der 
Tempel, die Zerſtoͤrer der heiligen Haine 
getoͤdtet wurden, Brauche ich nicht die Teut⸗ 
ſchen su vertheibigen; bie Sad ſpricht für 
fich ſelbſt. Ä 

Zuletzt findet fich noch in ber Ger 
mania — cap. 9. eine Steler Deorum 
maxime 'Mercurinm colunt: cui certis 
diebus humanis queque hostiis litare faa 
habent. Herculem ac Martem concesfis 
animalibus placant. Es iſt ganz" gegen 
die Asfiche diefer Abhandlung, fich zu quaͤ⸗ 
len, welche germaniſche Götter Tacitus un» 
ter Mercur, Hercules und Mars verſtan⸗ 
den, und wie weit dieſer Angabe zu trauen. 
Ich fchränfe mich bloß anf die Rachriche 
von den Menfchenopfern ein. Im Vorbey⸗ 
gehen erinnere ich. nur, daß Tacitus feine 
Behauptung fehr einfchränft, da er nur 
von certis diebus redet, vermuthlich von 


a1) T. Alterth. 208. $. 8 


: 22) Hummel Zufüse zus Bibliorhet 8 Alterth. P. 72. 


4. Band. 1. St. 
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feherlichen Beinbestagen, oder bey Ver⸗ 


ſammlung bed Heerbanns, welches haupt · 


ſaͤchlich auf das 39. Kapitel zu weiſen 
ſcheint, wo von den Moflerien der Semno⸗ 
niſchen Dundesernenerung, gefprochen wird. 
Taditus hatte von ben Menfchenopften bey 
dieſer Feverlichkeit gehoͤrt, ein ſo kriegeri⸗ 
ſcher Bund konnte nur dem Gott des 
Krieges opfern, daher ſchrieb er dem Mars 
Wenſchenopfer zu23) 
Wann das Stillſchweigen anderer Roͤ⸗ 
mer etwas zu meinem Vortheil beytragen 
fannz fo iſt es wirklich fonderbar, da 
Plinius 24), der fo fehr gegen diefen Bar⸗ 


barism eifert, Ihn Galen und Dritten züs | 


fehreibt, fein Wort von Teutfehland fagt; 
daß Solinus, ber bey den. Galen zweifelt, 
den Slyjhen aber zugeſteht, das zwiſchen 
beyden in der Mitten liegende Teutſchland 

23) Uebrigens iſt dieſe Stelle woͤrtlich aus Cäfar 
6, 7. genommen, nur das Opfern zugeſetzt, allein 
füge untkbtig, ‚denn Caſar vedet von Galen. Mer Aus. 
wendungen auf den Satan und Jeſus liebt, fchlage Alts 
hamers und Willichs Schotien beym Schard Script. 
rer. germ. auf. p. 29. 49- 656. 


24) Hist. natur. 50, k> & 
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. Mdiefer Ruͤckſicht nicht berührt 25). @dfar 
ſpricht ganz deutlich gegen die Menfchen- 
epfer der Germanen. : Non facrificiis fiu- 
dent.. Zwar ſpricht Roͤßig — 201 — der 
gegen, und will es nicht fo allgemein ver 
fanden haben. Wäre dieſe &telle ifoliet, 
fo würde die Kennmiß ber lareiniſchen 
Sprache Hinreihen, fie zu erklären; aber 
fie ſteht in Berbindung. Edfar nemlich 
jieht vom 16. Kap. an eine Parallele zwi⸗ 
fhen Galen und Germanen. Auf das 
16. Kapitel Natio — Deúûm maxime, 
bezieht fi) das 21. Kap. Germani mul. 
tum ab confuetudine differunt. nam ne— 
‚que Druides habent,. qui rebus divinid 
praefint; neque facrificiis ſtudent. Auf 
das 17.Rap. bezicht fih das 2r. Deorum 
numero — — acceperunt: Da Nun: Es 
für ausdruͤcklich ſagt, die Galen gebrauch» 
ten die Druiden zu ben Menfchenopfern, 
biefe aber die Germanen nicht hatten, fo 
folgt auch daraus: fie hatten Feine Men⸗ 
fhenopfer. Von andern Opfern ſcheint 
D: 232 4 


85) p. 189 und p. 141. edit. “"Gostue. 
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Caͤſar in diefer Stelle nichts. zu wiſſen; er 
berührt, wie im Vorbeyflug, animalia 
capta immolant 26), Da es aber Feine 
Hriefter bey den Teutſchen gab, und die 
gefangenen Seerben ben Teutſchen zu theuer 
fen mußten, fo folgt daraus, Caͤſar habe 
fagen wollen, die Germanen haben feine, 
Opfer. 

Anton fuͤhrt in ſeinem Kommentar — 
103 ff. — folgendes gegen die Menſchenop⸗ 
fer an. 

Die Germanifche Religion war uns 
bildlich und ohne Priefter; kannte nur bey 
gewiffen Gelegenheiten Ratiönalbeamte, wel⸗ 
che die gottesdienftlichen Handlungen ver- 
faben. Bilder ber Götter fobern Prieſter, 
und dieſe in jener Names Dpfer. Aber da 
fallen fie weg, wo Fein. Priefter herrſcht 
und Feine Vielgoͤtterey die Begriffe der Na⸗ 
tion entehrt. Ueberdies verſtanden fie auch 


26) Es ſcheint, als ‚babe die Strike. Taeitus Germ. 
9. Herculem ‚ac_Martem concellis animalibus pla- 

cant, wieder ver Augen gehabt. Denn beym Mars 
ſpricht Cäſar von captis animalibus. Homines im- 

molare ließe ſich vieleicht auf Mercur ziehen. . 
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| sicht die Kunſt, aus ben Eingeweiden dee 


Chiere gu weiſſagen 27). - 


Jedes Bolt Bilden ſich feine Götter 


nach fich ſelbſt. Konnte die Friegerifche, 


aber nicht blutgierige, ſondern biebre und 


wreue germanifche Wolferfchaft einer grau⸗ 
ſamen Gottheit fchreckliche Menfchenopfer 
bringen? Wenn auch durch das bisher Ge 


fagte wahrfcheinlich iſt, die alten Teutſchen 
find frey von der Schredlichkeit der Men- 
ſchenopfer, fo folgt doch nicht, daß fie es 
burch die lange Reihe der Jahrhunderte 
Waren, die nad) Tacitus erfchienen. Auch 


 Iönnte bie ‚Einführung biefer wilden Ges 


vohnheit kurz vor. Tackus fallen, ba um 


‚ diefe Zeit die Prieſter der Menfchenopfer, 


aus Gallien vertrieben, nad) Teutfchland 


ſich gefluͤchtet haben follen 28). Wer wird 


27) Damit if Straße’ 8 Ersägtung von dem Keſſel 


| der Kimbern widerlegt, wenn dieſe etwa Zeutfche wären, 
: woran: ſehr zu zweifeln. ſ. Die 13. Anmerfung der 
Einleitung. — 


28) Roößig — 196 — ſieht in dieſer Flucht zu den 


Germanen einen Beweis, daß die Teutſchen Menſchen⸗ 


opfer Kasten. Was War natürlicher, ats das Pilehen 


der Druiden zn den Germanen, ihren nächftien nnd noch 
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auf eine Ihatfache bauen, bie nicht gewiß 
iſt! Fluͤchteten fih, wie es freplich wahr: 
fcheinlich iſt, Druiden nach Germanien, 
fo flohen fie gewiß miche, ohne einem 
Schwarm ihrer Landsleute, ihrer Verehrer 
mitzunehmen. Hiervon konnten zu Tacitus 
Zeiten wohl noch Ueberbleibſel ſeyn. Die 
Teutſchen geſtanden ihnen freye Religions⸗ 
uͤbung zu 29); ob fie es aber wagen durf⸗ 
ten, ihre Meufchenopfer auszuuͤben, iſt un⸗ 
wahrſcheinlich; noch unwahrſcheinlicher, daß 
die Teutſchen dieſen ſchrecklichen Gebrauch 


von dieſen Fluͤchtlingen angenommen haͤtten. 


Moͤhſen 30) behauptet, die Menſchen⸗ 
opfer ſeyen durch ſpaͤtere afkatifch » obinifche 
Bevoͤllerung nach Germanien gefonmen. 
Aus dem Grunde, t den Rn. 


unbezwungenen Nachbaren, von denen fle ſich Immer 


rückwaãrts sieben Sonnten, wenn die Noth ed erheifchte: 


‚, 39) Dabin feinen die Spuren son Druiden zu dans 
ten, bie man in Franken entdeckt Haben wiil. Wald, 
nach dieſer Flucht entgeht uns alle Kunde, 


80) Gefchichte der Wiſſenſchaften Ip der Most Bran⸗ 
dendure. 
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anfuͤhrt, if dieſe Behauptung nicht zu wi⸗ 
derlegen 31). 

Haben die Teutſchen aber je Menſchen⸗ 
opfer gehabt, fo muͤſſen ſich Spuren das 
pon in der großen Voͤlkerwanderung, und 
Sen ben Nationen finden, die in ihren vaͤ⸗ 
serlichen Hütten den Sturm vorbenbraufen 
ließen. So ſchnelß wiirde bie Gewohnheit 
ſich nicht verlohren haben. Ja die Graue 
fansfeiten ‚wurden durch ‚bie Reihen der 
fürchterlichen Kriege, der ſchrecklichen Um⸗ 
waͤlzungen, des zahlloſen Mordens ung 
Schlachtens, bie ſich einander draͤngten. 
natürlich noch vermehrt, und arteten bey⸗ 
nah in Gewohnheit aus. Dann legt man 
kein Laſter ab. So weit aber meine Kennt⸗ 
nig dieſer großen Revolutions⸗-Geſchichte 
geht, findet ſieh nichts dem aͤhnliches. 
Zwar hat Procop eine Nachricht von den 
Franken, welche bey ihrem Eindrang in’ bi 
ſchoͤnen Fluren Stalins, die Gewaͤſſer deg 
Po mit dem Blut der Kinder und Frauen 
der Gothen getruͤbt haben ſollen, und wel⸗ 


51). Dex Cennd IR Olfen 1 5% 
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ches er file Menfchenöpfer ausgibt 32). 
Die Antwort liege darin, was bey der 
Schlacht zwifchen dem Heermund und ben 
Katten gefagt if. Jornandes finder bey 
den Gothen Menfchenopfer, weil fie ihre: 
Oefangenen tödteten. Kata Muſtapha ließ 
vor der das Erzhaus Deftreich rettenden 
Schlacht bey Wien, dier@efangenen töbten. 
Man wuͤthete über den faracenifchen Blut⸗ 
hund, aber Feiner gab ihm Menfchenopfer 
ſchuld. Was Procop dort den Franken 
beymißt, will Agathias auf die Aleman⸗ 
nen waͤlzen, die Franken aber find ſehr 
gottesfuͤrchtig 33). Bey dieſen wird es ges 

wiß eben ſo wahr ſeyn als bey den Fran⸗ 
ken. 

Von den Saßen, die das heimiſche 
Land fortbaueten, und nur durch ihre Bes 
raubung der Galiſchen Küften den Roͤmern 
fich zu oft furchtbar zeigten, hat man meht 
Stellen aufgefunden. 


22) Die Franken waren ſchon ehriten. 


83) Francia orientalis von Cckhart. 1. 69. Selbſi 
nachgeleſen habe ich ihn fo wenig, als den Agathias. 
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Zuerft Sidonius Apollinaris 8, Ep. 6. 
Er erzählt, die Sagen, bevor fie ihre Fahr⸗ 
jeuge von ber geplünderten galifchen Küfte . 
wieder ins Meer feuten, hätten jeden roten 
Gefangenen gemordet. Wenn die Kähne 
de Zahl der Erdeuteren nicht faßten, und 
| die Saßen es unpolitifch hielten, fich die 
Mühe zu geben zum zweytenmahl fie zu 
fangen, fo ift es fehr glaublich, daß fie 
die Menfchen töbteten. Wer weiß auch, 
was ſich Sidonius Hat überreden laſſen, 
und was er aus Haß gegen bie Seeraͤuber 
hingeſchrieben. 

Der heilige Winfrid 34) berichtete an 
ſeinen Herrn in Rom, unter andern, getteu⸗ 
lich auch dieſes: Chriſten ſeiner Heerde ver⸗ 
kauften ihre Sklaven zum opfern den Hey⸗ 
dem. Was doc) der heilige Mann im ſei⸗ 
nem Eifer nicht mag gefehen haben! Wenn 
feine Nachricht wahr ift, fo fallt alle den 
Slawen zur Laft, denn dies find bie Hei- 
den, mit welchen die Teutfchen einen ſtar⸗ 


34) Mascov Gefchichte der Zeutfchen 2, 315. Ei⸗ 
senzlich get dies nie anf Soßen, fondern auf Thür 
ringen. or. 


t 
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fen Sklaven⸗Handel triehen. Eudlich 
fuͤhrt Roͤßig 35) voch ein altes Geluͤbbe 
an Krodo quf, um die Menſchenopfer der 
Saßen zu heweiſen. Dieſe in unſerm Jahr⸗ 
hundert, nach aller Wahrſcheinlichkeit, ver⸗ 
fertigte Urkunde, Bat einge große Menge 
Zweifel ihrer Aechtheit gegen ſich. Daher 
if fie fein Beweis. Auch zeigen ja bie 
Worte: „Ik flakte ti all fanka“ 36) noch 


35)’ A. a. O. p. 167. Das Gelübde verfertigte *) 
ein eiftigen. Verehrer dei Krodo, um die Eriften dieſes 
uUrdiuges, bie fehr ‚angegriffen war, zu retton. Aber 
niit ſchlechtem Erfolge. 

'*) Sp entfcheidend ausgedrückt if dieß für mich, und 
vielleicht für ben größten Theil unſerer Exfer eine 
bare Neuiqkeit. Daß Zückert und Mösfen fi wis 
derſprechen, dab das Original ſich nicht u Goslar 
finden fol, wie der verew. Graf SHeriberg, dem 
auch die Sprache zu neu fehlen, den Haren D 
Koch verficherse (ſ. ‚Deffen Compend. 2. Ausg. 1. 

S. 25. md 319), find allerdings Gründe zum 

. jWweifeln an der Wahrheit der Berichte und an dee 
Aechtheit des Documents, allein noch lange Bein 
binlänglichen Beweis gegen beyde. Es if daher: 
nothwendig, daß der Here Werfafer diefes fhäges 
ven Aufſatzes andere Data Habe und angebe, wei⸗ 
che für. feine Behauptung gechefärtigender ‚und ee 


unfere Ueberzeugung befeiedigender find. 
Gräter. 


56) Eine andere Lesart if, ik flikte ti al tat Fan- 
ken. 


TITTEN: 


. 
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cher an, alles Gefangene, nemlich Vieh, 
als Menſchen. Artwaker verſpricht dem 
Krodo, einen Ur, 2 (2) Schaafe, alle ge⸗ 
tanbten Sachen — all tat rof — und bie 
erbeuteten Heerben — all tat fanka — 

Koch werden bie - Saßen bed Men- 
ſchenopfers in Karld Capitulare de parti- 
bus Saxonize $. 5. beſchuldigt. In Dies 
fen Rapitulare werben* ihnen aber Sachen 
mfgebürdet, an die ſie ſicher nicht dachten. 
Wer weiß nicht, wes die Prieſter die blin⸗ 
den Heiden gu zeiben wagten! Haben fie 
richt das Haups des ehrwuͤrdigen Brocken, 
wm Tanzplatz ber Daͤmonen und Seren 
augerfehen? _ 

Göttingen. 


9 Delius. | 


une Er 
u. . 


=. 


IV. 
Sommiung 
von 
Orte und Städte - Namen, 

m welchen 


noch die Namen unſrer vaterlandiſchen Götter iu 
ſtecken ſcheinen, 


Karl Heiunze. 





Der Herausgeber v. Brag. hatte in ſei⸗ 
ner Abhandlung Ääber Braga, Idunna 
und Hermode die Vermuthung geäußert, 
daß in einigen Derternamen noch Spuren 


von der auch in Zeutfchland gefchehenen 


ehmaligen Verehrung der Nordifchen Goͤt⸗ 
ter zu liegen fihenen. Diefe Vermuthung 
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Seranlafte ‚mich - weiter nachzuſuchen, und 
ih fand, daß nicht blos von Braga und 
JIdunna, fondern auch von Odin, Thor, 
Srigga, Balder, Frey und Freya, 
Heimdal und. Hermode, ja fogar von 
tode, Uller, Sdbna, Laga, Hlina, 
Noffe, Hertha, Wara, Wire und 
den Nornen fich mehrere Ortsnamen ber- 
zuſchreiben fcheinen, und, fammelte dann 
auch noch einige neue gu den Artikeln, Bra⸗ 
sa und Idunna, die ich nun fämmtlich 
nach willkuͤhrlicher Ordnung ven Liebhabern 
ja weitem Gebrauche -und eigener Beur⸗ 
tbeilung vorge. — 8.9. 


Odin. | | 
Gadebuſ ch, in alten Chroniken Go⸗ 
debuſch, Lucus dei, eine Mittelſtadt am 
Fluſſe Radegaſt in Mecklenburg. In einem 
Kirchenfenſter daſelbſt ſoll noch ein Stuͤck Me⸗ 
tall von den Goͤtzen Radegaſt zu ſehen ſeyn. 
Godenau, ein Flecken unweit Bonn im 
Juͤlichſchen. 
Odendahl, ein Amt im Herzogthum 
du, weſiphatſchen Kreiſes. 


DE: 





62 Oerter⸗ und Staͤdte⸗Namen 


Odenhauſen, ein Dorf im Hochtint 

Paderborn, | 

Odenkirchen, eine Herrſchaft im Er 
ſuft Köln. 

Odenſpiel, ein Dorf im Herzogth. Berg, 

Ddenmwald, der beruͤhmte, im Kurrhein. 

Oding, ein adlihes Haus im Hochſtift 
Muͤnſter weſtphaͤl. Kr. 

Odingen, ein Dorf im Eriſtift Koln. 

Ddisheim; ein Kircſplel Am Lande Ha⸗ 
beln. 

Obenbach, ein Flecken am Fluß Stan’ 
im Fuͤrſtenthum Zweybrücken. 

Odenberg, bey dem Derfe Diſſen im 
Amte Gudensberg, in Heſſen; wird in alten 
Urkunden Goͤdinsberg genannt, 


Ddenheim, ein Dorf in der Neihes 


probſtey Odenheim, oberrheinifchen Kr. 


Odenſaßen, ein Dorf Im Hochſtift 


Fulda. 

Odenſos, ein Dorf an der Pegnitz bey 
Nuͤrnberg. 

Godesberg, ein Bug und Dorf Im 
Erzſtift Köln. 

Wodnany, oder Wodnanlan, eine 
Stade am Fluſſe Blanis in Böhmen. 


A 
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Buben, ein Dorf an de Dber in der 
Nittelmark. 

Wude ahet, ein Ritkerſitz In der Prig⸗ 
nultz oberfächffihen Kr. 

S5 Dr 
Thorn, Abtey und Seife im Biethum 
Luͤttich weftphälifchen Kreifes. 

Thorout, ein Dorf in ber Grafſchaft 
Slandern In Burgund. 

Thoran, der alte Name von Dremwen, 
ein Rittergut und uraltes Städtchen im Vogt⸗ 
lande. 

Thorenburg, der alte Name von Dorns 
burg, einem Luftichloffe im Fuͤrſtenth. Anhalt. 

Dornburg, ein Städtchen auf einem 
Selfen a der. Saale im Herzogthum Weimar. 
Hier fol auch Thor verehre worden feyn. 
Thorgan, Stadt und Amt an der EL 
be im melßnifchen Sachſen. oo 

Thorsberg, Donnersberg, Mons 
Jovis, in der Grafſchaft Falkenſtein. 

Torbole, ein Dorf bey Arch in Tyrol. 

Tornau, ein Rittergaut im Bieten 
Inhalt. | 
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Tornitz, "ein Dorf in der Grafſchaft 
Barby. | 
Tornomw, ein Vorwerk am See glel⸗ 
ches Namens in der Mittelmar. 
| Thorn, die ehemalige freye Handels⸗ 
ſtadt an der Weichſel in Preußen. 
Tornow, eine Stadt im Bunglauer- 
Kreiſe. | 
Thorberg, eine Landvogtey im Kanton 
Bern in der Schweiz. 
Thornhut, ein Staͤdtchen in den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Niederlanden. | 
Bey Gelsmar in Heſſen fund die Doms 
nereiche, welche Bonlfazius abbauen ließ, und 
worunter die Zeutfchen vermuthlich den Thor 
verehrten. Auch gehoͤren die in Teutſchland 
hin und wieder befindlichen Donnersberge hie⸗ 
her. 


Frigga. 
Frickefelden, bey Gunzenhauſen an 
der Altmuͤhl in Franken. Wo unter vielen. 
mythologiſchen und alterthuͤmlichen Merkwuͤr⸗ 
digkeiten, auch noch der alte Thurm des 
Sthloffes: Stauff flieht, an welchem ſich Ru⸗ | 


renſchrift befinden ſol. | 
Frigen 
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Srigenbolde, der alte Name von 
relenwalde, einem Staͤdtchen im Herzogthum 
ommern. 

Frick, ein Dorf und Thal Im öͤſterrel⸗ 
ifchen Breisgau. 

Frick, eine Schaffnerey in der Komthus 
ty Alſchhauſen in Schwaben. 

Sridenbaufen, ein Dorf in Mem— 
wingen, in Schwaben. 
Srikenbaufen, ein Dorf im Wuͤr⸗ 
tembergifchen. . 
Frickenhofen, ein Dorf ebendaſelbſt. 
Frickingen, ein Dorf in der Grafſchaft 
Seilgendbetg. 
| Ge gan, ein Kapitel im Hochſtift Baſel. 


Balder. 
Baltlersbach, ein Dorf bey Herborn. 
‚Mm Naffau Dillenburg. 


DBalterfem, der alte Name von Bay 
terſem, einer -alten Baronie in. Brabant. 
Bald ern, ein Zleden in Dettingen; Dal: 
ı dern in Schwaben. 
Baldringen, ein Amt In ver Abtey 
Ochſenhauſen in Schwaben. 


4 Hand. 1. &t, € 
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Baltersmweil, ein Del der Lands -: 
graffchaft Kletgau in Schwaben, - 
Baltingen, ein Dorf in Blherach in 
Schwaben. 


‚Braga 
Bradenheim, Stadt und Amt am 
Flußchen Zaber im Herzogthum Wuͤrtemberg. 
Brackel, Balley im Bisthum Pader⸗ 
born in Franken. 
Brackenberg, ein Amthaus auf einem 
Berge, ehedem der Brackenberg genannt, im - 
Vvuaͤrſtenth. Kalenders. 
Bracke, ) ein Dorf und Schloß in 
der Grafſchaft Lippe in Weſtphalen. | 
| Bracke, ein Dorf in der Vogtey Ham; 
melmerden im Herzogth. Oldenburg, | 
Brackwede, ein Kirchſpiel in der Graf 
ſchaft Ravensberg. | 
Bradenwafler, fo nennt man im Bre⸗ 


‚9 Wird auch in alten Geographien Breagei ge 
ſchrieben, und liegt nahe bey kemgom. Auch ikin 
Diefer Gegend der Tantıberg, ein Dorf Defterhol, 

ein Flecken Varenhotz, eite Stadt Barntrup, und 
ein Dorf Vardendorf, lauter nryttologiſche und in 
unferer Gefchichte mertwärdige Namen, 


aus der vaterländ. Goͤtterzeit. 67 


mifchen das ausgetretene Seewaſſer, vermuth⸗ 
lich Hat ein See dieſen Namen gefuͤhrt. 


Frey und Freya. 


konnen an vielen Orten verehrt worden ſeyn, 
denn es giebt faſt unzählige Dörfer, Flecken 
und Städte,‘deren Namen fich mit Frey und 
Freyen anfaͤngt. Freylich bedentet dieſe Spk 
be auch etiwas, das frey iſt; wer mag 26 ums 
terſcheiden, wo fie von diefen beyden Gott 
beiten bergenommen ift. 

Sreyenfels, ein Dorf, wo fonft das 
Schloß Sonnenberg geffanden ‚ia Naſſau⸗ 
Mellburg. | 

Sreyenbagen, ein Studichen im Si 
fienthum Waldeck. | 

Brevenfeen, ein Flecken behy —* 
in Solmslaubach. 

Breyenfadı, an der. Sqhw⸗atzach in 
Bayern. 

Zredenſtein, ein. Bieden In der Drigs 
nis, und noch viele andere mehr, zeigen ſehr 
deutlich, daß unfere Vorfahren bie Goͤttin der 
Liebe verehrt haben. 


' vers 9 “ 
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- * Heimdal und Hermode 
Eönnen ebenfals in Teutſchland verehrt wor⸗ 
den feyn: denn es fangen fich viele Oetzer 
mit Helm und noch mehrere mit Herm, als 
Hermedorf zc..0. . 


ei Boe 
‘ Lockenitz, ein Arm der alba im Her; 
zogthum Dredienburg. 

Lockſtaͤdt, ein Dorf Im Herzogthum 
Magdeburg. 

Lockwiſch, eine Bay Im Fuͤrſten⸗ 
Ham Nabedurs 0 


Uller. 

, Ullersborf, deep Dörfer im Shrliger, 
Sorauer und Sittauer Kreiſe der Lauſit und 
noch ‚eine in Maͤhren. Br 


» 
‘ 


Loͤbna.“ 5 
\epfftrgen‘; ein Staͤbtchen in der Band 
—* Baar in Schwaben. . 


est fs ein Kirchfpiel im Eriſuſt ⁊ Trier. 


N a. De 
Lage, ein Marktfleden - in der Graf 
fchaft Lippe. 
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‚Lage, eine, Johannitterkonithurey im 
Hochſtift Osnabruͤck. > 


9 lina. ö 

Hlinsko, ein Markıfieden des Farſen 
Kinsky in Boͤhmen. 

Linen, din Dorf in der Staff Haft It 
tenburg In Weftphalen. 
| Lynn, ein Staͤdtchen im Erſſtift Koln. 
Linaga, eine alte Benennung einer Sau 
in der Prignig. 

Lüneburg, eine" alte Städt an der Il⸗ 
menau, die ehedem au Lane hieß, und 
Lüne, - "ein Amthaus Im Herzogthum Lüng: 
burg in ‚Nieberiachien. 


Noffe un 

Noſſen, ein Städtchen —8 der Mulda 
dan ſaͤchſtſchen Erzgebirge. 13 

Noſſendorf, im ti Sart im 

Derzogdu Pommern. Anti 


.Waxa uud wii in ” 
Auch giebts viele Herter, die 0“, mit 
. Bar und Woͤr anfausen. 


Hert 5: a. 
Hertling hanſen, ein Lerkin Heſe— 


um 


* Oerter⸗ mb’: Seadie · Namen 

Hertkingshauſen, ein Dorf. in ber 
"Sraffäaft keiningen. 

-Hertingen, eine Vogtey In ber Bands 
Arafſchaft Sauſenberg in Baaden. 

Hertenſtein, ein Dorf im Hochſtilt 
Zreyſing in Bayern. 

Herteaber rge, der alte Name von Serge 
berg, einem Flecken im Fuͤrſtenth. Grubenhagen. 

Hertefeld, ein Vorwerk im Ante Ko⸗ 
nigshorft In der Mittelmark. 
| NHertesburg, „auf, der Salbinfel Dat 
in Pormern, eine alte Burg, 

‚Nertefeld, ein Schloß im, SGeriosth. 
Kleve. 

Herda, ein Darf, in Falrſtenth. Eiſe⸗ 
nad). O. 2. 

. Herde, ein. Nktserfig im Erzſtift Köln. 

Hert, eine Vogtey bey: Germershelm: ia 
be Pfalz. Bund . Int” 

Hertenberg, eine Herrſchaftim Oben 
Sunhal in Zyrol,, | 

Hprtafn, ein Dorf in der Herrſchaft 
Dornick in Bucguͤnd. 0 

Auch könnten noch hieher "gejähfe erden, 
alle Derter, die Ach mit Herz anfangen, wenn 


. 


ix | 


x 
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e8 nicht ohnedem ausgemacjt'genug wäre, baß 
die Teutſchen, wie auch Tacitus ſchon fagt, 
die Hercha verehrt Haben. 


Idunna. 
Idenſen, ein Dorf im Fuͤrſtenth. Ka⸗ 
lenberg. F 
Idſtein, eine Probſtey am Rhein im 
Brelegau. 
Idenz ein Ort in der Altmarktk. 
Idewall«e, eine Herrſchaft in Flandern. 
Sdfteln, ein Amt im Fuͤrſtenth. Naſſau. 
Ittendorf, eine Rehchtherrſchaft Im 
Hocftift Conſtanz in Schwaben. 
Sttenbaufen, ein Dorf in der Abtey 
| Zwiefalten in Schwaben. | 


eNpe ven. - 
Muͤ enberg, beiße in alten Chroniken be⸗ 
Rändig Nornberg. 
Norndorf, ein Flecen in der Graf⸗ 


ſchaſt Fugger in Sqhwaben. 
F 8 


Pe 
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altteutſche Sitte und Denkart. 
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¶Meiſt and — —— Gpeyerfher Chronik geſam⸗ 
melt und mit Bamerfungen begleitet.) 
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J. 
Strafgeſege. 


Der Landfriedensbrecher Strafe war, dag 
1) Fuͤrſten und hohe Standesperſonen von 
einer Grafſchaft zu einer andern einen 
Hund auf dem Ruͤcken, 

2) geringere Perſonen einen Sefſel, 

3) gemeine einen Pflug tragen muß⸗ 
ten. 

Lehmanns Chr. ©. 464. ed. 1698. 
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1. Anmerf. Nah ©. 341. konute die 
Strafe do auch mit Geld abgebüßt werben, 

2. Anm. Die Abſtufung bey dieſer Strafe 
fcheine durch die Verfſchiedenheit der Stände 
beſtimmt worden zu fem. Hunde iu tragen, 
wmepnte man wahrſcheinlich, fen doch weniger 
ſchimpflich fuͤr Fuͤrſten, Grafen u. f. w. well 
die Liebhaberen fuͤr Jagd und. Hunde bey Ihr 
nen ſehr groß war, und eben dadurch die 
Hunde mehr geehrt waren. Was das zweyte 
betrifft, To glaube ih, Seſſel tragen 'iſt 
gleichbedeutend mit dem Satteltragen; 
wovon bey den Altern Hiſtorikern, auch bey 
Lehmann, „öfters. die Rede IR: das Satteltra⸗ 
gen. waͤre dann: eine. angemeſſene Strafe für 
die mubiles, ouites; das ung tür. bie 
Landleute. 

Auch fuͤr die. Zeeuen war ; eine cole Art 
Steafe”) feſtgeſetzt: S 284 der angef. Chro⸗ 
nit heiße es! 

„Eine Srom, die in eine Penen feller, 
bon Worten. oder Wetten, git fie die Pfen⸗ 
„ninge nit der Peenes, ſo ‚von ie den See, 


) Eine Strafte, die dem in einigen —* och abtl⸗ 
Gen Beigentragen Annie if. Be 


8 
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„ber :dagu gemacht If; som Mapfe biß andas 
Atteburgethor tragew, aue "Mantel und um 
„verheuket (unverhuͤllt) zwiſchen prime und ferte 
und git einen Schtilug Spirſther den Knech⸗ 
seen ider Michter daya; und welche driwmerbe 
„(dreymal) den Stein deeit, die ſall darnach, 
„warte ſie ihn dreit, geben den Kreechten 
„vier Schillinge Spirſcher Pfenniuge.“ 
Sfrafen gegen Befhimpfungen., 
„Mer .einen fchiltet mit difen Worten: 
„Gang: gefrige. deiner Muster oder deinen 
„water: oder du biſt ein Judenhunter, 
oder zu einer frommen Frauen fprichtt 
„Hure ober. Hurfad , Peckin, Hutinne, der 
„sit sehn Sailinge Heller.“ A 
nn u | Lehm. 6. ass. 


Aunmerku n 8. 
Was wollen die Worte „gang gefrige“ 
fagen ? Ich vermuthe, ſi fe ſollen einen ‚Borz 
wurf der Lelbeigenſchaft enthalten, und, helßen 
fo viel als: gehe, frey zu machen. Hunter, 
Judenhunter korreſpondirt wohl dem folgen⸗ 
den Feminin Hutinne, womit eine laͤder liche 


\ 
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Herſon uͤberhanpt bezeichnet wird. Man: hört 
auch in Schwaben unter dem gemeinen Volke 
ne häufig. die Scheltworte: Huttele, 
kans hutte u, dgl. . Sollte es nicht von 
Haut berfommen? Schelmanhant, Bären _ 
häuser: (contr. Bernhaͤutter) ahorin, duͤnkt 
mich, auch hierher. 

„Ber ein Menſche wider ſeiner Chri⸗ 
F ſtenheit ſchiltet und ihn nennet eins Pfer⸗ 
mbeg Gum oder eins Hundes oder eins an⸗ 
„bern Viehes, der git fünf Schilling Spir⸗ 
„ſcher GSpeyerſcher) dem Burgermeiſter, 
„als. dick er das thnt, wirt er deß uͤber⸗ 
wunden, oder er. entſlage ſich deß, als 
„davor Oſchitchzu Pat, ob fie Strom ober 
“T. PR 8 sbendgfelok. 
. Anmerkung. N. 

Aehnliche Schimpinamen find noch unter 
dem gemeinen, Bolle: Hundskerl, Roß⸗ 
topfi u. w. oo 





Secafen gegen, ‚Slugen, und, drger- 

lies Schwoͤren.“ 
„Wer wider Gott und. fine Heilgen 

„ungiemlich ſchwert oder übel redte, und 
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mit Namen, tiven ba ſchwert bi Got⸗ 
„tes Stirn, Hirn, Schweiß, Schmeiſſe, 
„Augen, Naſen, Bart, Darm, Gebemme, 
Lung, Leber, Gottes Ars oder Luß, ober 

anderes ſchemelich Bi Gottes Glidern: ber 

„git, als dick er das ea, fünf. Sailing 

» Spirſcher. 

S. ebendafeloſt S. 285. 


Anmerkung. 


Aus dleſer Stelle laſſen ſich abnliche rohe 
Ausdruͤcke, die man noch häufig unter dem 
gemeinen Volke hört, erklaͤren; zu B. die Aus⸗ 
rufungen: Boz Steri! Bo; Dies! 29 
Bart! Bo Ars, Boz Nafen.f.m. Die 
drey letzteren werden meiſt jetzt zuſammenge⸗ 
Test ‘als "Säimpframen oft auch nur zum 
Scherje als Abernamen für andere gebraucht. 





Gegen’ Verbrecher. 

„Wer nach. ber. erſten Weinglocken, 
„die ſoll die Frideglock ſin der Nacht da 
„nach bis an den "Tag deheine (ie eine?) 
„ Miffethat oder Frevel dat, ber fol von 
F der Getat tun (künftig: davon abſtehen) 


nn nn er er 
IT ö— Tun n 
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„und tragen zwifaltige Pene an geben Pfen⸗ 


uingen und an Rumen.“ 
Ebendaſ. ©. 27. 


u Anmerku ng. 

Er ſoll zwiefaͤltige Pene (Strafe) tragen, 
dadurch, daß er Pfenninge zahle, und daß er 
rumen fol. Was bedeutet das Wort rumen 
bier? Wahrſcheinlich fo viel als ſchanzen, 
anfraumen, Vergl. ©. ss. „ein jeglicher, 
der rumen ſoll, der foll fahren after 
difem Zile. 


Mit dem ‚obigen Geſetz iſt zugleich 
das Policeygeſetz verbunden. 
„Wer auch nach derſelben Glocken 


„dreit (traͤgt) einen Steken oder andre 


„Waffen oder Geſchirre ane Licht, der faͤl⸗ 
„let in die Penen, als ob er ein Schwert 
„truͤge, dreit er aber ein Licht, ſo mag. er 
„wol tragen einen: Kolben oder Stefen, 
„Geſchieht eine Diebheit, die minder if, 
„denn 5. Sch. ‚die mag. ein Burgermeifter 
„wol richten, da man den &yb nis verleurt 
„und mit Blut vergeuffer.‘“ 
E32 77.5 
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5Es ik fan Schuld fo groß, die zu 
„Haut und Haar *) geht, daß man icht 
„ (etwa) mehr Schläge jeman darumb thun 
„fol, wan ohn ein vierzig **), und barumb 
„je minder der Schuld, je minder Schläg 
„und die alle ohn Geverde. Mer dieſe 
Buß thut umb bie Diebheit, ber bleibt | 
» rechtlos. u.) 


*) Ynm. Die Gtrafen waren entweder ju Hals 
und Haud: oder zu Dane und Haar. Durch 
die erfieren verlor einer entweder den Kopf, oder 
Die Dand wurde ibm abgehanen: Die zweyten bes 

genen ſich auf den Staupenfchlag oder das Hanks 
abfchneidten. S. die Schwaben⸗ und Sad 

- fenfpilegel, auch Schmidts Gerd. der Zeus 
(hen. I. Eh. ©. 201. 


“Man folgte hier der Diofalfchen Verorduung v. Mei 
25, 2 — 8. „Wenn der Gottloſe Schläge vers 
dient bat, ſoll Ihn dee Richter heißen niederfallen, 

. und follen ibm vor ihm fchlagen, nach dei Maag 

"und. Zahl feiner Miſſethat. Wenn man ihm 40 

Schläge gegeben bat, foh man ihn wicht mehr ſchla⸗ 
gen, auf daß nicht, fo man mehr Schläge giebt, 
er zu viel gefchlagen werde, und bein Bender ſcheuß⸗ 
lich vor deinen Augen ſed. 


as) rechtlos: & vlel als infam. S. auch Schmidt i 
Geſch. der Teutſchen. IE Thl. S. 202, 


ö— — — — — — 
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„Alle Moͤrder oder die Pflug berau⸗ 
„bent *) oder Muͤhlen oder Kirchen oder 
„Kirchhof, oder Verräther**), oder Mord⸗ 
„brenner, oder die mordlich Botſchaft zu 


„ihrem Frummen werbent, die fol man 


„ale ratbrechen.“ u &, 288. 


) Mehrere Sffenzelihe Gelege forgten ſchon 
in fräberen Zeiten, mitten in ber ſoge— 
nannten Fauſtrechts, Periode für die öl, 
cherheitdes Aderbaues. Oo führt Schmidt 

In ter Seh. der Teutſchen (IH. Thl. 
©. 208.) ausder Sendenbergiichen Samm⸗ 
lung der # A. die Verordnung Kaiſer 
Friedrih PM „‚agricultores— lecuri fint 
quacunque parte terrarum®— an. 

”.) Was unter Verraͤther bier verſtan⸗ 
den werde, das wird weiter unten in 
denen von Lehmann angeführten Speyer 
fchen &efeben fo erklärt: 

„Verraͤther heißen wır die, die mit Rede 
einen verbalmundent (verläftern), daß fie 
‚in fagent von der chriftenheir (für einen 
Undriften verfchryen) aljo daß fle fagent, 
“ee fp ein Sodomit oder er hab das Vih 
ungereiniget, oder er ſy ein Kezer. Muͤ⸗ 
gen fie das niche uff in erzeugen, fo fol 
man fie ratbrechen : und. die es nicht turen 
(wagen) reden, die ſchribent Brif'}), oder 
biffen ander Leute fehribent und fezent 


+) Sierin iR die Erklärung des obigen Aubbrudfs, 
„um mordiich Botſchaft werbent wie mi bünkt, 
.. ? 


PET | BE) 


8° Difellen für altteutſche Sitte x. 
2. 
Zur Gefhichte der Ot dalien. 


Spuren von den Ordalien, den Got: 
tesurtheln, findes man .auch bey ben. Grie⸗ 
chen: der. Kriegsknecht in der Antigene | des 
Sophokles ſagt: | 


„Wir find bereit zu halten ghähend En 

In unfrer Sand, zu gehn durch Flaumen und 

Zu ſchwoͤren bey den. Göttern einen Exb, 

Daß wirs nicht felbft getban, und daß wir nicht 
Dis Thäters noch Erfinners Hehler find.“ 


© Stolberge (Ehriftian) M⸗hokles. ei i 
bey Goͤſchen 1787. II. S. a nis 


Auch bey den Ebraͤern finden fi 
‚Spuren diefer Sitte, eine zweifelhafte Sa⸗ 
he 


‚einen mit Namen darin und -werfent die 
Brif an die Straß, dag fir die Leut uf, 
heben ‚und fie lefen. und gat jenem an 
fon Lyb und ſyn Ere dos iſt ein grofles 
Mord und mere Im. ein. Tod wuͤrſcher +) 
on radtbrechen, ben follt man im ats 
. Kun,“ 


P Würſcher, ärger, ſchlimmer, das englifche worle. 
In Schwaben finder man 'noch In einigen Gegenden, 
3 DB: auf.dein Weizheimer Walde, den Idiotismus: 
Würſch: „der Arm cgur wir: warſq: Es 
iſt ein würfher Sei u. ſ. m.“ 





2, Zur Geſchichee der Ordakien; gr 


che durch Yronofation "auf aͤbetnatuͤrliche 
Entſcheidung vrrmoͤge gewiſſer Haudhmgen 
| auszumachen. Man lefe 3.3. das 5. 8. 
im 4. B. M. von, den Ruͤg, und Eifer- 
spfern,. und bem Gebrauch „bes „biftern 
verfluchten“ Waflets, das ber: Prieſter 
wegen Ehebruchs verdaͤchtigen, und" von 
ihren Männern. angeflogen, Weibern einge⸗ 
ben mußte. 8. DB: B27 24 „Mens 
fie das Waſſer getrunken hat, wofern fie 
unrein iſt ‚un. hat ſich an ihrem Manne 
verſuͤndiget, ſo wird das veruchte Waſſer 
in fie gehen und ihr bitter f „ daB ihe 
ber Bauch ſchwellen und die Hüfte ſchwin⸗ 
den wird, und wird das Weib ein Fluch 
ſeyn unter dem Volk.Iſt aber ein ſolches 
Weib nicht, verunreiniget, BD. wirds ihr 
nicht ſchaden, daß ſie kann Schwanger wer⸗ 
den. Dies iſt das Eifergefetz, wen ein 
Weib fi, son ihrem Mann a beruft, u | 
uurein wird. ” u "a 
* man Acr aus. .m Beommfate, 4 geu⸗ der 
. Arankheit, bie drch den Quanthe er Gası' daß 
DSDas Mb; Abuiäig Wäre, faire Nirwiete werden, 
; unfähig: ver Rinderaubitenn. Aal Tees ‚NDR 


r Dan. .& 8 


y ' 
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etwas zu erforfchen, iſt wenigſtens analog | 


Krankheit (uber, die angedeoßt wird, ſcheint eine | 
Saſſerſucht zu ſeyn, wie auch Doſephus (Anuqu. 
211. c. XI) annimmt. Michaelis (S. Moſ. Necht 
5..50 ©. 198) vermuthet, eb ſey bie Hydro 
ovarü, eine im hoͤchſten Grade femme Krankheit. 
In dem Mittelalter War unter den. Eautfhen in . 
ſolchen Bänen ehmals Die Feuerprobe üblich. - Auch 


Auch die Sitte der Ebraͤer, durchs Loos 


„dach ritteruchen Kampf konnte bie angefochtene 


24 


uwmoſaiſchen. Anordnung mehr ähnliche Sitte iſt bi 
ienige, die, nach Oldendorps Geſchichte der 
 Miffien evans. Br. auf die Caraibiſchen 
2, Bnfeln Cr. 6), bey einigen wildenn Dölkem 
7. des weſtuichen Afciea gebrͤuchtich iR. Chemännen, 
Die auf. die Treue ihrer Weiber einen Verdacht ges 
Worfen "Säßen, ſuchen fi von der Wahrheit duch 


4 


Ehre der Frauen und Jungfeauen erprobt werden. 


König Otho Heß 950 die Ehre feiner Tochter, die 


durch einen gewiſſen Como augeſchuldiget wurde, 
als 06 ſie wit kuithevf verdächtigen Umgang sun 
gen. hätte, durch Graf Burckhard vertheidigen. 


Monsion firitt für Die angefochtene unſchutd der 
Kunigitde,, der Gemahlin Naifer Heinrichs IV. und 
sechtfertigte Ad durch Ertepung Nodingact. Eine ‚Die 


einen Neinigungstrank, den die Verdächtige von 
den Händen des Prieſters nehmen muß, u verfs 


chern. Düreb iſt aber "an. und für ſich todtuch; 


"ne ne. bie Anſchuudigen follen ihn ohne Schaden wie⸗ 


< Ber von. ih geben; Die Schutdigen -aber davon 
u. — went: der. Moſeß, aule: Mchaelßs ner 


Ey [1 „3 NZ 


| 


x 


2. Zur Geſchichte der Ordalien. 83 


der altteuefchen "Sitte, - die wir unter dem 
Namen der Orbalien kennen. Saul wurbe 
durchs Loos zum Roͤnige gewählt. (1. 
Sam. 10, 21.) In den Sprichwoͤrtern 


‚heißt ed vom Loofe (16, 33.): „das Loos 


wird geworfen in ben Schoos; 
aber es faͤllt wie. der Herr will“ 
Auf dem Schiffe, auf welchen. fi Jonas 
befindet, fommen während des Sturmes 
die erfchtockenen Schiffleute auf den’ Ge⸗ 
banfen (Jon. 1,7) „KRommet,. wie 
wollen loeſen, daß wir erfahren, 
am weldes willen es ung fo übel 


se be.“ Und. da fie loofeten, trafs Jos 


Auch unser den erſten Chriſten bes 
Ola "man fi) noch des Lvoſes. Der 
Apoſtel · Matthias, der an die Stelle des 


Jubas kam, wind Apaſtelg. Ir 269 derchs 


Loos gewaͤhlt. 
3 | 4 . | 


muthet, ein ſeiches artariſches dertommene⸗ 
recht unter feinem Voite ſchon angertofen, uud 
aur durch die ‚in. . keiner Berordnung ‚gertöffene Mor 
dification mildern wollen. Ob Übrigens diefe Uns _ 
oxrdnung für einen Beweis der görtlichen Sendung 
Des Mofe, wie Mich. wi, künne genommen wer⸗ 
den, laſſe ih dahingellellt fepn. 


\ 


84 Miſcellen für- akttesuphe : Sitte c. 


Die bey Lehmann angeführten verſchiede 


nen. Arten:der Gotkesproben, Bit Salra⸗ 
mentsprobe, die Kreuzprobe *),: bie Moebe 
bes Falten und fiedenden Waſſers, des aid⸗ 


dem mug 021 
2 Dt ine Art ‚der, Rremproße, „ine wey Bitte, 

davon der eine mis einen Kreuꝛe „beieichnet ‚ ber 

ändere leer - Jelaͤffen war, in ein feinen Cuch ge⸗ 
wickelt, auf ‚den Altar⸗himzetegt wutben, war 
nichta anderes aie Eoos. Fin Prifter mußte ‘ums 
ter Gebeten und. ‚ anderen heiligen. Ceremonizu einen 
Bürfel herandjiehen. Sam der mit dem Krenie be⸗ 


zeittmerk herbvor⸗ fo War: Die Unfehnlddes Veklah⸗ 


⸗ 


seh .erreidien.  &. auch den: Aufey:: Drdaiieyp 


. inbdben Bepträgen yar Befha der, Tents 
fen, von ‚Ernent, Bayreuth 1796. ©. 
8%. Die andere Wir," dermittetſt ivelcher Kläger 
und Beklagter unter fortrwähhre dem Meſſeleſen ſte 
ne gend Din.D Hnde kreuzweiſg, ſo ſo ‚gang: es dem Re 
L fer gefiel, empor halten mußten , und ‚derjenige, 


Ta 


2. Moſ. 17, 11.12. „und dieweil Mpſe feine Hn de 


emporhieit, flegese Sfrael, wenn er aber feine Hand . 


finken ließ, flegete Umalek. Aber die Hände Mofe 
‚waren. ſchwer, darum nahmen fe ‚einen Stein und 


N 
J von ‚Teirrem Bsttesüihfei im“ "obigen "Skin ; aber 
doch vön einer anderi Ki „Gotreäproße die 
ar Ba “ 

Rede. 
PERS) a En 7 1 2 pw Lir 4 


dir fie zuerſt finten lieb, faͤer ſchuidig "gehalten : 
Wärhe,' mahnt, wir „ah“ DIE. ertwaidize Stelle 


Iegten ihn⸗ unter {on „a e w. 73 iſt zwar hier 


2. Zur Gefchichte der Ordalien. 85 
| Berne Eſens,den Pruͤgelkampf uͤber ber 


Wahrheit (der ietzt in unfrer Literatur am ' 


Ende des anfgeklärten achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts zur Schande unfrer Eultur wie 
der Mode werden zu wollen fcheint) u. dal. 
übergebe ich, da fie ſonſt befannt genug 
find. | 
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VI. 
Ideen über die Brauchbarkeit 


Nordiſchen Mythologie 
| für die 
redenden und zeichnenden Künfe. 
(Hingeworfen im I. 1792. *)) 





Meinem Freunde 
dem Sreyheren von Muͤnchhauſen 
gewidmet, 


Bey der Beurtheilung der Brauchbarkeit 


der Nordiſchen Goͤtterlehre kommt es auf | 


zweyerley an: 


H Da die Brauchbarkeit der Nord. Mytholoaie für 
"Me Kun nenerdingd zur Sprache gekommen iſt; 
fo Habe ich Neſe alten Ideen, Die Mich mit den bens 
ben Hauptfragen, bey der Beurtheilung dieſes Strei⸗ 


[4 


ucher die Brauchbarkeit ꝛc. 87 


1) Soll er den Küngker oder für 
die Dichter: brauchbar {ya . 2 
2) Soll fie als Zweck oder ale Mit⸗ 
lel angeſehen werden? das heißt: Meint 
man, wenn man behauptet, die Nordiſche 
Goͤtterlehre ſey allerdings für Kuͤnſtler und 
Dichter brauchbar : der Dichter und Künft- 
ler ſoll ſie zur. Darſtellung ‚feiner 
Ideen gebrauchen? aber — © fo. 
bie — Nordiſche Goͤtterlehre ſelbſt hats 
fellen? . Fu .. F 
Alſo zuerſt: Si fie fuͤr den Kuͤnſtler 
oder den. Dichter brauchbar? oder‘ für’ 
beyde? DT, | ““ 6 J 
Wann big — wie uerſt dem Dich⸗ 
ter? a 
geb befchäftigen „. Wieder hervorgeſucht, und wage‘ 
er, ſe gier mine. Werne wurde ih ih 
„and ‚über Die. neulich Dänsmark. erſchienenen 
> ° Sretspeiftet sg" biefee Geitdenhelt verbreiten, 
. Wenn es Meimät nicht Ah Zeil und: Naum gebrdt- 
apx. Ich verlvaro Dieb. aka ang. dos oitende Siuic. 
2 ER on. nn, 


» 





TE Ueher: ui. Wrauſchbaekere 


"ur Mar: dia aber die erſde Nruge micht 
unterſuchen, ohne dit. weyne beantworcet 
zu haben " 2 Zn 
Ran: fie ale mietel aehecace wer⸗ 
den?! Ich muß es werhelen. =: "Tim: eine: 
Gotterlehre als Mittel zub ſchoͤnen Darſtel⸗ 
hing einet Jar, 808: heiße, zu ihret Ber 
Ainnlichung ’zi gebrauchen,’ atıß fie eeteuen 
allgemein und ganz gekannt;/ in brn in⸗ 
nerſten Charakter erforfchti — zweyttus⸗ 
ſchoͤn — entweder in der Erfindung ober 
in der Ausbildung- ſeyn? — Ob fie es in der 
Erfindung ift? fielen wir big auf weitere 
Unterſuchung dahin — ob ig, der. Aus- 
bildung?, Ditß dauu ſie micht ſenn⸗ weil 
fie überhaupt noch gar nicht nach zder 
Kunſt wosgähildet if; — Es Toms alfo 
barauf an, ob fie allgemein gefannt, ‚ab, 
fie ganz gefannt ift? Letzteres kaum von 
ſehr wenigen, erſteres vicht... © 
Es iſt ‚aber außer Zweifel, vaß rine 
het ünd gus⸗ 
geſchmuͤckt twerben en ch: fie gr Aus. 
bildung und Ausſchmuͤckung anderer. Ideen 
dienen Fan, d. h. fie muß erſt als Zwed 


dor Morbifchen Mytholagie. Ber 
gcheaucht werdet, - el ie: als Dittck J 
air anesdunsennk: Pu Pr u 2 
eMer wenn nr Tale Aut. PER 
2.7, 1 nicht > geſchihen, wäheene: fe: nadr 
Volke Aaube⸗ in? Su en nn 
>19 Ich venken —8 Bau age, ab Bit: 
re ätholegkeim ſoferile· hie ſchoͤne· 
Yulkkiveng abhalten: Babe ‚ale Rien Voils 
ande: fee (ren ar 
Feautuſie warn. 2 Fee un Bus Ba: 177 Fame ; Du 7 
2.) Man · vergleiche man: Beffing ia. dieſer 
Muſſicht geſage Bat vnda stoo nk 8 
tio. | TER VD neueren 
2.0 ¶ Wenu man —— ben 
Bukonabe: Bdichten amit veirhinberauenpkeld 
des wi, fsımüh min er aeg 
wohl nähen, reist Be bene: 5 ihrt eg 
Foehheit gehabt: Karten? Wifie ehren 
‚inßerichen Ang agf Ti erih oͤ ch EB ren 
Baier fichabek: acheten ein“ 
vn a nu an rd Er 
„Ein folder äußerlicher Dunn 
Bar Be: Ken Rarfiler: fen die 
Mekbgton.: Men DRRt un Wahre 
ur Anbetung befiiund, -anwteıs a 


ge Ueber: die Brauchbatkeit 


zeit for vrillonunen·i ſeyn, als wenn er ain⸗ 


sig das Vergnuͤgen dei Betrachtens ·dabey 
zurAbſicht gehabtinhaͤne: Der Aber⸗ 
glaube uͤberla detendie Goͤttar male: 


Sinnbildern, und die ſchoͤnſten BAR 


ihnen ‚wurden: nicht rübeseli -at 
Bie Cchänften Herehre:. ‚Baches: Ausb: 


in fernen Tempel As Semuds;; und ſo mahr⸗ 


” 


ſcheinlich in alien feinen Tuhpele mit Hoͤr⸗ 
nen. Nur der freye Künftler, der ſcinm 
Baräus: für ; keinen: Temipeh, erbeitntt; ke 
Diefe Hoͤrner als eine  Echänkung.. * 
menſchlichen Geſtalt weg. | 

2 DaB: Enpertommen ber : Kuͤnſte Gänge 
äberpaupt: me son der Neliglon, ſornern 


neberſtuffe von ber Bilmang ‚uud. dem en: 
ſchmacke der: Großen und: ber ‚ganzen Mer - 
tidn ab +6; 7 bie: Religien ısikt, ihnen ie, 
Geoff; Eaim aber an’ ſich ber: Ausbildung 
biefeg Stoffes mehr hinderlich als fördane 
lich (5ER; FR TREE 5 Wan SHE SER 2 2 5 Eee 

X —* rittliche Nrtigion * 
Ken Rinder Stdff/ aber⸗ fe war es / nicht⸗ 
die: Kam und Geſchmack mnter ben: Chir. 


N 


dev Norbifchen: Myehologie. 91 


ſien hoforderte. Nach den ſtrengſten Beund⸗ 
fügen derſelben and ihrer Prieſter waren das 
vielmehr verdammliche Kenninife. Chri⸗ 
ſinm lieb: Haben if beſſer denn alles wiſſen. 
Und wenn: bie chriſtliche Religion dem 
Maſtler Stoff ſeyn kennt, die fo arm an 
ficlichen Gegenſtaͤnden iſt — ‚mie vielmehr 
die daran fo weiche Nordiſche? er 
... Wenn fie alſo nur ald Stoff zu ber 
sense iſt, fo fragt ſich zuerſt— nicht, 
iſt die Nordiſche Votterlehre cin Fchdursen 
ober: reicherer Scoff fuͤr den KNaſtler as 
bie Griechiſche — ſondern haun die Nor⸗ 
diſche Börkerichee uͤberhaupt ein 
Seefßf faͤr den Künfkter ſeyn? 
7 Stoff fuͤr ven Kihafkten Ab alle Ideen / 
die ſich ſtunich und ſrunlich ſchoͤn⸗ davſtel⸗ 
len aſſen — Die Goͤtterlehre hat Lei⸗ 
berrv Sagen den und Begebenhoeiten 
* Koͤrper ſind bie Boͤtter =: — 
Wohrimgen — Begebenheuen ihre; Eis 
ſchichte. Ich frage alſe: ink: bie Leiler? 
aderdie Gegenden ?. aber die Begebenheiten 
Amer ſchunen Dacſtelluug AR? 1: — ee 


pt ei ye a, so yiy 


92 Meber die Biguſchbarkeit 
erden LAber vielleiche 
* Hm der: ‚Dichter * in die Bee 

arbeiten: md wirt: 

er Haben i (how. Angenosumen , mag 
bie Notdiſche Goͤtterlehre nicht eher als 
Mirræl gebraucht werden kann, bevor ‚fie 
als dw gebraucht. "und hierinnen 
mag der wahrei. Grunub lagen, den die Ei; 
ferer: Für; ‚beit; guten Geſchmack Immer nur 
in der Unausgebildetheit der Nordiſthen 
Goͤtterlehre finden, daß vie Vetſuche bir 
een} Dichter und beſten Koͤpfer Teutſch⸗ 
"lands beine zu dankbaten Fruͤchte getragen 
haben.Sie wollten: bdirſe· Gotterlihre inch 
ale Mitteb] ud Verfinnlichung? underer 
Wort. gebrauchen, nub ind Tonnde, wenig⸗ 
fens.Sanicda, nicht vonmem gehofften Ges 
“folge fe. ini u l 3 
rießthagt RR) alle Wie lien: fie 
als: Dark ht Bearbeiter Aveebeint: :unb zwar 
von den: Dickicht- Der Dichter: fihlibert 
entweberi vtwas in ſich xdver anfer Mitt 
im Ay: Eekenntuaſe Gofahle Wide 
— außer Ri: rirgaiat heine au ſich 


oder in Handlung unftr einander. 


der Raise Mihalegie. 93 
MDie Farm fe Empfiahn gen vrrzy⸗ 
9908, Wirbagpenlen ser ſaricht xntpedey 
ſbſt als Er m Mr als Ri Dritter 
nder er ſopricht⸗ gar. nicht — malt: felit blag 
das Sprechen ſeinte —* * bar — 
Zn. ßen Babe iſt er fr i 
armen epiſch ⸗im Dede came. 
3 1. wu ' 2 

Kr wo hie Gottriehre als Ip 
sifher. Berl. de 
matifcher Dichter darſteſen u.a; nı « ım 
ya Ma - Follte „ Degkarı,, Die Form habe 
‚hier gar. keinen Genial, Alleich, Die-ipng 
bat ſchan zu kun kmähige Era 
aem. uh dieſe mesäuhepn Die Sales. 
ER Re vor es Dina 
Dichtaxten? ud. malche kans · bes Michcer 
‚ben? walche Sm ‚muß: alſodar onders 
— a ul je aa "en 

.. Dt life Diner Yatede: die Ger 
Ä —*8 anf ihr: Ben: erſtu Eindrich me 
che, micht Zat AR 0: begghlligen and zu 
erklaͤren rn Minh lebluh vy 


94 "Weber die Brauchbarkeit 


total· ⸗ Wenn er mithin "als folder — 
Gegenſtaͤnde der Nordiſchen Goͤtterlehre be⸗ 
ſingt, ſo bleibt er jetzt noch feinen keſern 
oder Zuhoͤrern unverſtaͤnvlich 
| Die epifhe und dramatifche 
Bichtert find aber son anderer Gattung. 

- Der Dichter Belle Gier nicht fein Ger | 
fabi ſondern die Handlungen Anderer 
* ; und beyven hat er. Kuuſtgriffe genug, 

aa ſeine Segenſtaͤnde zu erlantern, ie er 
* ed fogar Chun. 

Indeffen it er bey dem Drama mehr 
einsefihehntt Ad ben dem Epos — 
darf dort die Handlung nicht durch Erzaͤh⸗ 
fung oder durch Erlaͤuterungen aufhalten, 
ind zu dem geht alles: ſo ſchnell voruͤber, 
— denn ich darf von einen Drama ſeint 
Vorſtellbarkeit nicht trennen — und biefe 
flüchtigen Reden’ find nicht hinreichend, um 
den unmwiffenden Zuſchauer zu orientiren — 

Es bleibt alſo von allen Dichtungsar⸗ 
um die epiſche Gättung für bie erſte Aus⸗ 
Bildung der Nordifchen Goͤtterlehre übrig. 
> Die epiſche Gattung iſt zweyerley — 


Uriſche⸗epiſch — und rein⸗epiſch. 


dee Nordiſchen Vycholegie. 95 
"Bon ber en Art ſiub die Homeri⸗ 
ſchen Hymnen. 
Die zweyte iſt entweder 
a) ernſchaft; 
“) greße Erzaͤhlung — Helden⸗ 


rt — 
a) Heine — eigen. versah. Er}. 
b) ſcher ſhaft; 
Romifche "Erzählung. 

Ass den · Erferderutgen ; Biefer O⸗ 
Auigeärsen entfprimgen wieder Die Graͤure 
für. den Vorzug biefer oder jenes Dichtart, 
sub mich duͤnkt, es Igschte bald ein, daß Die 
lyriſch⸗ epifche Dictart. und bie 
fom ifche Erjählung am ileiften ge 
ſchickt wäre die: fehle: Welt: in die Woh⸗ 
nungen der Soͤtter bes. Morbend einzufͤh⸗ 
ren, und Dichtern und Kuͤnſtlern zur Be⸗ 
ug einer: ſo erichtaltiges Daeinb 
ni u — Dh. 

ie Cam a8 „arine- 41 
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ee die Wiäte Sordrängung 
PR. age: Er 8 


er Fee sion 


ud NE TIERE MILD 7 
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Uns ja geigen, —— aan: 
bes Ehriftenthumeiinant, die Odinifthr Re 
ligion gahseebrängen, und der chriſtlichen 
ſchnellen Eingang zu verfchaffen, brauche 

| ich 
S. Skandinavifk Muſeum. 1. Bind. 1798. 


©. 56— 107. Bertol. mit Suhmiana, 1799. 
8 ©. 165 — 214. 









Ueber die feichte Berbrängung ıc. 97 


ich meine Zuflucht nicht zu ben Vorzuͤgen 
ig nehmen, welche die cheiftliche Religion 
vor der Odiniſchen hatte, und noch weni 
ger zu einem ‚göttlichen Rathſchluß; denn 
da wuͤrde ich nichts erflären, fondern nur - 
ken Knoten serhauen. Sich halte es für 
beſſer, ſogieich zu den nähern und naͤchſten 
‚iirfachen überzugehen. . Die Unterfuhung 
KR zerfaͤlt natürlich: in zween Abſchnitte, 
von weichen der eine die Hinderniſſe und 
| Gepwierigfeiten, ber andere aber die Er- 
eichterungs⸗ und Beförderungsmittel bey 
jener Religiousveraͤnderung vor Augen Ir 
gen muß. In beyden muß ſowohl auf 

die Lehre Odins als auf die Lehre der Ehri 
ſten Ruückſicht genonmen werden. Ich fa» 
ge mit Vorſatz die Lehre der Ehriften und 


nicht die Lehre Chriſti, denn zwiſchen be 


den iſt ein himmelhoher Unterſchied, zum 
mindeſten in dem oten und in ben folgen, 
ben Jahrhunderten, in welchen das Chri⸗ 
ſteuthum Bier im Borden uögebreitet 
wurde. 

per ch’ ich in die Sache ſelbſt ei 
gehe, will ich eine Heine Bitrachkung fiber 

4. Band. 1. St. G 


88 .Ueber die feichee Verdrängung 


das vorausſenden ‚was wir in unſern 
Tagen ſehen, nämlich daß bie Einführung 


des Chriſtenthums jetzt nur kleine Fort⸗ 
ſchritte macht, wenigſtens bey denjenigen 
Voͤlkern und Religionen, welche ein feſtge⸗ 
ſetztes und ordentliches Religionsſyſtem 


haben, wie zum Beyſpiel bey den Inden, 


Mohanebanern, Guebrern, ‚Indianern, 
Chineſern, Tibetanern und Japanefern, 


bey melchen (bie erfiern ausgenommen) 


— — — 


man feine Gewalt brauchen kann oder 
darf, und zum Theil auch nicht will, da 
menſchenfreundlichere Grundfaͤtze und mil⸗ 


dere Geſtnnungen nach und nach zunah⸗ 


men. Daher find diejenigen, welche biswei⸗ 
len ſich bekehren, wenigſtens bey ben In⸗ 
diaͤnern, entweder Kinder ober doch von 


den geringſten und bey ihnen ſelbſt am 


meiſten verachteten Caſten, von den un⸗ 
gluͤckſeligen Pariern, welche durch Noth, 
Verzweiflung und Mangel an Kenntniffen 


dazu gebracht werden. Die Juden, weiche 


fih hie und da zum Chriſtenthum bekeh⸗ 


ren, ſind auch gemeiniglich duͤrftige und 
großentheils ſchlechtdenkende Perſonen. Bey 


der Odiniſchen Relig. im Norden. 99 


rohen und unwiſſenden Nationen verhaͤlt 
«8 fich hingegen anders, denn man ficht, 
da die Groͤnlaͤnder und. vorgüglich bie 
Abiponer fih im großer Anzahl bekehren, 
teils weil Diefe Voͤlker wenig, ja faſt gat 
sine Kenntniß haben, und: theilg .meil die 
tauglichfien. Miffiondre, weiche die. neueſten 
Zeiten aufweifen koͤnnen, dazu gebraucht 
‚worden find, nämlich: die. Maͤhriſchen Bruͤ⸗ 
ber und. bie. Jeſuiten. Die Negerfflanen 
Find auch ſehr unwiſſend, und doch befsh- 
gen ſich wenige von ihnen, aber Die Traͤg⸗ 
heit dee Europaͤer und die billige Denkart 
gniger unter ihnen, daß man weder Lig 
noch Gewalt zur Einfuͤhrung des Chris 
ſteuthums gebrauchen mag, find bie wah⸗ 
ren Urfachen davon.” Und nun komme ich 
38 meinem eigentlichen Zweck, und: zwar 
zuerſt zu den Hinderniſſen. Diefe waren 
in der Dbinifchen Religion folgender . 

1) Erſtens basten ‚diejenigen, . welche 
ſich zu ihr bekannten, ein ordentliches Sp 
ſtem; die meiſten ſahen Thor, Odin und 
Frey vor die oberſten Gottheiten an, und 
konnten daher nicht. einſehen, warum ſie 

Ge 


‚00 Ueber bie leichte Berbrängung . | 


biefelbigen mit. ben .chrilichen 3 Perſonen 
in der Gottheit, weiche fie vor 3 Goͤtter 
anſahen, vertaufchen ſollten; einige glaub⸗ 
m auch, daß dieſe 3 Gottheiten zugleich 
wit allen andern geringern Goͤttern und 
Halbgoͤttern, in Rangna Rokr, das iſt in 
wer Goͤtter⸗Daͤmmerung ober ben Welt, 
Ende vergehen würden, unb dieſe geringen 
aoder Halb⸗Goͤrter ſchienen ihnen chen fa 
gat, ald die dasıaligen Heiligen ber Chrin 
irn. . Rad) dem Welten» Untergang follte 
ein Bader allein. regieren, uud bie Guten 
ewig vey ihm im Gimle belohnt, bie Boͤ⸗ 
fen aber ewig im Maſtrond geſtraft werden. 
Bid dahin. feiiten bie guten Maͤnner bey 
Dem m Walhalia und. bie Frohen Im 
Freya ſeyn, nie boͤſen Menſchen aber: in 
Niefheim ihre Plagen leiden. Andere 
dlaubten mit ben alten Schotten, daß bie 
abgefchiebmen Setlen oder. Schatten in dee 
Orbbhügen mehren, und: noch andere, daß 
fie mach gersiffen Zeiten, mens meenſchlicht 
. Raiber beſeelen würden. Da fie. alſo die 
Urſterblichteit der Seele glaubten, fo ge⸗ 
wannen fie nach ihren Gedanlen, mit ber 
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Annahme der chwiftlichen Religion nichts, _ 
Eben deßwegen dachten auch die Bordifchen 
Volker, wie Lucanus ſchreibt, daß es 
feig ſeye, ein Leben zu ſparen, welches ſoll⸗ 
‚RE erneuert werden. Daher ſagte Haber, 
welcher ſterben ſollte, weil er die Tochter 
des Koͤnigs entehrt haͤtte, da er ſah, daß 
fie ihre eigene Wohnung anzuͤndete, 1 
ihm im Tode gu folgens ‚Der Ton bringe 
mic jetzt nur zu dem Ziel meiner Waͤn⸗ 
(he, jetzt habe ich feſte Hoffnung meine 
kiebe zu erneuern, und bald- wird fidh bar 
Ted in Wolluſt verwandeln ; felbft is der 
Bohnungen des Todes wird unſre Liebe 
kicht aufhoͤren.“ Und dieſe Vorſtellung 
War eins der groͤßten Hinderniſſe dep om 
Einfüprung des Chriſtenthums. 

Unfre Voraͤltern bildeten ſich ein, fr 
fie. nad) dem Tod noch ehen ſo handeln 
würden ,_ wie fle bey ihrem Leben gehandelt 
batten, daß fie mit ihven hinterlaſſenen 
Breunden noch Umgang: haben, und- ihnen 
als Gefter erſcheinen, daß ſie mit denne. 
gen Schaͤtzen Gebrauch macher, und dase 
jenigen Roffes ſich Bedienen würden, wel— 


» 
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. bed mit: ihnen begraben oder verbrannt 
wurde; daß ihre Knechte ihnen im Tode 
folgten, fo wie auch bie Walkyren, eine 
Art von Kriegs» Gottinnen, daß fe Milch, 
Ael, Meth und Bein trinken, Fleiſch eſ⸗ 
ſen, und diejenigen Weiber lieben wuͤrden, 
die ſie hier geliebt hatten (nicht wie Swe⸗ 
denborg will, andere und unbekannte;) 
und daß ſie mit den Goͤttern und Goͤttin⸗ 
nen, bie fie angebetet, und ſich als Men-⸗ 
ſchen vorgeſtellt hatten, in Geſellſchaft le⸗ 
ben wuͤrden. Alle dieſe Vergnuͤgungen hat⸗ 
ten fie hienieden gekannt, gefühlt, und Ges 
ſchmack daran gefunden. Bon den Freu- 
den ber Chriſten im Himmelaber hatten Re 
Seinen Begeiff, Feine Kennmiffe, und alfo auch 
feinen Sinn darfür. Die Chriſten verfpra- 
hen ihnen den. Umgang mit Mofed, Das 
vid und ben Mpofteln, mit ‚den Heiligen 
und Mönchen, lauter unbekannte Leute für 
fie, wovon fie noch uͤberdieß die letztern 
für feige Meinſchen hielten; ſte hingegen 
hofften in Walhalla mit kefen und flreitbar - 
ven. Maͤnnern umzugehen, auch fogar noch 
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mie ihnen zu Kämpfen, von ihnen verwun⸗ 
bet. und getöbtet, jeboch plöglich wieder le⸗ 


bendig zu werben. Aus dem nämlichen.” 


Grunde zog der Frififche König Radbod den 
Buß zuruͤcke, da er eben im Begriffe ftand, 
fich faufen zu laffen, denn auf die Frage, 
ob feine Norelteen nicht auch im Himmel 
wären, antwortete der Biſchoff, fie feyen 
alfe -in der Hölle, in dem Himmel fenen 
nur Mönche, Eremiten, und andere heilige 
Leute; auf dieſes erwiederte Radbod, feine 
Voreltern feyen Fühne und tapfere Leute 


geweſen, er wollte lieber in ihrer, als in 


folcher. elender und feiger Mönche Geſell⸗ 
ſchaft ſeon. 

Ferner hatten unfre Voreltern auch 
eine Taufe; die Kinder wurden dabey mit 


Waſſer uͤbergoſſen, und ihnen ein Name 


beygelegt. Sie meynten alſo bey der Taufe 
der Chriſten nichts zu gewinnen, denn von 


dem geiſtigen Sinn deſſelben hatten fie kei⸗ 
sen Begriff. Sie glaubten, daß Allvater 


die Welt gefchaffen habe, und daß die Men, 
ſchen von ‚einem einzigen Paar Abkur und 
Embla abſtammen, ſo daß fie Hierin nach 


‘ 


N 
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ihrer Meynung von den Chriſten nichts 
neueß lernen. Daher lieh fi ‚auch bee 


fterbende Islaͤnder Thorkel Mam in bie 


Sonne ausfegen, und empfahl feine Seele 
demjenigen Gott, welcher die Sonne und 
die Sterne geſchaffen habe, denn ihn hielt 
er für beffer und mächtiger, als al anbre 
Goͤtter. 

In der Sitten⸗Lehre hatten ſie auch 
einiges uͤbereinſtimmendes mit den Chri⸗ 
ſten. Diebſtahl verabſcheuten ſie und be⸗ 
ſtraften ihn hart, eben ſo die ehligen Ver⸗ 
brechen der Weiber gegen ihre Maͤnner; 
Feige verachteten und beſtraften fie; Treue 
in der Freundſchaft, Freygebigkeit und Hel⸗ 
denmuth prieſen fle hoch; Geis ſahen fie 


für ein ſchaͤndliches Laſter an, fo wie auch 


Treuloſigkeit gegen Koönig, Krerführer und 
Kummerad; gegen Knechte bewiefen fie fich 
nicht fü hart, wie viele ſuͤdliche Nationen, 


und näherten fi hierin dem Geiſt ber 


chriſtlichen Lehre. Wohl wahr., dag fie ie 
ihrem Wandel nicht alle bitfer in vielen 
Mücfichten herrlichen Sittenlehre folgten, 


ge — 


4 
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über dies hatten fie mit ben Ehriften und 
niet allen Menſchen gemein, 
Drey Soͤttinnen, Nornen genannt, re⸗ 


gierten das Schickfal, dem alle Menfchen 


unterworfen waren, und welchem fich ſelbſt 
die Goͤtter nicht entziehen konnten. Bey 
den Ehriften Hingegen regierte das Schi 
fal ein einiger Gott. 

2) Zu dem hatten die nerdifchen Voͤl⸗ 
fee auch eine große Freyheit im Denken, 
und fich einen Bote zu mählen, der ihnen 
amı beften gefiel, fo auch nach ihrem eig 
nen: Belieben über den Zuſtand nach dem 
Tod zu denken. In Norwegen war Thon 
die oberfie Gottheit und vieleicht die aͤlteſte 
im ganzen Norden; in Dännemarf und 


. Schweden hingegen, ſah man Dbin für 


vie oberſte Gottheit gun, dach finder ſich 
auch, daß bey vielen Schweden ber ‚Gott 
Frey dafür ‚gehalten wurde. In dem afı 
ten Liede Lokoſenna genannt, in Saͤmunds 
Edda, werden alle Götter und Goͤttinnen 
zum Beften gehabt, ſthaͤndliche Geſchichten 
von ihnen erzaͤhlt, und ſie ſelbſt mit Hun⸗ 


den verglichen. Der berührgteilßiinig. von 


. 
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Leire Hrolf Krake und feine Rriegäge- 


noffen opferten daher den Göttern gar 


nicht, fondern thasen groß auf fich felbfl, 
und auf ihre eigene Kräfte, daher. man 
wohl auch findet, daß fie blos bey ihren 
Morten fehrouren, tie man fieht, daß die 
Gefandten ‘des Dänifchen Königs, an den 
teurfchen König Ludwig es thaten, im 
Jahr 873, indem einige nach ihrem Lan⸗ 
desgebrauch bey ihrer Ehrlichkeit, bey. ih⸗ 
rem Moffe, und bey andern Dingen ſchwu⸗ 
re. Inzwiſchen war ber allgemeine Eyd 
vor Gericht, nicht nur in Island, ſon⸗ 
bern auch in andern Ländern, bey Doin, 
Niord und dem allmächtigen As. 
... Sehr: allgemein war «8, daß fie an 
ihre eigene Stärfe, an ihre Kiäfte, an ibe 
Gluͤck, und an ihtz Fylgien, das iſt, an 
ihre Schußgeifter glaubten, welche fie nach 
ihrer Meynung überall bin’ begleiteten. 
Sehr merkwuͤrdig iſt das Gefpräch 
wwiſchen dem noxdifchen König, Dluf dem 
Heiligen, und dem - tapfern Jamta Arnliot 
Gellina, welcher zu ihm Fam, und ihm 
bienen wallte, ba die Schlacht bey Nikle- 
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ſtad vor fih gehen follte. Der König 
fragte ihn, ob er ein Ehrift fen oder nicht; 
er antwortete, daß er am feine eigene Macht 
und Kräfte glaube, und daß er diefen 


"Slauben batte; „aber nun will ich an dich 


glauben, König." Oluf erwieberte: „BIER 
du an mich glauben, fo ſollſt du auch 
glauben an dag, was ich dich Ichre, naͤm⸗ 
lich daß Jeſus Ehriftug gefchaffen Haf, 
Himmel und Erde, und daß alle Gute, 
und Nechtgläubige nach dem Tode zu ihm 
fommen werden.“ Arnliot antwortete nun: 
„Wohl babe ich reden hören von dem 


weißen Ehrift, (fo nannten fie Chriſtum, 


weil die Getanften in meißen Kleidern zu 
gehen pflesten) aber mir ift nichts befannt, 
wo. er ſich aufhält und me. er regiert; 
dennoch will ich glauben alle was bu 
ſagſt, und alle meine MWillführ in deine 
Gewalt legen.“ Darauf wurde er getauft, 
und der. König lehrte im Fürzlich, das Noth⸗ 


wendigſte. 


Als Poppt den Dänen und. bem RE, 


nig Harald Blaatand, das Chriſten⸗ 


thum beym Jiſeſiord prebigssugaden fie wohl 


/ , x 





108 Ueber die leichte Verdrängung 


9m, daß Chriftus Gott ſey, aber dennody 
 : behaupteten ‚fie, ihre eigene Goͤtter feyen 

größer und diter. — Harald Haarfas 
der, der erſte norwegiſche Alleinherrſcher, 
ſchwur in feiner Jugend beym Landgericht, 
daß er niemals irgend einem der allgemei⸗ 
nen Goͤtter opfern wolle, ſondern allein 
denjenigen, welcher die Welt und alle Men⸗ 
ſchen geſchaffen habe. — Ragwald, ein 
Heiner König In Norwegen, opferte wohl 
ben Göttern, aber auch einer Kuh, und 
diefe wurde nach feinen Tode in einem 
Hügel neben dem feinigen begraben. — 
Der Schwebifche König Eiftein glaubte auch 
an eine Kuh, und der Islaͤnder Yrandr 
an fein Pferd Freyfur. Wohl wahr, diefe 
Thiere wurden vieleicht angebetet, weil fie 
bie Symbole gewiſſer Goͤtter :und einigen 
Insbefondere zugeeignet waren; alein es 
beweißt doch eine große Frehheit, da nicht 
alle das naͤmliche thaten, und Niemand um‘ 
folcher befondern Meynungen willen nicht 

übel angeſehen wurde. In Hinſicht des’ 
Zuſtands des Seele nach dem Tode, gab’ 
es auch verſchiedene Meynungen, die ich 


\ 
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sem Theil vorhin angeführt habe, und. wo⸗ 
zu ich noch folgendes fügen will, daß die 
Ertrunkenen, oder diejenigen, deren Schiffe 
im Meere - feheiserten, nach dem Tod zu 
niehte wurden; daß Kuschte nicht nach 
Walhalla kommen durften, fie mußten denn 
wit ihrem Seren geſtorben ſeyn, und au⸗ 
Ber dieſem Galle zum Gott Thor kommen, — 
Kipise Täugneten das Dafſeyn einer Gott 
beit. überhaupt, und wurden daher Gott 
loſe genannt; doch findet man wicht, daß 
einer davon feiner Meynung halben waͤrt 
beumeuhigt worden. Wie entfernt war Die 
ſes von ber bamaligen Unduldſamkeit ber 
Chriſten, welche allen. wit der Hole und 
mit ber ‚ewigen Strafe drobten, die nicht 
puͤnktlich deu naͤmlichen Glauben hatten 
vie fie, und welcher Stein des Anſtoße4 
maßte ‚eine ſolche Denkart nicht, ven Odia⸗ 
men deu: Dem uchacrit des Chrenchum⸗e 
feyn! 

73) Vordens Könige und Regentes wa 
zen zu gleicher Zeit Drotten, das if Dice _ 
ter. wab Prieſter, und. ‚beforgten die großen 
Oefer, wohn man gewohnt warr ¶Men⸗ 
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ſchen zu Schlachten und su opfern, beſon⸗ 
ders Sklaven und Gefangene, fo wie auch 
Hferde, Hunde und Habichte, welches je⸗ 
bes neunte Jahr in Leire, yınd jährlich, wie 
es fcheint, in Upſal gefchab; zu der Beſor⸗ 
gung dieſes Opfers wurden ſowohl Maͤn⸗ 
nee als Weiber gebraucht. Gewöhnlich 
opferte man unter freyem Himmel ‚nach 
ber alten Vorſtellung, daß die Gottheit 
nicht in Wänden koͤnne eingefchloffen wer 
den. Die neuen Lehren fagten . dagegen, 
daß der König umd die Landesebrigkeit in 
der Religion nichts zu fagen Haß, ſondern 
daß darin alles von einem Biſchoff ab- 
hange, der. einige hundert Meilen davon 
in einer Stadt, Nom genannt; wohne, 


. und daß er, wo er nicht ſelbſt hinlommen 


koͤnne, andere Biſchoͤffe, Möncherund Prie- 
ſter fende, die in- feinem Namen, und un⸗ 
ter fernem Anfehn «alles: verrichten: ſollteu. 
Das war ein überaus großes, und, wie es 
feheint, unuͤberwindliches Hinderniß. Auch 
lehrte Die neue Religion ferner, daß alles 
Opfer abgefchafft ſey, das einzige mblu⸗ 
tige Dpfer : ausgenommen, welchts taͤglich 
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‚bargebracht werde, und daß Menfchenop- 
‚fer insbeſondere eine Abſcheulichkeit Fey; 
bdaß Männer allein den Gottesdienft ver 


sichten koͤnnten, Weiber aber nicht; daß 
fein _ öffentlicher. Gottesdienſt loͤblich ſey, 
wenn er nicht in einem Tempel oder in di 


‚nee Kirche gefchehe; daß die Gebeine ber 


Todten in der Kirche oder in dem geweyh⸗ 


ten ‘Kirchhof müßten begraben werben; und - 


daß es Sünde wäre, fie auf dem Feld in 


einan Hügel zu begraben, ober fie gu ver⸗ 


‚brennen, wovon body das erfle eine allge 


meinte. Sitte in ganz Norden war. 
4) Die Einfünfte und dad Anfehen 


der norbifchen Priefter hing ganz don der 


Erhaltung ihrer alten Religion ab. Kein 
Wunder daher, daß die Briefter fich mie 
aller Macht gegen die Einführung biefer 
neuen Lehre ſetzten. So machten fie es 
vorzuͤglich in Schweden bey ber Ankunft 
des heiligen Anſcharius im Jahr 853, und 


ſtellten dem Koͤnig und dem Volf vor, die 


Gstter, deren Eigenthum das Land fen 
haͤtten ſie abgeſandt, fie. feyen ungehalten 
baräber , daß fie ihnen u Dpfer und Ge⸗ 
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luͤbde entzoͤgen, ba fie doch immer den 
Schweden germogen gemefen, und ihnen 
Ueberfiuß, Gluͤck und Frieden verlichen 
hätten, fo dag es ihnen lange wohlgegan - - 
gen fen im Lande, ja noch mehr, daß bad 
Bolt fogar einen fremden Bott (Chriſtus) 
eingeführt babe, welches das fchlinimfte 
fen; doch wollten die Goͤtter fortfahren ih⸗ 
nen gewogen zu fenn, wofern fie ihre Opfer 
vermehrten, srößere Geluͤbde thäten, und | 
den fremden Gottesdienſt, ber bem iheigen . 
entgegen fen, verließen; wäre es ihnen aber 
fo fehr darum zu thun, mehrere Götter zu 
haben, fo Hätten fir (die Goͤtter) einflim- 
mig befchlofien, daß Erich, einer von den 
vorigen Schwebifchen Koͤnigen, unter ihre 
Bahl aufgenommen werden ſollte. Allein 
dieſer ganze Man wurde durch bie Weis⸗ 
heit des Anſcharius zernichtet, der noch 
uͤberdies den ſchwediſchen Koͤnig Oluf auf 
feiner Seite hatte, | 
955) Auch das Alter von Odius eh, I 
sion gab ihr ein gewiſſes Anſehn, ſo wie 
wir vorhin gehoͤrt haben, daß die Daͤnen 
laeten, ihrt Goͤtter ſehen aͤlter denn Chri⸗ 

ſtus. 
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find. Auf einen folchen Vorzug des Al⸗ 
ters haben ſich alle Religiong » Parthien 
berufen; fo wie 4. B. die Juden und Hey⸗ 
den gegen die Chriſten, und die Catholi⸗ 
Im gegen die Proteflanten, gleich als 06 
be Wahrheit an gewiffe Zeiten gebunden 
wäre, und als. ob es auch bey den Mey⸗ 
nungen eine rechtliche Verjährung geben 
Hanke. BE 


6) Die Ausbreitung von Odins Lehre, 
Richt allein in ganz Scandinavien, ſondern 
auch in einem großen Theile. von Teutſch⸗ 
md. So wurde 5. B. Odin oder Wodan 
ı son den Sachſen und an dem Boden» See 
verehrt; feine Verehrung Fam auch nach 
‚ Engelland hinuber ; den Gott Thes betete 
‚man in vielen ruſſiſchen Gegenden an; ja 
son den Hetrustern fogar wurden bie Afen 
angebetet. So weis ausgebreitet war alfo - 
bie Soͤtterlehre des Nordens, und konnte 
man es als einen Beweis der Wahrheit 
anfeben, wenn ein Religiongfag den Bey⸗ 
fall vieler Voͤller haste, fo konnten das 
unſere alten Voraͤltern bey ihren Religi⸗ 

4. Band. 1. St. H 
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ondfägen auch. Wenigſtens beſtaͤrkte fie 


das in ihrer Meynung, 


Nun iſt es Zeit, daß ich zu der Bes | 
trachtung derjenigen Hinderniſſe übergehe, , 
welche die Meligionslehrer der Chriften im 


bereits in dem bisherigen gelegentlich ange⸗ 


Mittelalter feloft gegen ihre Annahme here 
vorbrachten. Werfchiedene davon hab’ ich 


. - . 


führt, und übergehe fie alfo jet, Die | 
übrigen beftchen in folgenden achtzehn 


Dunften. 


roͤmiſche Kirche allen denjenigen auflegte, 


. 
1) Die ‚vielen Poͤnitenzen, welche bie - 


welche fich gewiſſer Dinge fehuldig gemacht " 
batten, bie von unfern Voraͤltern entwe⸗ 


ber für rechtmäßig und zuläßig oder doch 
für unbedeutend und geringfügig angefehen 


wurden, und welche fammt und fonders in. 


denjenigen Punkten. beflanden, die ich jetzt 


nach ber Reihe erwähnen werde, 


. 8) Polygamie, oder. die Erlaubniß, 


daß ein Mann mehrere Weiber zu gleicher 
Zeit nehmen, und freyen Umgang mit ſei⸗ 


nen Sklavinnen haben durfte, welches un⸗ 


ſern Voreltern, ſo gut als den meiſten 
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Voͤlkern des Alterthums ſehr Nb war, fe 
wie es dieß noch jetzt allen oͤſtlichen Voͤl 
kern und allen rohen uͤberhaupt iſt. Adam 
son Bremen ſchreibt, daß bie Schweden 
gemeiniglich 2 bis 3 Weiber, ahb bie Vor⸗ 


uehmen .ungählige hatten. Deſſen ungeach⸗ 


tet ließen ſich viele Männer im Norden mit 
einer Grau begnuͤgen, bed marı gewöhnlich 
Armuth elleis die Urfache sbaopn. - Aus 
der Polygamie: floß unmittedar,. daß der 
Mann beinahe. nach): Belieben ‚fein Weib 
serabfchiehen konnte s_ bey: den Cheiften Hilts 
gegen war. die: Ehe ein Gaframent und 
ein unauflößliches Band. So etwas woll⸗ 
kt unfern methigen und unregierſamen Vor⸗ 
tern lange nicht in ben Kopf, und da⸗ 
ber wiberſetzten fie ſich auch ſo lange. dir 


priefterlichen ‚Einfeguung. Aus vergleichen _ 


Freyheiten floß es auch, daß die Kinder, 
welche bie. Chriſten unaͤcht nannten, für 
eben fo gut augeichen wurden, als bie 
ächten, fo daß auch fogar undchte Prin⸗ 
zen lange nach. der Einführung des Chri⸗ 
ſtenthums den Thron befliegen, den baͤni⸗ 
ſchen z. B. im gehnten und eilften, Rd 
92 


—2 


; 16 .tiebeu bie. leichte. Werträngung 


ven norbifchen im breischnten Jahrhun⸗ 
dert. | u 


gu heyrathen, war groß. Man hat ſogar 


einige wetiige Benfpiele, daß Brüber ihre 


3) Dir. Frehheit ‚nahe Anverwandten 


Schweſtern heyratheten. Nun verbot die 


bamalige Lehre der Chriſten, alle derglei-⸗ 


chen Verwundſchafts.⸗ Heyrathen aufs 


ſtrengſte, ſogar bis in das Kebente Glied 
auf beyden Seiten, und docth führten ir 
lacherlich geuug, die ſogenannte geiſtige 
Berwandſchuft ein. Doch wurden freylich 
die meiſten von ſolchen Verhehrathungen 


faͤrs Geld erlaubt. 


4MſN Die damalige Religion der Chri⸗ 
den, verbot nicht nur den Moͤnchen und - 
Nonnen, welche zur Einſamkeit befiimme 
‚waren; fich zu verheprathen, fondern auch 
den Prieſtern und Geiſtlichen ohne Au 
nahme, und. führte unter. ihnen das ab⸗ 
ſpeuliche Eolibat als eine Geluͤbde ein. 


Dieſes behagte ben fo freyen und hlierin 


richtig denkenden Nord⸗ Europaͤern nicht, 
Daher ſetzten ‚fie ſich auch noch nach der 
Einführung: bes Chriſtenthnms aus allen 
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Kräften dagegen. Erf im Jahr 1120 
wurde‘ die Dänifche Geiſtlichkeit gezwungen, 
ſich von ihren Weibern zu kennen; — im 
Norwegen aber geſchah es nicht vor 1247, 
und in Schweden. em Jahr barnach; doch 
mußte man den Prieſtern durch bie Finger 
ſehen, wenn fie Concubinen hielten, und 
vorzuͤglich aus Mangel tanglicher Perfu⸗ 
nen, den Soͤhnen der Prieſter ſelbſt den 
Weg zu geiſtlichen Aemtern bahnen. Man 
muß ſich wundern, daß eine ſo thoͤrichte und 
und unnatuͤrliche Sitte, wie das Coͤllbat, 
zu einem Geluͤbde werden konnte; allein 
mit was ſollte nicht der Deſpotismus, zus 
mal ber geiftliche. durchdringen koͤnnen, 
wenn man alle die Unordnungen nicht. ache. 
tee, welche derſelbe mit fich bringt. Ä 
5) Das chriftliche Geſetz verbot es aufẽ 
firengfte feine Kinder aussufegen, und fie 
umkommen zu laſſen. An ein folches uns 
goͤttliches Wefen aber, waren unfre Vor⸗ 
eltern gewöhnt, und ed war ihnen erlaubt, 
wofern fe nur dem Kind einiges Fleiſch 
in den Mund gaben, woran ſie ſaugen 
konnten, bis vlelleicht jemand com, unb 


L 
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es zu ſich nahm. Ein Übertriebener Begriff 
von ber väterlichen Gewalt, und die. aus 
wachfende Kinderzabl bey manchen Weis 
bern, die es rinem Hausvater ſchwer mache 
te fie aufzuziehn, hatten dieſe boͤſe Sitte ein⸗ 
gefuͤhrt und erhalten. So sieht die eine 
Unorbuung eine andere nach fich. 
6) Die‘ Freybeuterey, wodurch fich 
—8 unruhige Voreltern Ehre und Gluck 
zu erwerben: füchten, verboten die chriftli» 
hen Religionslehrer durchaus. Aber da 
biefe Gewohnheit fehr eingeriffen mar, fo 
waͤhrte «8 lange, bis fie abgefchafft wurde, 
fo daß der Däntfche König: Knud der. Hei⸗ 
ige, biefelbe: noch „Hereiglich beftrafen: 
mußte 
7) Eben fo. verbot auch bag Epriften- 
thum ben: Sweifampf, deifen. man fich be= 
diente, um die Wahrheit. in Zwiſtigkeiten 


anssuforfchen, und welcher auch wirklich 


geſetzlich erlaubt war, durch ein Geſetz des 
Daͤniſchen Königs Frode, aus dem ſieben · 
den Jahrhundert wie. ich "denke, wo es 
beißt: „Es ift beſſer Zwiſtigkeit mit dem 
Schwerdt auszumachen, als mit dem Mund 
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zu hadern.“ Es waͤhrte auch lange, bis 
man dieſe Unſitte abſchaffen konnte, ſo daß 
anf der Inſel Femern noch gu Erich 
Slippings Zeiten, ein öffentlicher Zwey⸗ 
fanıpf in Gegenwart des Koͤnigs gehalten 
wurde. Und e8- dauert ja der Zweytlnpf 
in Ehren » Sachen noch jetzt unter allen 


Punkte tapferer als jene alten Griechen 
und Roͤmer. | 

8) Alle Zauberey und Segenfprecheren 
verboten die Chriſten ebenfalls, und bey⸗ 
ben waren nnfte Voreltern um fo mehr. 


ergeben, je unteiffender fie waren. Aus eben 


diefem * runde: fuchten bie Chriſten auch 
die alten Runenſchriften abzufchaffen, unb 
lateinifche Buchflaben: einzufuͤhren, unter 
dem Vorwand nämlich, daß die erſteren 
jur Zauberey dienen. Dieſe letztere hielt 
nicht fehr Bart, Indem nur menige unſrer 
Boreltern leſen und ſchreiben konnten; 
vorzuͤglich deßwegen, weil die Dinge, wor⸗ 

auf ſie ſchrieben, nemlich Stein und 
Baumrinde, fo unbequem zum Schreiben wa⸗ 
ren. x . , » - . » 


aufgeklärten Voͤlkern Europens, in-biefem 
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9) Die hriftlichen Lehrer , wie fie da⸗ 
mals waren, verboten es als eine Tod⸗ 
fünde, Raaben, Habichte und unter vielem 
andern auch Dferdefleifch zu efien, welches 
doch bey unfern Voreltern unter die groͤß⸗ 
ten Meckerbiffen gehörte, und daher beſtan⸗ 
ben auch die norwegifchen Bauern darauf, 
daß ihr König Hakon Adelſteen, der den 
chriſtlichen Glauben einführen wollte, 
Pferdefleifch eſſen folte, als einen Bes 
weis, daß er der alten Lehre getreu blei⸗ 
be, und dA er Feine Luft dazu hatte, fo 
ftanden fie, gleich im ‚Begriff ihn tobt zw 
fhlagen; und da er endlich den Winter 
barauf fich bequemte, ein pgar Munduolf 
Pferdefleifch zu effen, waren fie zufrieden 
‚mit ihm, und ſahen ihn für rechigläubig 
an. 


Sonntag fireng gehalten werde, und. 


11) daß Sedermann am Freytag far 


ſten folte. Daher erweckte es großes Miß⸗ 
vergnuͤgen bey den Norwegern, da Koͤnig 
Haton Adelſteen beydes befahl. Die Bau⸗ 
ern murrten, daß ihrer Knechte und ihres 


10) Die Chriſten verlangten, daß der 


u.___._.® 
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Gefindes Arbeit, dadurch verhindert wer⸗ 
de, und daß man fo das Land nicht bauen 
koͤnnte. Die Arbeitsleute und Knechte hin» 


gegen Hagten, daß fie nicht arbeiten koͤnn⸗ 
‚ten, wenn fie nicht effen dürften. Natuͤr⸗ 


lich bat das Lange Faſten und die langen 
heiligen Zuge in fpätern Zeiten noch mehr 
Mißvergnuͤgen erweckt. 

122) Unſre Voreltern lichten ein ſehr gu 
tes Getränk, welches fie Mundgut nannten, 
und welches auch einft eine Belohnung für 
fie in jener Welt in Walhalla feyn follte, 
E83 mußte fie verwundern und ſchmerzen, 
Daß bie Ehriften eine Poͤnitenz auf bie 
Trunkenheit legten, und fie für eine große 
Sünde anfahen. | 

13) Unfere Voreltern waren ſehr jäh- 
zornig, denn fie hatten ihre Begierden 
nicht zähmen lernen, und die flarfen Ge⸗ 
traͤnke erhitzten fie, wodurch mancher Mord 
und Todſchlag gefhah. Go etwas Fonnte 


damals und lange hernach, noch lange und 
in. Zeiten des Chriſtenthums duch Gaben 


und. Bußen- verföhnt werden, aber die 


chriſtlichen Prieſter belegten es noch mit 
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andern vorhin unerhoͤrten Strafen und Poͤ— 
nitengen. So mußte 3. B. Ebbe noch su 
Waldemars Zeit nach Nom reifen, um Ab⸗ 
laß für feine Toͤchter zu fuchen, bie ihre 
Ehrenſchaͤnder ermordet hatten. 
14) Selbſtmord wurde im Norden 
nicht allein fuͤr erlaubt angeſehen, ſondern 
auch für heroiſch, und bey manchem für 
pflichtmaͤßig, indem fein Held nach Wals 
balla kommen konnte, "ohne auf eine ge⸗ 
mwaltfame Weife geftorben gu ſeyn. Um 
deßwillen ließ fih Ddin ſelbſt auf feinem . 
Sterbebette mit 9 Speerflichen bezeichnen. 
Um deßwillen erfaufte ſich Staͤrkodder, da 
er ale war, einen andern, ber ihm ben 
Kopf abbauen ſollte; und in Gothland ſtuͤrzte 
fih. einer in feinem Alter von einem hohen 
Selfen, Otternes Stupa genannt, herab, 
ſo wie e8 auch die alten Cantabrer in Spaz, 
nien machten. Die hriftlichen Lehrer miß⸗ 
billigten dagegen den Selbſtmord aufs 
Hoͤchſte, und faſt alle chriftliche Negierun- 
gen und bie allgemeine Meynung hatte 
eine große Schmach auf di einen ſolchen Tod 
geſetzt. I | 
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15) Die Chriſten, insbefondere Die 
Mönche ‚predigten Demuth, Beſcheidenheit, 
und Mißtrauen in fich felbft, und daß man 
allein durch Gottes Kraft und aus Gna«' 
den tugendhaft werden koͤnne. Unſere Bors 
eltern hingegen waren ſtolz, vertrauten auf 
ſich ſelbſt, glaubten alles mit ihren eigenen 
Kraͤften auszurichten, und ſchmachteten 
ſehr nach Ehre und einem beruͤhmten Na⸗ 
men. Daher beißt. es in Hawamael: 


| Vergetzen meine Shäge, 
Wergehen meine Verwandte, 
Vergehen meine Freunde, 
Vergehe ich ſeibſt, 
Der Ruf von meinen Thaten vergeht dach nie. 


Und ‚ Habor ſagte, da er. Abfeheiden ſollte: 
Unſer Tod und unſre Liebe wird in der 
ganzen Welt erzähle werben, eben fo fagte 
Biarke zu Hialte, da er ihn aufforderte, ih⸗ 
ren Koͤnig Hrolf Krafe zu vertheibigen s 
Jebes Mannes. rechte Hand wird ihm Ehre 
oder Schande machen; Ehre folge den Ge» 
fallnen, und Ruhm überlebt die Aſche, je. 


® 
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was die vollkommene Tugend gu irgend eis 
ner Zeit thut, vergeht in keinem Alter. 
16) Die Lehre von einem einigen Gott, 
mb daß alle andern falfihe Götter ſeyen, 
fieß auch die Norden fehr vor den Kopf; 
17) &o auch der Gebrauch, daf die 
Erwachſenen vor den Augen bed Volks 
fh nackend auskleiden mußten, um fich 
saufen zu laffen. Endlich fließen auch 
18) einige von ben chriftlichen Myſte⸗ 
rien unfre Voreltern vor den Kopf. Go 
finde ich 3. B. daß die Gemahlin des Juͤd⸗ 
ländifchen Könige Erich, mit Namen Hes 
rine, fich Iuflig darüber machte, daf bie 


Jungfrau Maria ohne Zuthuung eines 


Mannes ſchwanger geworden fey. 


« . — 

Ohne dieſe, aus ber Religion ſelhbſt 
hergeleitete Hinderniſſe, gab es auch noch 
einige zufaͤllige, von welchen ich nun han⸗ 
dein will.« 

ı) Die. Sraufamfeit und - Gewalt, 
welche Karl XII. gegen die Sachſen ges 


— 
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brauchte, die ſich in Dänemark. niederlica 
fen, womit er fie zur chriftlichen Religion _ 
zu zwingen fuchte, und unter dem Dors 
wand fie zu: feinen Unterthanen zu machen, 
Viele Sachſen flohen damals hieher ind 
Land’ und unter ihnen Wittekind ſelbſt, der 
vornehmſte Anführer der Sachfen, ber eine 
Dänifche Prinzeffin mit Namen Gera zur 
Semahlin gehabt haben fol. Diefe Slächt- 
finge konnten nicht andere, als einen gro» 
Ben Haß gegen die hriftlichen Kranken er⸗ 
wecen, und bie bänifchen und mehrere 
nordiſche Völker noͤthigen, auf Mittel zu 
denfen, den Untergang ihrer Neligion und 
Regierung wo moglich noch abzuwehren, 
insbefondere, nachdem Karl bey Minden - 
4500 gefangene Sachfen an einem Tag 
entbaupten ließ. Auch 200 Jahr vor. Karlı 
fchon hatte der fräntifche König Lothar 
Bie ihm zundchft wohnenden, und: uͤberwun⸗ 
Denen Sachſen fehr graufam bebandels, in» 
dem er den Befehl gab, jeden Sachfen, der 
länger als ein Schwerdt fey, nieder⸗ 
bauen zu lafien, in der Meynung,- ale 
erwachſene and ſtarke Sachfen dadurch aug⸗ 
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zurotten. Daraus entſtanden bie beſtaͤnbi⸗ 
gen Kriege, womit die nordiſchen Voͤlker 
nad) ben Zeiten Karls die Franken heim⸗ 
ſuchten, fo auch Engelend und Irrland, 
lauter chriftliche Länder; welche Kriege auch 
mit großer Graufamfeit, Haß und Bitter 
keit geführt wurden, doch nicht allein aug 
gedachter Urſache, fondern auch aus ber 
Begierde ach Beute, nnd aus der den 
nordiſchen Kriegern anhängenden Graufanıs 
Seit, welche fich mit jedem gewagten Sort« 
fiheitte vermehrte, und dem mäßigen Wi⸗ 
derſtand, ben ſie fanden, woraus auch 
2) die Verachtung gegen die Leute ber 
Chriften kam, die fie für feig und weihifch, 
und eben deßwegen ihre .eigene Goͤtter für 
mächtiger als Ehriftug hielten, welches Fein 
neswegs.biente, der Religion der Chriften 
Eingang bey ihnen zu verfchaffen. - Suse 
befondere verfolgten fie Priefter und Mons 
che, and der dänifche Anführer Ubba hieb 
/ diejenigen, welche unter den letztern gefans 
gen wurden, mit eigner Hand nieder. Auf 
der andern Geite ging auch der Haf ber’ 
Chriſten gegen bie Heyden fo weit, daß, da 





der Odiniſchen Relig. im Norden. 127 


der norwegiſche König Dluf Trygweſon um 
Die ſchwediſche Koͤnigin Sigrid Sterraade 
freyte, und fie die chriſtliche Religion nach 
feinem Worfihlag nicht annehmen wollte, 
er. ſo fehr darüber erhoffte, daß ex ſie mit 
feinem Handfchub ins Angeficht ſchlug. Ein 
folcher Haß mußte auch dadurch ſehr ver⸗ 
wehrt werden, daß ber daͤniſche König Dar ⸗ 
rald fein Reich som Kaifer Ludwig dem 
Frommen zum Lehn nahm, wodurch die 
Abſichten der Frauken ſich deutlich. au ben 
Tag legten. - 

3) Geſchah es, daß verſchiedene nad) 
ber Taufe farben, waͤhrend fie nach die 
weißen Kleider anhatten, weßmegen fih ante -⸗ 
dere nicht wohten tanfen laſſen, ba bie 
Taufe nicht sum Leben. helfen koͤnne, wel⸗ 
ches zeigt, wie iedifch geſiunt unfee Vor⸗ 
eltern noch waren, fo wie nun alle nnauf-⸗ 
geklaͤrte Leute, die nur einen ſchwachen Be⸗ 
griff und verkehrte Vorſtellungen von dem 
geiſtlichen Leben haben. oo. 

Erwaͤgt man alle: biefe vielen: und Hs 
Ben Hinderniffe, fo muß man fih wundern, 

daß die chriſtliche Religion in einem Zeit⸗ 
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ratım bon 200 Jahren in Daͤnnemark, von 


150 in Norwegen, und von 300 Jahren 


in Schweden eingeführt werden fonntez 


allein man muß dieß zufälligen und politie 
ſchen Urſachen zuſchreiben, unter welchen 
Macht und Anſehen die vornehmſten Trieb⸗ 
febern waren; denn außer dem waͤre bie 
ODtiniſche⸗ Religion ſchwerlich ſobald gewi⸗ 
chen. Ich Habe alſo nunmehr die Urſa⸗ 


chen zu betrachten, welche die Einfuͤhrung 
des Chriſtenthums im Norden erleichterten, 


und im Stand waren, bie. bisher aufge⸗ 
zaͤhlten mächtigen, und durch eine fang 


eingewurzelte Gewohnheit, und gewaltige 
Vorurtheile feftgehaltenen Hinderniſſe aus 
denn Wege zu räumen. Autz dem, was ich. 
bisher: gefagt Habe, flieht man wohl ohne» 


bin leicht, daß in vielen von dieſen Hin⸗ 
derniſſen felbft bereit ein Keim zur Er 

keichterung lag. So waren zum Beifpiel 
pie verfchiedenen Begriffe von den Göttern, 


- — — Zum —— — ——— ——— — 2 


ja ſogar Leugnung derſelben, und die ba- 


durch erweckte Religions » Gleichguͤltigkeit 
eine mächtige ‚Anleitung zur Duldſamkeit 
and Versräglichfeit. Es fam nicht darauf 


an, 
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an, einen Gott mehr oder weniger zu has 
ben; Chriſtus konnte eben ſowohl Gott 
fenn als die andern. Eben dieſe Dentart, 
welche. bey ber: Vielgoͤtterey vorausgeſetgt 
werden muß, verurfachte, daß man ben 
‚Ehriften gern: erlaubte, ihre Lehre zu pre 
digen, und einem jeben. bie Freyheit gab, 
Chriſtus mit, ja wohl auch allein für 
Gott zu halten, und die chriſtlichen Miſſio⸗ 
näre erhielten Erlaubniß, fo diele zu bebeh⸗ 
sen als fie konnten. : Eine ſolche belam 
Ebbo im Jahr 323 vom Dänkfiken König 
darald, welcher auch verſprach zum Wai 

zu reiſen; und die chriſtliche Religion 
D wofern er faͤnde, daß Chti⸗ 
ihm großere Talente ale feine Goͤtter 
t 





ben koͤnnte, und. bis dahin ſollte cd bey 
em Dienſt ber Goͤtter fein Verbleiben Gas 
n. Das Werfprechen:fich tanfen zu daß 
: ‚.erfünn im "Jahr: 826 ni dem bai⸗ 
lichen: Hof zu Ingelheim, wißtoegen er 
chher nie ‚wieder nach Dänemark zu⸗ 
fehren burfte, und feine Gegner, bit 
oͤhne Gotifrieds, daſelbſt allein regierten, 
nigſtens durfte er nicht mas. ins Land 
4. Band. 1. St. J 
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| 
Gineinforsmen. Auch ſindet man zum min, 
beſten wicht) aß bie Dänifchen Könige | 
den ·Auſcharues gehindert, haͤtten, das Chri 
ſtentham zu grebigen, and. ſich frey im 
Bande., auffuhalten, bald bey den Chriſten 
— bey den Heyden, wozu wohl auch. bie 
ser der. großen Macht des Kaiſets 
einiges beytragen mochte. - Ja Anſcharius 
konnte fogan im Jahe 8290nach Scdmwe | 
den vn deſſen Faͤnig Bioͤrn ihm, nach⸗ 
dem er mt ‚feinen Getreucn darüher zu 
Rathe gegangen. war/ bie Freyheit erthei. 
Ken bei. Cuoangelium zu predigen, und vieie 
dhatten Dſthen Glauben anzunehnen, viele : 
chen. ihn auch an, im jahr 831, bda 
Sudbert ner ihnen predigte, ſo daß fogar ' 
em Kirche mit Bewilligung bee Könige, 
u er, ia dem: alten Sigtun Pr | 
Baat:wurben siber im Önhn@4szerhob ich 
Unfe life tee". einen Auflauf des Pobelg 
sine -Werfalgung gegen fit, ſo deß die Ehein 
fin acrttichen unb rin. Prien Here 
warbesuhuch ahen biinh Hergeſr ein mäche 
tiger Sechmene und nifrigen Eheifl, -unen- 
occaſteruvdihre Rurche vrunde Ham dar⸗ 


8 Ic .. 
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um nicht entzogen. Inzwiſchen, da .einsy 
van ben. vornehmſten Berfolgern, und cig 
engefehner Mann, kurz beranf: feine gann 
Nachkommenſchaft verlor, ausgenommen 
tinen kleinen Sohn; ſo wollte er von ei 
nem Wahrfager wiſſen, gegen was für er 
nen Gott er ſich verfeben haͤtte, und ber 
fam zur Anzwort, daß ibm alle Götter 
gewogen feben, ausgenomnun der Gott bes 
Chriſten, daher er ſich won allem entäufe 
ſern muͤſſe, was ihnen eingeweiht und den 
Chriſten gexanbt worden ſey. Cr fand 
nun, daß ſein Sehn tin. Buch hergehracht 
habe; und da die chriſtlichen Prieſter bereith 
kortgejagt warten, ſo warde es im biefen 
Verlegenheit an einen Zaun gehukben, Dan 
fiebt daraus, daß bie Heiden keineswegs 
laͤugneten, daß Chriſtugz Bora pay welches 
hie Predigt des: Chriſtenthums ſebhr befoͤ⸗ 
derte; aber. : fi. wollcen meht, doß er ihe 
Gott oder Mitregent van. einem der Ahele . 
gen ſeyn feier. Doch konnte, nach ihren 
Varſtellung, jeher Gott :ame.ıfeinisen hele 
fen, und in. ſeinem Kreiſe: wiaban. Burg 
Zeit nach 850 geſtand auch Emund, ein 


& 
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verjagter Schwediſcher Koͤnig, daß die 


Schweden viele und mächtige Goͤtter haͤt 


ten, aber daß Chriſtus der maͤchtigſte uns 


‚ter allen ſey. Im Jahr 851 nahm Eric, 
- welcher jetzt über ganz Dänemark allein. 


regierte, die chriftliche Religion auf, er⸗ 
laubte es jedem ein Ehrift zu werden, und 


daß eine Kirche in Schleswig gebaut wers 


den durfte; doch untergog er fich ſelbſt dee 


Taufe nicht, und zwang noch weniger Je⸗ 


manden ein Chriſt zu werden. :— - Manche. 
Kranke wurden nach ber Taufe gefund, 
(vielleicht durch das kalte Wuſſer) und die⸗ 
fer. Umfland bewog mehrere darzu. So 
mächtig. wirkte der Gebatife von Förperlie 
Ben Vortheilen. 


om gahr 853 bing laſcharius aber⸗ 
mals nach Schweden, und es wurde da 


durchs Loos beſchloſſen, daß die chriſtliche | 


Religion ſollte geprebigt werben; ein Be⸗ 


ſchluß, der auch dadurch befördert wurde, 
baß ein vornehmer Mann zengte, wie viele 
in Waſſeruech und andern Widerwaͤrcig 


si ” 4 
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feiten burch bie Anrufung Chriſti feyen ger 
zuttet worden. Im Jahr 855 machten die 
Schweden, nachbem fie Ehriffum angerufen 
hatten, : glückliche Kortfchritte in Kurland, 
baber fie 7 Tage nach ihre Zurüchtunft, ges 
lobten, ibm zu Ehren binnen 7 Tagen fein 
Kleifch su effen, und 40 Tage darauf wie⸗ 
der, fich go Tage des Fleiſches zu enthal- 
sen. In dem ndmlichen Jahre kam der 
Dönifche Erich um, worauf dag Chriſten⸗ 
tum in Dänzmarf einen Stoß befam, vor⸗ 
zaͤglich durch den Schleswigifchen Jarl 
Hovi, welcher behauptete, daß die Unru⸗ 
hen und Ungluͤcksfaͤlle, mit welchen bie Dad⸗ 
mn heimgeſacht wuͤrden, daher kaͤmen, daß 
ſie eine fremde und unbekannte Gottesver- 
ehrung eingeführt, und dadurch ihre eigene 
Götter erzuͤrnt hätten; . indeffen erlaubte 
bas Jahr darauf der neue Koͤnig Erich 
ver Junge, daß die chriflliche Religion 
durfte frey gepredigt werben, und bie 
Schleswiger eine - Glocke in. ihrer Kirche 
haben, welches ehedem den Einwohnern 
des Nordens abſcheulich ſchien. Ja er er⸗ 


· 
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laubte duch, daß eine Kirche in Ribe er⸗ 
baut werben durfte. Aber nun will ich 


nicht. mehr von: den Fortſchritten ber chriſt· 
lichen Religion in unſerm Norben reden, . 


indes ich Feine Kirchengeſchichte fchreibe, 
und biefes Tann genug ſeyn, bie nachge⸗ 
bende und leichtfſinnige Denfare ber Nor⸗ 


ben in der Meligion zu zeigen, bie Die Aude 


breitung bee chrifflichen Lehre fo fehr bes 
förderte. Nur das will ich noch hinzufuͤ⸗ 


on, daß, da - die beyden Islaͤnder, die | 


Brüder Eigil und Thorolf in Dienften des 


Engliſchen Konigs Adelſtems traten, fie fich 
erft mußten primfigniven, das iſt, mit. Dem 
Kreuz bejeichnen · laffen, um ‘To alsdann 
mie Heiden and Chriſten einem freien Um⸗ 


gang pflegen, und von der Meligion glaue 


den zu koͤnnen, was ihnen beliebte; und 
daß Sigrid Stowaade dem nordiſchen Ko 
nig Olaf Tryggveſon, welcher um fie 
freyte, und ihr zumuthete ſich zur Chri⸗ 
ſtin machen zu laſſen, zur Antwort gab: 


35 Ich werde den Glauben nicht verlaſ⸗ 
ſen, den ich zuvor gehabe Habe, und 


———— —— 
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vor mir auch meine Familie, noch fies 
niger aber werde ich ungehalten feyn, 
daß bu an den Gott glaubeft, der bir ge 
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Fa grüße mit Gefang bie Süße, 
Die ich nicht meiden will und mag, 
Daß ich ſie recht vom Munde grüße. 
Wie leid ich, ach! fo manchen Tag! 


Feder d. Liebe d, Minyefiggern 35 137 
Wer dieſes Lich nun fingt vor ihr, 
Der ich fogar ungern eutbehr, 
Er fe Weib oder Mann; o! der ', . 
Begruͤße fie recht fchön von mir! 


Mein. find die. Reich und Länder ale. - 
Wenn ich bey der Geliebten bin, | 
Doch, wenn ich wieder Son ihr malle,. on 

SA Allgewalt und Keichthum bin, ° "' 
IE nichts als Kumnier pur noch mein! "" 
 Gonf flieg an Freud' ich auf und a, 
Den Wechſel bring ich, wie ich neun’, 

Durch ihre Liebe jetzt ing Grab! 


Seit daß ich ſie ſo herzlich minne, 

Und ohne Wanken allezeit De 
Im Herien trage, wie im Som, 
Zuweilen mit fo manchem Leid, 

Was beut die Eiche mir Bafilrz: : 1. 

"Da dent fie min fo ſchoͤnen Lohn! 
Ach! eh’ ich wollt’ entſagen 1] A er re 
Euſſagt ich lieber noch der Kron'! 


Der ſuͤndigt ſchwet, der es nicht slaubet: 
IH. weißt’ ihr manchen lieben Tag, . . 
Würd’ auch der Krom ich ganz beranbet, 
Die ich ſonſt wicht: Begehren mag! 
Desior ih-fe, was.hätr.ich-dann? 
Da hätt ich nimmer frohen Sinn 
Und .taugte. nicht huͤr Weib ‚nnd Manz . .. 


Bein beſter Troſt LET dahit 
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Fe 


2. u 
Here gänid; von wi . 
I. 22. 


Sehnſucht nach dem Gekiebten, nei 


Mancen Herzen that der kalte Winter Leibe,‘ 
Das bat glüclich uͤberwunden Wald und Heide 
Mit dem gruͤngefaͤrbten Kleide. 

All mein Traurren nun mit dit, o inter, ſcheidel 


Wenn der Mayenmond die kalte Zeit befchließet - 
Und der Thau die Wieſenbluͤmchen fanft begiefiet, 
Maldgefang der Lenz begrüßet, A 

. Welche hohe Wonnen dann. mein "ers genießet! 


Mein Beliebter mag mich gern sur inde bringen: - 
Dicht an meinen Bufen will, ich dort, ihn zwingen 
Und mit Blumen fill umſchlingen; 

Um ein neues Lraͤnichen will ich mit ihm riagen ! 


O ich weiß es wohl, daß nimmer es ihn reuet, 

Wenn mein Herz an ſeiner Sf, ch darnils⸗ 
ee 1°; SE 

Und fich feiner Liebe When | 

Bon und beiden wird der Sıner viel vr 


Ah, mit blanfen Armen wil id PR umfanden,.-. DB 
Und an feine Runde mit bem meinen haugen! 


J 
Pa?” EDER — — — — — 
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O, mit brennendem Verlangen 
Wünfdy ich ihn zu —an kuͤſſen Fin PR 
gen! 


* 





343. 
Graf Werner von Honberg. 
1. 24. 

Er ſtes Asſchienlten. 


Mit Urlaub reiſ ih ab fi osteih 
und fcheide von dem Lande, 
ch komme nie ju ihr zuruͤck, 
Sie müßt” es denn erlauben 

, 3u gründen meiner Liebe Gluͤckk 
Wohl all mein Lebelang! 

Man ſehe arm mich oder reich, 
Ss feſſeln ihre Sande 
Mir min Her. und Much und ein 
Bil fie mein Leben rauben; 

Das ſteht bey.ihr, fie nehm’ es bin, 
Sie, ach! nach der mein Herz je rang! 
Doch tram’ ich ihr, fie ift zu gut, 

Daß fie mich laſſe ſterben! 

Nie laß' ich ſie: ich babe Muth 


·1 ”.. » 
J 
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und font ich drum verderben! 
Ich dien ihr. al. main Lebelang, 
And ſagt fie mir's auch nimmer Dank! 


| Zweytes abfchiedslieh. 


Meine gütige Frau Minne, v 
Warum haben Sie die Siune 
Mir fo. fet am fie gewandt, 
Daß ich ihr wicht mag entgehen 3 
Da Sie es fo gut verſtehen, 
oͤſen Sie mein Liebesband: 
Ich will dennoch nicht entrinnen, 
Ihr bin ich mit Her und Sinnen! | 
Dep fen meine Treu’. ein. Dfand. 


Gerne will ich ſeyn nefangen, - | 
Das erzwingen Mund und Wangen, J 
Ihre Sthoͤne, Guͤt und Zucht, 
Ihre fräuliche Geberden! 
Groß war Gott, da er hieß werben 
Diefe seine, füße Frucht! 
9 wie war mir da au Mühe, 
Als durch Huld mich: fing. Die. Gute? 
Ach, ich wagte Beine Flucht! 


— — — —— —— 
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Sent hat fie mich fo gebunden, 
Daß mein Her; if alle Stunden 
Bey ihre! Num ich von ihr sieh, 

Wills nicht mit! — Daß mir's nicht gluͤcket, 
Macht, fie hat's fo ſeſt umfirichet, 

Daß es ihrem Garne nie = 
Eich entwindet fonder Schmerin. 
Wär’ ich doch bey meineni Herzen! 

Ale Sorgen ließ' ich hie! 
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Herr Rudolph von Rothenburg. 


1. 83. 

Mimiglich ich von der Minne fänge, 

Lohnte meinen Sans fie beffer mir, 
Daß mir wohl etwa .ein Lieb yelänge. 

Wollte fie bedenken, daß ich ihr 
Schon ihr Lob erhöht fo. manche Stade 
Mit berebtem Runde, 

Ließ fie ſich belieben meinen Ein. 


.- 


Ich mil num den Wohlgemuthiten ſingen, N 


Denen Frende noch recht fanfte thut: . 
Wer ſoll den Verzagten Freude bringen, 
Die man felten finden mohlgemush?t: ' .. 


.. 


— 
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Laßt ihr mich den Guten Freude machen, 
Die fo gerne lachen; 
age! die Zalfchen ſich dem Kamnmer weihn! 


Höhe nur ber. Wohlgelobten Site. 
Meinen Muth, der Freude je geweiht, 
Ließ’ ich gern mein trauriged Gemäthe, - , =. 

Denn es ſchadet meiner Wuͤrdigkeit! 
Hoher Muth, o der läßt felten forgen! 

Der ift mir verborgen, \ 

Wenn fie fich nicht gnaͤdig mir ermei! 


] 


Anmerkung. Die bepden erſtern Strophen dieſes 
Liedes. findet mar auch, „wierwogl in dah tegteru.geis 
len etwas verändert, in ben ‚Dinnegefängen des Marks 
orafen von dodendurg nel 1. Pag. 17. 
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Jaͤng und Alte, helfe mir, Alle, Freude webree,. 


Daß die Welt noch werde frohl 


Niemand kann für Traurer etwas beſſers Ihren; 


Das weiheih fies: :- 


R 


a . 


% 
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Foiget Alle · meinem Kath,, 
Das ihr die fo große Unluſt mögt verkehen 
Die die Melt. vanfangen Bat > 


Wir find ser 18; wenn wir nach Sara 
‚ringen, | 
Als wenn wir nur traurig find: : = 
Statt zu forgen, tanzen wir und fingen! 
Solgt nur meinem Rath geſchwind! — 
Der Gedanke mache mich frob, 
Das mir’s bey der Lieben fchon noch fol gelingen, 
Die wich hat bewungen fo! 


Yriemand Fayı mit ſchwerem Muthe het enden: 
Ach, ich freu auf Hoffnung mih! 
Huldin, willſt da deine Gunſt für mich verwenden, 
Schlägt mein Her recht wonniglich! 
Du biſt ganz Dazu gemacht, ‚ 
Daß du magf dem trüben Herzen Breube feben; 
um dich her ein Himmel lat! 
Hohder Engel, mir hat deine Shhr und Bine 
Trauren au meia Herz gebracht! - 
Süßes Kind, ach troͤſte, troͤſte mein Brniche 
jeden Tag und ide Macht 
So vergeff ich deiner nicht. 
| Iumig li. daß das Sluͤck bich mehl der 
. Huͤte, r e 
wie „mir. dies van vu gefhichts 


144 Lieder d. Abk, den Minneſingern 
Ach! dem Bild der Lieben werd ich nie entfliehen 

DenP ich ihrer Wuͤrdigkeit, Eu 

So entkomm' ich nimmer We mit allem Maͤhen: 
Sie iſt mir gu hoch, gu breit! 

Dach. ich bleib ihr gern getren, 

Sie geleite mich, wohin ich je mag ziehen, 
Daß fie unvergeſſen fen! 





* 
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Here Werner von Tuifen. 
4. un 


Die füße Minne ſuͤßen Son | 
Dem giebt, der ſich ihr weiht. 
Ihr Lohn ift beffer noch, ale Sol, 
Das wiffet, weit und breit! 9r 
O dient der Minne gern, ihr werthen Laien! ” 
Wohl Kann fie euch das bange Herz erfreuen? 
Den größten Kummer kann ſie bald ſerlreuent , 
Br 
Die Minne siert den werthen gran, ' 
: Erhöht den bangen Muth! Zu 
Was lohnt fo füß, wie fie es Fannt - .' 
Ihr Lohn ift mehr als gut! _ 
Bald Eann die Minne Leib und Kummer einge: 
Nach ihrem Lohn mein fehnend Herz fol ringen! 
Werberben muß ich» ſolt 06 nice gellugen!. 
Hilf 
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Hilf bald, du fuͤße Minne, mir, 
Ach, meine Freud’ iſt krank! 

Mein Troſt, mein Leben liegt an dir — 
Bezwing, die mich bezwang, 


Daß fie mich endlich Gnade laffe finden! — 


Will fie mich nicht vom Herzeleid entbinden, 
So kann ich's, ohne Tod, nicht überwinden! — 


Der Welt ihr Gut mich kuͤmmert dicht, - 
Hab' ich das holde Weib; 
Sie lieb' ich, bis mein Herz mir bricht, 
Und mir verfaͤllt mein Leib. 
Sie iR mir lieb vor allem Erdenguthe, 
Sie wohnt zu .alleu Zeiten :mir im Muthe. 
D dag mein Ders: an ihrem Kerzen rubte! — 


Der böfen Menſchen Haß und. Neid - 
Erduld' ih um fie gern, | 
Der ich auf ewig mich: geweiht! 

"Sie labe mich nah’ und fern! A 
Ach welchen Kummer muß ich durch fie leiden — 
Doch immerhin! Um ſie duld’ ich mit Freuden! 
Nichts fol mich je von ihrer Liebe. ſceiden 


Wohlan, ſp bin ich. ſergenftey; 
Will fies, fo bin ich todt, 
Will fies, daß ſich mein Herz enfren, - 
D ſie Tann. wenden Neth! 
Bohn fchläge We: Durch. den Leib von ac 
1: . Manden! 
4. Band. 1. St. | 
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An fie muß ich gedeuken de Stuben ! 
Die Minne bat mich armen Dann seunden! ! 
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Hm. Heinrich von Morungen. 


1. 650. 


an ſa höher Werde ſchwebend 
Schlug mein liebenslied . Her; noch mies 

Der Gedanken Schivingen hebend, 
Sieg ich immer, fehnfuchtswoll,, um Re, 

Seit daß mich ihr Troll empüng _ 
Der wohl durch die Seele, 

Kitten ik das Ser mir sing, 


Was ich monnigliches fchaue, 
Iſt ein Spielmerk gegen. meine Freud’; 
Luft amd Erde, Wald und Aue . 
Glen merken meine Wonnezeit! 
Wade höhe Hinmelsiuf, 
Bas für ſuͤße Wonne 
Fuͤllt die Sue, hebt EBERLE: :  ..: 


O der. Botſchaft, bie vor allen . 
Ach, fo füß mir durch meik Ohr vrllang! 
mb Be: Laft, die hit Gefalleen 
Wunderſam da in mein Ami: Bir font! 


FE ri 


ee ER EHI GEEEOEEEE 
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Davon Wanne, mir ang, 
Die ans meinen Auges - 
Wie ein hau, var Liebe; Dat 


Selig fen die füße Stunde, 
Selig fen die Seit, der ſchoͤne Tag, 
Da das Wort von ihrem Runde, 
Ging, das mir fo nah’ am Kerzen lag, 
Daß mein Leib vor Zreub’ erſchrack! 
Ach, ich weiß wor Liebe 
ee se was ſurechen magl 





Derſelbe. 
I. 41. 
Wat ich, daß es verſchwiegen machte ſeyn, 
Ich lieh’ euch meine ſuͤße Schöne ſehen! 
Ich oͤffnete mein Ders, ihr ſaͤbt hinein, . 
Sie wuͤrde da gar lieblich drinne ſtehat. 
Durch meine ganzen Augen Fam herein 
Sie ſonder Thuͤr gegangen. 
O weh, mußt’ ich fo bittre Henienspnn ı. 
Don meiner zu rg 


Wer lange rufe in, einen tauben Waid, 
Hoͤrt doch zuletzt etwan die Antwort tnen: 
Die Klag’ um ſie iſt, ach! ‚fo:mannigfalt,, 
Ich werde nie gehöre man meiner Schönen! . - 
Ä 82 


148: Lieder d. Liebe, den Rinneſingern 
Kit kummerſchweroun Herſien Tag’ ich ie 
Mein Leid ihr mit Gene - 


Umſonſt! — Exrwachte fie doch unstchoftt 
Sie fchläft, fie ſchweigt f lange! 


Erwady, erwache, holdes, ſuͤßes Kind, 
Und laß dich rühren meine bange Klage! — 
Hört du nicht bald, hilfft du mir nicht geſchwind, 
So enden ſich des matten Lebens Tage! 
Dann rufe laut: „ Er ſtarb' durch meine Schuib!«s 
Ich hörte nicht fein Fuehen — ⸗ 
Ach! höre mich und blic® auf mich vol Huld, 
Sonſt iſt's um uns gefchehen ! 





fi r 
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BDerfelbe 


4 I. 52. 


Su ihr ben ben Frauen, 
Die umber Dort fchauen, 
Wohl am Fenſter ſteh'n, 
Jene Wohlgebautet . 
Diele holde Eraute Ä 
Laͤßt mich traurig gehn i 
Leuchtend, wie das it 
An dem lichten Morgen, 
Alan fie" einſt verborgen 
De ich forscht" 
acht fie gkänit ae wirher 


8* 


Ä Sordern mich ins Grab! 
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Wen in unfrer, Mitten 
Darf ich fehnend bitten, 
Ob er bin mill geh'n 
3u der füßen Schönen, - - 
Die fo ſtolz verhoͤhnen 
Kann mein beißes Zieb’n, 
Daß fie Eomme bald berab, 
Dir zum ra, wur Freude, 
Eh’ daß ich vericheidel .. 
Leid und Liebe, beide 


Schreibet auf dem Shin, 
In dem. Fühlen Haine, 
Der mein Grab unifhlieht, 
Wie fie mich betrübte, 
Und wie heiß ich Fichte, | | 
Daß es jeder a, 
Der bier ſtill vorüber wall 
Ihren Aublick fcheue, ' 
Und fie es bereue, . 
wie fe Lieb nnd Treue 
Einſt an mir vergalt! “ 


150 Lieber d. Liebe, den Minneſingern 
Der fett 6 e. 


I 55. 


Ich Herr eiuf auf der Heide 
Laute Stimm und fühen Saug, 
Da ward ich rich’ au Frende, 
Und zugleich vor Leibe Frank: 
Ach! nach« der sch oft: u 
Laͤngſt ſchon rang, 
Dieſe fprang 
Vor mir hin ſo leicht im wo, und fans . 
Nach der Laute Bauberkiang v 


Einf fand ich ſie werhorgen, 
und ihr Waͤnglein thräneungg, :.. 
Weil fie an dieſem Morgen 
Mich todt zu wänfchen ſich vermaß. 
Ah! der Vielgeliebten Haß, 
Zeigt mir was, - 
Mehr als das, 
Da ich vor ihr Enieite, wo ge ſaß, 
And fo al’ mein Leid verzgaä 
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7. 
Der Schenke von Limpurg. 


Minneſ. 1. 59. 


Wa⸗ der Lens für Freude bringet, 
Die fo fanft den Fleinen Voͤglein thut, 
Was die Nachtigall uns finger, 

Das verfiheucht mir nicht ben trüben Math! 
Ach! die wich in Feſſeln zwang, 
Nach der je mein Herz fo rang, 

Zwinget mich gu fehr, die Hehre! 

Ihr zur Ehre | 

Sing’ ich neuen Gang! 


Die mein Ken auf ewig lieben fol! 
Ad! fo füß au fie gebunden, 
Shut fie mir in meines Augen wohl! 
Kuͤßte mich ihr rather Mund, 

D fo würd’ ich gleich geſund, 
Denn.mich heilte ihre Guͤte! 
Gott bebüte 


| 
Wohl mir, daß ich ‚die gefunden, . 


Die mich hat verwirdt! 


Nicht verderben, ach! ſo wär es Seit, 
- Daß fie ſich mit mir vergliche, 
Um su enden meinen langen Streit 


) 
| Wollte mich die Minnigliche 


R 


” 
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Minne, fieh, ich bin fo wund! 
Machſt du mich nicht bald gefund, ’ 
O fo werd’ ich erben muͤſſen! — 
Laß mich kuͤſſen 
Ihren Roſenmund! 





x 


| | 8. 


et: >» 


Herr: Hello von Rund, ı 
L. 9. 


| Jungen Kindern will ich rathen, 
Daß fie bald vergnügen ſich; 
Wo wir einft den Schnee betraten, 
Da iſt's nun gar wonniglich. 
Bluͤmchen ſprießen da, und Klee, 
Fort ſind Kaͤlte, Reif nnd, Schnee! 


Reine Güte, folt ich meynen, 

Wird nunmehr mir auaͤdis ſeyn: 
Bei der lieben, guten, reinen u 
| Wär’ ich gar gu gern allein, 

‚wüßte fie nach Herzensluſtt, 
Mes Kummers unbewußt! - 


Edler, reiner Weiber Minne -i. ' 
Schaffet Freudenreichen Muth, 
Das bin ich wohl worden inne, 
Als mirs einflens ward fo. gut! 


eg * 


‚Spricht er denmn bald zu dire. Hal wu 
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Wer iu lieben nie begann, FW 
Nimmer ſich recht freuen Zaun 


Meines Leibes Augenweide 


Soll die Vielgeliebte ſeyn · 
Werd ich frey vom ſchweren Leide, 

Thut es ihre Huld allein! 
Spraͤche fie: „Ich bin dir hold!“ 
Naͤhm' ich nicht des Kapfers Gold} 





Der, Burggraf von Linz. 
- I. 90. 


Es sing ein Mädchen minniglich > 
Zum Wächter an der Sinne hin; " - 
» Koͤmmt jemand,“ ſprach fie zuͤchtiglich 


— u... 


Sag's ja nicht laut und ſouder Schen; 


23 


So: wi, daß es der. techte.fepz- u 
Wink’ ihm dann. an-bas Zenferlein, 
Des lohnet die das Fräulein mein.“ 


Dieweile warrs nicht lang’ bernad," 

“Der Hochgelobte kam daher: 

Der Waͤchter, lohnhegierig, ſprach ee) 
Geſchwind ganz lJeiſe: Geht da wer? “ 
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„Ich!“ viefs, „der Minneſold begehrt; 
„Du Waͤchter, halt genaue Wacht se 
„Ihr möge wohl ſeyn der Minne wereh, 
Bersieht hier!“ fprach der Wächter ſacht. — 
Ein ihn Verlaſfen ward ihm kund — 
Wald kuͤßt' er ihren Roſenmund! 


„Der Morgen ſetzt der Nacht ihr Biel:« 
So fang der Wächter dumpf und: hohl, 
mer länger fchläft,, der fchläft su viel, 
Ich warn’ euch, wie mir’s ziemet, wohl, 
Unſchuldig will ich ſeyn daran, 
Sol zweyen Lieben was gehen; 
Dem Lage niemand wehren Kann: 
Ich fah den Morgenftern aufgeh’n! 
Er glänzt fo hei! — Genus gerubt! 
Erwache, Ritter hochgemutht je 


Das Kerr ber Hoaltegilater era, 
Da fie vernahm, der Zug Fey nahe 
„Wohlauf! Wohlauf nun, Ritter!“ fprach 
‚Sie minniglih: „Der Lasik. dal 
Nun lab mich dir befohten ſehn, 
Wie du mir biſt für jeden wohl! 
Dein Herz hab’ ich bey mir allein, 
Das meine gönm ich dir fehr — 


Dem hoͤchſten Wort befehl? ich dich 


Dein Scheiden, ach! betruͤpet mich .. 


ee "EEE 4 
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Der Ritter seht gät tief wahr — 4 -- — — - 
Don der Geliebten Urlaub nahm, 
Wie es dem Liebenden gebührt, 
Dem Herzeleid vom Lieben kam. 
Wie lieblich mechfelte gemach — 
Da mancher Kuß, den man genoß! 
Ihr Herz ihm durch das ſeine brach; 
Mit feinem Arm er ſie umſchlo;; 
Zur Liebe ſich oft Leid geſellt. 
Bon dannen ſchied der fchöne Held. 


Cie domtſcrum im nähen Gilde) | 


\ 


. IX, 
Aabefäe Veryeichniß 

der aͤlteſten | \ | 
teutfchen eigenthimlichen Namen 

von 
der erſten Zeit an bis ing, woͤlfte gahthundert, dad 
iſt, bis zur Entſtehuuͤg der Gefehlechtönamen, 

Anfgefegt 
von 


J. W. M. Heyer, 


Orediger in Eggenſtedt bey Gechaufen im Magdebur⸗ 
sifchen. 





Einleitung. 
Von den eigenthümlichen Namen überhaupt. 





E En 
Eigenthuͤmliche Namen ſind in der 
menſchlichen Geſellſchaft ſehr fruͤh entſtan⸗ 
den, und fie waren auch nothwendig, da⸗ 
mit man einzelne Perfonen auf eine leichte 
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Art von einander unterſcheiden konnte. An⸗ 
fangs führte ein jeder nur einen Ra 
men, und mehrere waren auch nicht wi 
thig: doch wurde es in der folgenden Zeit 
uͤblich, daß eine Perſon mehrere: Namm 
annahm. Exempel davon findet man in 
der‘ bibliſchen Gefchichte ſowohl bey ben 
Juden, als bey andern Voͤlkern angefuͤhre. 
Die Griechen begnägten "fh mit emem 
Namen: die Römer: hingegen hatten ſchon 
miehrere. - Zivar. führten. die Knechte der 
Römer blog einen Namen: allein bie vor⸗ 
nehmen Roͤmer bedienten fich vieler. Na⸗ 
men. Die bey ihnen: üblichen verſchiede⸗ 
nen Namen waren: Det Vorname (pras⸗ 
nomen), welcher vorne angeſetzt warde; 
Ber Samilienname, welcher. jenem folgs 
te; der Mitname oder Beyname (cos 
‚gnomen), der als: em. eigenthuͤmlicher 
Name dem Gefchlechtönamen : beygefuͤgt 
wurde, und am Ende der Zu wa.nte:(agnos 
men), der ‘von. einer vorzuͤglichen. That 
oder Begebeuheit, oder von dem’: Aute, 
hergensmmen If: So war zum. Beyfpid 
in den Namen P.Corne lius. Sci puo 


- 


! 
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Africanus, ber erſte, Publius, der 
Vorname, Cornelius, der Geſchlechts⸗ 
oder Familienname, Scipio, ber Mit 
mame, ein eigenthuͤmlicher Name, und A fr ia 
canus, dad if, ber Eroberer von Afrika, 
Der: Zuname. So auch M. Portiug 


Cato Cenſorius. Mehrentheils wurde 


der Vorname nicht ganz amsgefchrieben, 
fonbern entweder mit ‚einem, ober  jiveen, 
aber drey Buchſtaben ausgedruͤckt, als €, 
Cajus, M. Marcus, En. Enens, 
Se. Oexrtus. 

Heut zu Tage if. bie Yet, Perſonen 
mann beyzulegen, micht bey allen Voͤſtern 
einerley. Die Schweden und. Ruſſen, wel⸗ 


che voch nicht durchgängig Geſchlehteua. 


min. haben, pflegen nur einen Vornamen 
zu fühsen, ‚und. bemfelben den Namen deg 


Vaters, als ein Sohn deſſelben, beyzufuͤ⸗ 
tzen. Die Teuitſchen haben jetzt uͤherall 


Geſchlechtunaman, und führen: einen oder 
mehrere. Vornamen, und am Ende folgt 


auch wohl in ſchriftlichen —— ‚de - 


Name des. Amts, oder bey 
der Reme.des Landguts, mon Be ſich 


L 
— — —— 
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ale Herrn ſchrͤben. Da unſre Vornamen 
den Kindern bey ber Taufe ertheilt und 
von ben: Namtn der Gevatttru mehren⸗ 
theils hergrnommen werden; fo ſind ſolche 
,„omilich willkuͤhrlich, und bezeichnen niches 
wo dem Charakter, vder von ben. Eigen» 
ſchaften deſſen, ver fie fuͤhrt. Ehtdem war 
es bey den alten Teutſchen anders; ſie hat⸗ 
ren keine Geſchlechtsnamen und keine Bose 
namen. Ihr einziger eigenthuͤmlicher Name 
war entweder von ihrem Amte, ober von 
ihren Thaten, oder von ihren Eigenſchaf⸗ 
gen, oder auch von ihren Hoffnungen, bie 
man fi Yon ihnen machte, hergenommen. 
und dieſe Namen waren ale teutfch. Nu 
Einige, welche In roͤmiſche Kriegsbienſte 
gingen, nahmen auch lateiniſche Ramen 
an. Man findet bdavon folgende Exempel. 
Elausind Eivilis, tn: ebler vom She 
niglichen Gehläre abſtammender Datavier, 
deffen Bruder Julius Pautus von den 
Nomern hingericheit o ar, führte Im J. Chriſti 
yo fs. viele Kriege mit den Roͤmern. Mit 
ihm ‚verband re: —— ein. ‚edler 


UT DEN 444 


1) 
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Trevirer, und Julius Sabinus, cin 
Lingone.Des Civilis Schweſterfohn 
Ber ax fochte auch gegen. bie. Roͤmer. Die 
Kayſer Maximius, Vater und Sohn, T. 


Aelius Broculug,. ein Gegenkayſer im 


J. 280. Maguentius, ein Gegenkay⸗ 
ſer im J. 350. und deſſen Bruder Decen⸗ 
tüus, Caͤſar, Silvanns, ein Sohn 
des Franken Bonitug (d. i. Benno, oder 
Bernhard), Segenkayfer im J. 355. führe 
ten: lateiniſche Namen, :0b. fie gleich pon 
Geburt Teutſche waren. Eudoriaz.. bie 
Gemahlin des. Ranfers Arcadius, war 
eine Tochter des Sranfen Bautus, eines 
Oberſten. Maria. und Thermantia, 
Toͤchter des. Stilicoh, und. Gemahlinnen 
bes Kayſers Honorius, führten auslän« 
bische. Namen: ) Macrianus, König 
ber Alemannen, welcher int: J. 377: : vog 
dem Franken Mallobaudus getoͤhtet 
iſt; Hort arius, ein alemanniſcher Fuͤrſt, 


der: im vierten Sabrhunbsete in roͤmiſchen 


Y Dei mn RE 
9% .1.;D. Kosler A. Imperätäres xemani ger- 
‚ manici ante. Imperatozem Carplum M. Altozf 
. 199% 45* — —R 
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| Krieggdienfien fand; Triagrius, Koͤnig 
der Alemannen, der in einer Schlacht mit 


dem Kayſer Gratianus blieb; Flaving 


Oreſtes, ein Gothe, roͤmiſcher Patricius 
unter dem Kayſer Nepos, führten roͤmi⸗ 


ſche Namen. Ja der Vorname Flavius, 
welchen der Longobardiſche Koͤnig Aſtulf 
in Urkunden fuͤhrt, war ſeit dem Koͤnige 
Autharis allen Longobardiſchen Koͤnigen 
gemein. Doch wird derſelbe nur in Ur⸗ 
kunden und oͤffentlichen Denkmaͤhlern ge⸗ 
braucht, aber in Schriften von Privatper⸗ 
ſonen wird er ihnen nicht beygelegt. *) 
Nicht nur die Roͤmer, fondern auch 
die Griechen veränderten bie. teutſchen Na⸗ 


mien und gaben denen, welche füch bey ihnen 


aufbielten, griechifche Namen. Kayſers 


Julians Gemahlin. Ezalpia nannten 


fie Euphemia; bed Longobarbifchen Kb: 
nigs Defiderius Sohn Adalgiſus 
nannten fie Theo dotus und Theodo—⸗ 
ru8; bie Tochter des Königs von Italien 


#2) M. Lupi cod. ‚dipl. civitatis et ecclesiae 
Bergomatis. Bergamo 1784. fol. 


4 Band. 1. St. | B- 


\ 
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. Hugo Berta, Gemahlin des Kayſers 
Romanus des jüngern nannten fie Et 
doxia; bie Tochter des Fürften von An- 
tlochien Raimund, Gemahlin des Kay- 
ferd Mihaels Maria nannten fie Er 
ne; die Tochter des Herzogs Heinrichs 
des Wunderlichen von Braunſchweig Adels 
Heid, Gemahlin des jüngern Androni⸗ 
eu 8, nannten fie Irene. | 

Selbſt teutſche Gelehrte nicht erft im 
fünfzehnten and fechszehnten Jahrhunderte, 
ſondern ſchon lange vorher im achten und 
neunten machten fi eine, Ehre daraus, 
ihre teutſchen Namen umzuaͤndern und 
ing Griechifche oder Rateinifche zu uͤber⸗ 
feßen. Dazu gab vermuthlich die an Karls 
des Großen Hofe angelegte gelehrte Ge⸗ 
ſellſchaft oder Art von Akademie Gelegen- 
heit, wo jedes Mitglied einen befondern 
Kamen annahm, welcher entweder feinen 
Charakter, oder feinen vorzuͤglichen Ge⸗ 
ſchmack an dieſem und jenem Schriftflel- 
ler des Alterthums bezeichnete. Karl wähl. 
te ſich den Namen David, Alcuin den 
Namen - Flaçcus Albinug; Engel 
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bert, der nachher Abt zu Centula wurbe, 
Homer; Rifolf, der Ersbifchof von 
Maynz war, nahm den Namen Damstas 
an, welcher griechifche Name Gib Hälfe 
bebeutet, und alfo faft eben das ausdruͤck⸗ 
fe, was der teutſche anzeigte. Man findel- 
nicht wenig DBepfpiele, daß man bie teut⸗ 
fchen Namen ins Lateiniſche oder Griechi⸗ 
ſche überfeßt hat. Der Name bes Herzogs - 
von Bayern Welf wird bald burch Lu⸗ 
bus, bald durch Bonifacius uͤberſetztz 
wie denn ſchon im J. 757 ein Biſchof Lu—⸗ 
pus auf der Synode zu Compendium vor⸗ 
Sommte. Wulfinus, Biſchef zu Poiton, 
unterm Kayſer Ludwig dem Frommen, nennt 
ich Boethiug. Aus Rabanus (Rabe) 
machte man Maurus [der ſchwarze); and 
‚Arno Aquila, aus Ratbertus Pa 
feafing, aus Wale Arfeniug; auf 
Notker Moterbe) Adoptulus; aus 
Aribo bald Heres, bald Cyrinus; aus 
Wigbert Agius, weil das „teutfche 
Wihe ſoviel als heilig iſt; aus Hatta 
machte. mau Beata, aus. Glismoda 


m Tome. 


164 Verz. d. aͤlteſten teutſchen Namen. 


Placidia. Aus Eutic oder Otig 


(einer, der Vermoͤgen hat) machte man Be⸗ 
nedictus, und aus Uodo oder Oda 
Benedicta. 

Auch dann, wenn die Griechen und. 
Roͤmer die teutfchen Namen nicht ganz ver- 
änderten: fo fuchten fie doch folche den ih- 
rigen gleichförmig zu mache, und legten 
ihnen, ducch eine Achnlichkeit der Ausfpra- 


che verleitet, eine andre Bedeutung bey. 


Dahin gehören zum Beyſpiel die vielen 
gentfchen eigenthümlichen Namen, welche 
von Teut, fo das Molf bedeutet, entlehnt 
find. Diefe veränderte man in das ihnen 
befanntere Ises, daher fprach man die Na⸗ 


men Theutbert, Theuto, Teutomir, 


Sheutfried, Theutrih oder Die 
trich, auf griehifhe Art Theodober- 


tus, Theodo, Theodomir, Theo— 


fredus, Theodoricus aus. Aus dem 


teutſchen Namen Oſter machte m man Dres 


fies. 


n1 6. Eccard veterum monumentorum qua- 
ternie. Lips. 1780. fol. p. 27. Scheidius 
orig. guelßo. T. I. L. 1. 6. 2. p. 8-13. 





| 
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Unſre alten Vorfahren hatten gewoͤhn⸗ 
lich nur einen eigenthümlichen Namen, aber 
feine Bornamen.- Auch nachher, da dag 
Chriſtenthum fih in Teutſchland ausbrei⸗ 
tete, behielten ſie ihre ehemaligen Namen 
bey. Die Paͤbſte legten zwar einigen Mif- 
fionarien in Zeutfchland, flatt ihrer alten 
feutfchen Namen, Iateinifche Namen bey, 


wie denn 5. €. der heilige Bonifaciug 


vorher Winfrid hieß: dies waren aber’ 
nur einzelne Beyſpiele. Es war überhaupt 
in der Chriftenheit nicht uͤblich, bey der 
Taufe Namen zu ertheilen, und die jetzt 
gewoͤhnliche Sitte, Taufnamen zu geben, 


‚Scheine erſt im zwölften Jahrhunderte ent 


fanden zu ſeyn. Wenn Ermwachfene getauft 
wurden, fo mußten fie vorher in der chrift- 
Tichen. Lehre unterrichtee werben, und da 
dieſe ſchon einen eigenthämlichen Namen 
Hatten, fo behielten fie folchen bey, und 
erhielten keinen neuen Taufnamen. Selbſt 
bey der Kindertaufe war die Ertheilung 
eines Namens nicht uͤblich, indem die Tau⸗ 
fe nicht in den erſten acht Tagen nach der 
Geburt, ſondern in der lateiniſchen Kirche 
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mehrentheils ſpaͤter, naͤmlich am Oſter⸗ 
und Pfingſtfeſte erfolgte; da denn die neu⸗ 
gebornen Kinder fhon Namen befamen, 


‚ehe fie getauft wurden, Pabft Gregorius 


meldet in einem Briefe an ben heiligen Bo⸗ 
nifacius im Jahre 725 wegen der Taufe 


der Thüringer: Er folle toiffen, daß daß - 


hochheilige Saframent der Taufe nicht an» 
ders als am Oſter⸗ und Pfingſtfeſte müffe 
gereicht werben, Biejenigen ausgenommen, 
wo man wegen Todesgefahr muͤſſe zu Huͤl⸗ 
fe fommen. Yuf der Kirchenverfammlung 
zu Maynz im Jahr 818. in den Eapitula- 
ren Carl bes Großen, und Ludwigs des 
Srommen wurde eben diefed verordnet. m 
neunfen, zehnten und elften Jahrhunderte 
galten diefe Kirchengefege noch. Ja auch 
im zwoͤlften Jahrhunderte Ichrte Petrus 
Lombardus, daß die Taufe nur zu zwo bes 
ſtimmten Zeiten, nämlich Dftern und Pfing- 
fien verwaltet werben muͤſſe, Notbfälle aus⸗ 
genommen. Ein Kind, das nach Oſtern ge 
horen. wurde, befam am Pfingfifefle die 
Kaufe, und welches nach Pfingſten das 


Bi dor ak nit np Se ni WE 
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"Bünftige Oſterfeſt ungetauft bleiken. In 


ſolcher Zwiſchenzeit hatte das Kind ſchon 
einen Namen erhalten, und. bekam alſo 
auch keinen Taufnamen. Jedoch im zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderte, da ſich ſo manches in 
der Kirchenzucht geaͤndert hatte, verließ 
man nach und nach ſolche alte Gewohn⸗ 
heit, und wicht «ing. paͤbſtliche Berorpnung 
oder. der Schluß einer Synode, fpnbern 
bie Meynung, daß der Aufſchub der Taufe 


ber Geligfeit ber Rinder, nachtheilig ſey, 
bewog die Leute, ihre Kinder früher tau⸗ 


fen zu laſſen, die Prieſter aber ließen ſich 
dazu willig finden, und die Biſchoͤfe ver⸗ 


boten es nicht. ) Und weil nun Die Taufe 


2) Bupertus, abbas Tuitiensis (aus dem zmölften 
Sahrh,) de div. officiis c. 18. fadt davon: Post- 
quam Ehristianitas exevie et sagen illa verbi 
dei piscihus impleta est, quia periculosum 
erat, tantam multitudinem differre propter 
occasinnes mortis, quae in multitudine ho- 
mimuni multse sunt , maxime propter turbam 


. . ipnfantium, ex Sdelibns pareptibus nascentium, 


quorum tenera vjta persaepe levi occasione 
“ smeciditur, visum est S. Ecclesiae, vasıim 
iadulgentia baptigandi concessa, imo Oblata, 
‚gausta ‚apieyenise pexioula; bapıismi tamen 
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bald nach ber Geburt des Kindes am näch- 
flen Sonntage erfolgte: fo wurde es num 
auch Sitte, erſt bey ber Taufe bem Kinde 
einen Namen zu geben, und man wählte 
zu ſolchen Taufnamen nicht blos alte teut⸗ 
fche Nationalnamen , fonbern anch fremde 
Namen der Heiligen. De - 
Am eben diefe Zeit, ja Thon am Ende 
bes elften Jahrhunderts entfianden befon- 
dre Familiennamen bey bem heben und 
niebern Adel. Die vornehmſte Gelegenheit 
dazu war wohl, daß die Lehnguͤter erblich 
wurden, und die Beſitzer derſelben ſich nun 
als wirkliche Heren von benfelben anfchen, 
nennen und fchreiben konnten. Mehren⸗ 
theils nahmen fie. den Namen an von dem 
Stamm. oder Lehngute, oder von der 
Stadt und Burg, bie fie. befaßen oder nur 
befchüsten, zuweilen. aber von den Yen 
teen, die fie bekleideten. Zu ben erften 
Srafen, die Familiennamen. erhielten, rech⸗ 
net man den erften Grafen von Henneberg, 
Poppo, ini Jahr 1037; ingleichen nach Ab⸗ 
solennitatem vel in pan6is cnm dominica 
resurreitionis ; cul.similis est, celdhrare. 
\ 


ni A rn en ne Made Zee 
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ſchaffung ber Gaugrafen, den Graf Bodo 
von Blankenburg im Jahr 1082. Bon 
den Minifterialen oder Freygebornen (das 
iſt vom niedern Adel) ift einer der erfien, 
der einen Familiennamen angenonmen bat, 
Witekind von Wolfenbüttel, von 
bem die noch jetzt blühende abliche Familie 
der Heren wen der Affeburg mätterli- 
eher Seits abſtammet. Diefer kommt im 
Fahre 1091 unter dem neuen Geſchlechts⸗ 
namen -vor. Im Jahr 10go wird feiner 


(aber ohne Gefchlechtsnamen) bey dem 


merkwürdigen Treffen bey Siatenheim ‚von 
dem Verfaffer des fächfifchen Krieges ges 
dacht, daß nämlich dev Kayfer Heinrich 
IV. die Sachen: durch große Verfprechun- 
gen unter einander uneinig gemacht und 
getrennt habe: und daß’ zugleich ein gewiſ⸗ 
fer. Witekind von ben Sachſen mit vie⸗ 
len andern zu ihm uͤbergegangen fey. Dies 
iſt ohne Zweifel :die wahre Urſache, und 
nicht, wie eine alte Chronik ber Herzoge 
von Braunfchweig *) vorgiebt, feine Treue 


») Bey Maderuk ant. brunsv. p. 12 
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gegen feinen Landesherrn, den Marlgraf 
Ebert, für. dem er beym Kapfer Geißel 
wurde, daß ihm Heinrich IV, dag Schlog 
Schartfeld, den zehnten ber Bergwerle zu 
Goster, und die Ednigliche Vogtey bei 
Kloſters Poͤlde, welche ibm fünfhundere 
Pfund einbrachte, zu Lehn gab. Bald | 
darauf beliche auch des Kayſers Schwelle, 
bie Gandersheimifche Aehtiſſin Adelheid IL. | 
dieſen Witelind, der uoch feinen Familien⸗ 
samen haste, mit bee Denftemarf, worin | 


+ 


Wolfenbüttel Ing, und weil er biefen Dre 
zu feinem Wohnſitz erwäblte, wurde er 
Witefind von Wolfenbüttel ge 
nannt. Unser biefem neuen Familiennamen 
lomnit er im Jahr zogı wor, ba er fi - 
mit den Einwohnern von Braunfchmeig 
verband, bie Schweſter des ermordeten 
Markgrafen Ekbert, Gertrud, als recht 
mäßige Landeserbin wider den Kayſer zu J 
beſchuͤtzen und kayſerliche Beſatzungen im 
kande nicht fernet in dulden.) Db nun 
gleich Witekind von Wolfjenbuͤttel ſchon mit 
einem Familiennamen am Ende des elften 


Rechtmeler BE LAneb. hr. T. I. Br 369. fa. 


—— —— — ⸗ — ——— — — [nt ö— — — nn 
cf 





Einleitung, 171 


Jahrhunderts vorkommt: ſo geb es doch 
um dieſe Zeit nach ſehr wenige Freygeborne 
mit einem Familiennamen. Im Unfangg, 
ja in der Mitte des zwoͤlften Jahrhunderte 
grifft man noch viele vom niebern Adel an, 
die noch feinen Geſchlechtsnamen hatten, 
Sin einer Urkunde des Abts Erkenberts 14 
Korvey vom Jahre 1120 kommen einige 


Familiennamen von edlen Geſchlechtern oder 


Dynaſten vor, aber die Miniſterialen, dig 


ſich als Zeugen unserfchrieben, find obng 


Befchlechtsnamen. *) In dem Tauſchbrieft 
ber Gandersheimſchen Aebtiſſin Lintgard 
vom J. 1148 führen bie Miniſterialen auch 
noch feine Gefchlechtänamen; **). ja nach 
im 5. 1183 in einer Urfunde des Bifchafg 
Anno zu Minden werben noch manche ahng 
Geſchlechtsnamen angetraffen. ***) . Bars 
züglich verdient bie Unterfchrift bed Schene 
fungsbriefes Herzogs Heinrichs des Loͤwen 
and Kloſter Richenberg vom Jahre 1154 
©) Treuer Geichiechtöhiftorie der Hertn von Wanchte⸗ 
fen. Auhang ©. 2. . 
*#) Leukfeld antig. -Gandersh. p. 98 
2) Treuer am ans. Det, Anh: ©. & 
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bemerft zu werben, wo nad) ben geiftlichen 
Herren fich die Layen unterſchrieben haben, 
und zwar bie’ Reichsfürften, dann die Gras 
fen, dann die Dynaſten und Freyherrn, 
welche "Edle genannt werden; diefe haben 
alfe Gefchlechtsnamen; endlich folgen bie 
Miniſterialen, die fich mit dem Tauf⸗ und 
Sefchlechtönamen nennen, doc) manche un⸗ 


ter den letztern, die noch feinen Familien- 


namen hatten, unterfchrieben fich blog mit 
dem Saufnamen.*) Go ift denn dag zwoͤlf⸗ 
te Jahrhundert die eigentliche Zeit, da der 
niedre Adel Gefchlechtsnanen erhielt. Dies 
fem folgten die Bürgerlichen nicht lange 
darauf nach, und legten fih Samilienna- 
men zu. Sieben Tann man aber zugleich 
erinnern, daß es auch in den aͤlteſten Zei⸗ 
ten gewiſſe Regentenfamilien gegeben habe, 
die einen befondern Gefchlechtsnamen hate 

n. Aus diefen nahm man bie Koͤnige, 
ober Herzoge, ober "Anführer der Kriegs⸗ 
völfer. Bey den Gothen waren. es bie 
Amaler und Balthen; bey ben Vanda⸗ 


*) Pfeffinger Hiſt. des Braunſchw. ein. Haufe. ter 
Th. ©. 456-458. 
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len die Asdinger, bey den Longobaeden 


die Gungincer und Lithinger, welche 
entweder von ihrem Stammoater oder aut» 
derswoher folche Zunamen erhalten haben.) 
Bekannt find auch die Familiennamen den 


Koͤnige in Sranfreich, als die Merovins 


ger, bie Earolinger. Sicher gehoͤren 
auch die Agilolfinger in Bayern, ins 
gleichen bie Uffinger bey den Sachfen. **) 
Allein diefe wenigen Familiennamen find 
nur ald eine Heine Ausnahme von der alls 
gemeinen teutfchen Gewohnheit, nur einen 
eigenthämlichen Namen zu führen, angufe 
ben, und es wird dadurch die Behauptung 
nicht umgeftoßen, daß erſt im zwoͤlften 
Jahrhunderte die Zamiliennamen in Teutfch- 
Sand eingeführt find: 

Am gegenwärtigen alphabetifchen Vers 
zeichniffe werben die aͤlteſten teutfchen eigen⸗ 


thuͤmlichen Namen, wovon nachher groͤß⸗ 


tentheils die Bornamen entſtanden ſind, mit 


=) jornandes de rebus Geticis c. 26. 29. Pau- 
Ins Wearnefrid de gest. Longobard. L. 2. 
© 1% 21. 


*) Beda L. I. hist, c. 16 . 
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Ausſchließung afer dusländifchen, von den 
Teutſchen angenommenen Namen angeführt, 
und deren Bedeutung, fo weit es wahr⸗ 
fcheinlich gefchehen kann, erklärt. Die dis 
seften tenefchen eigenthümlichen Namen fine 
det man bey den römifchen Schriftfteliern, 
die Hin und mieder von manchen teutſchen 
Konigen oder Heersführern Nachricht ges 
ben, deren Namen aber durch die roͤmiſche 
Ausfprache siemlich veränbert find. Hie⸗ 
ber gehören auch die Namen der Longobar- 
bifchen, Merovingifihen und andrer Koͤni⸗ 
ge, Herzoge und andrer merkwürdigen Per- 
fonen; ferner findet man in ‚einigen Urkun⸗ 
ben, fonderlich bey Schenkungen an Kloͤ⸗ 
fir, ſowohl die Namen ber Leibeigenen, 
die ans Klofter gefchenft find, als die Nas 
men derer, die ihre Siegel darunter geſetzt 
haben. Das Stift Zulda, *) die Abtey 
St. Gallen, **) die Abtey Murbach ***) 
und andre haben dergleichen fihon aus bem 


fas. 
er, Ebendal. ©. 190. fag. 
e) Ebendaſ. ©. 176. 
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achten Jahrhunderte aufjumeifen, obgleich 
in den folgenden Jahrhunderten dergleichen 
Unterſchriften nicht eben mehr uͤblich wa⸗ 
ren, bis die Geſchlechtsnamen des Adels 
entſtanden ſind und alsdenn dieſe in den 
Urkunden haͤufig erſcheinen. Aus den ehe⸗ 
maligen alten eigenthuͤmlichen Namen find 
in der Folge groͤßtentheils, wie ſchon ge⸗ 
dacht, die Vornamen, zuweilen aber auch 
die Familiennamen ſonderlich bey dem Bir, 
ger». und Bauernſtande entftanden. | 

Damit man in Erklärung folder Na⸗ 
men nicht willkuͤhrlich verfahre und die ei. 
gentliche Bedeutung derfelben defto leichter 
einfehe, fo wird es nicht uͤberfluͤßig ſeyn, 
wenn hier die gewoͤhnlichſten alten teutſchen 
Woͤrter, von denen jene Namen abzuleiten 
ſind, angeführt werden. *) 

Adel, adlihe Geburt kommt beh den 
Celten und Teutfchen vor, und fcheint von 
Aette, Vater, herzuftammen, weil die Teut, 
Ihen ihren Adel von der Geburt berähmter 
Vorfahren ableiteten. Mom Adel ſind viele 
eigenthuͤmliche Namen hergenommen. 

®) Weachter glossarium germanicum, ' 


= 
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All 1) IR eine Partikel, die den Sinn 
in zufammengefegten Worten vermehrt, als 
Albrecht, fehr berühmt: ꝛc. oder aber 2). iſt 
zufammengezogen aus Adel, ale Albrech % 
yon berübmten Adel. 

Alt Heißt nicht nur alt von gahren, ſon⸗ 
dern auch von alter Geburt, edel. Die Lon⸗ 
gobarden verwandeln es in ild oder hild. 

Aſche, alcus ini Saliſchen Geſetz Tit. 
24 ein Schiff. Afcimanni, Seeraͤuber (vom 
haſchen) daher Askerth, mädtig von Schifs 
. fen, Aſulf, der in Schiffen Hüuͤlfe bringt. 

Bald, kühn, ſtark. Daher balthae, ein 
edler Stamm bey den Gothen. 

Bern, ein Mann, ein angefehener Mann, 
Angelſachſiſch Beorn. 

Bod, ein Anführer, Fuͤrſt, von bieten, 
gebieten, befehlen. In der Gothiſchen Ueber⸗ 
ſetzung bathja, ein Surf; oder von bald, 
kuͤhn. 

Brecht, bert und brand beiße der 
rühmt. 

Cat, ein celtiſches Wort, iſt Krieg, 
Schlaft 


Child 


Mo. 


| 
| 
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Child oder-cild, heißt 1) ein Kind als 
Abilhile, ein edles Kind; 2) ein Krieger, 
Held, als Ehilderid; 3) oft auch fobiel 
als alt, edel, als Hilte sund, eine edle 


Jungfer. 
Degen, ) ein Diener; 2) ein Herr, 


| der‘ aber unter einem hoͤhern Herrn ſteht, als 


Theganus; 3) ein Soldat, Krieger, ſo⸗ 
wohl ein niedriger als höherer: daher Dago⸗ 
bert ıc. 4) ein tapfser Mann. 

» Deut, Teut, 1) die Erde; 2).das 


. Wolf, daher diaeta,. die Verſammlung des 


Bolts, und die Mamen Teutobodus, der 
Schild des Volks, Theotleol, dem Volke 


lieb ꝛe. 


Diet, das Volk, daher Dirteig, 

Deut, ein Freund. | . 

Ente, 1) ein edler Knecht, der auch 
Saau Degen hieß, daher Engilbert ꝛc. 
3) ein Juͤngling, daher Enkel, Eckhard ꝛc. 

Ernſt, ein. Zweykampf, daher Reifl, 
Tapferkeit und das noch bekannte rüftig. Der 
Name Ernft bedeutet ſehr tapfer: 

Fran, bedeutete ehedem nicht blos eine 
Feauensprrfon, ſondern auch einen Herin. 

4 Band. 1, St. . E M. 
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ij rauja in der gothifchen Ueberſetzung Maith. 


6, 24. 27, 63. Daher die Namen Froamc 


rius und Frumartus, beruͤhmter Hert. 
Friede am Ende der eigenthuͤmlichen 
Namen bedeutet einen Veſchuter ‚von Sri 
den, befdiäsen. 
Ss Sarten, gard, In Beauensnamen te 
deutet den Venutgarten, oder die Geburts⸗ 
mutter. 

Saft, 1) maͤchtig von n gif en, vermögen, 
daher Gaſto, mächtig, Segeſtee ıc. 2) ein 
Heerfuͤhter, Fuͤrſt, Vorſteher, daher in den 
Sallſchen Geſetzen Wiſegaſ, Bodonaft, Sa⸗ 
logaſt. . 

Ger, 1) Krieg, wich au gar und - 

char in: den etgenthimlichen. Namen ausges 
ſprochen, ale Charibert; 2) begierig, fleis 
ztg. Daher Gero sder Karo, Mötker. 
zur Geſus, ges, tin kapfrer. Mann. 
Samt, 1) eine Frauenserſon, als Adel⸗ 
gunba. 2) Krieg, Schlacht, als Sunthes 
Ele Grotius leiter dergleichen Namen 
von Gunſt heri, aber mit Unrecht. 
Bart, Heiße 1) tapfer, ale Leonhard, 
myfer, eühn, wie ein Loͤwe; = ſehr, vi 
ale Nidhart, ſehr nuͤtzlich. BER 
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Dat; hoch, erhaben. BE 
Helm, in elgenthuͤmlichen Damen beden, 
tet einen Beſchuͤtzer, von helmen, befchügen. 
Huilf, Half, 1) Sälfe; 2) ein Helfer, 
fü in elgenthuͤmlichen Damen auch eif, olf, 
ulf, welf, ingteichen eulf und: Hilp aus 
gedruͤckt wird, ' 
AIng, 1) ein Jangling als Ingolome⸗ 
rus, ein beruͤhmter Juͤugling; 2) ein Sohn, 
als Carolingi.— 
1Irmin, tapfer Im Kriege. 
Kerl, hatte unter andern die Bebeutung 
von tapfer, ſtark am Leibe und Gemuͤthe, aid 
Kaelmannn. 
Kunm, tapfer, muthig, Angelfähnig don; 
‚von, von Ehänen, vermögen; daher Cuni⸗ 
mund, ein tapfrer Mana wii: 
HT Run, bis Geſchtecht, die Verwandt⸗ 
ſchaſt, fraͤnkiſch und alemanniſch Ruuii 
Zuung daher Fark ag. Cum Fr tus und 
Henrich entweder von vornehmen Geſchlecht 
eber von Tapferkelt hargetelzet weisen.” | 
Band, bedeutet! 1) Aus Vaterland „old 
Lahdwein,:ein Fremd das : Vaterlandes; 
ih Boden / Aud bir Abckle, Me Rand 


Mal 


ws Verpo. aͤlteſten teutſchen Namen. 


rich; 3) die Landsleute, als kandull, ein 
Seife der- Ermdsleute. . 

; Laut, fraͤnkiſch hlut o, iete, nm, 
als Chlodio, Ludwig. © 

Lauter, angelſaͤchſiſch Hluter,. berůhmt, 
glänzend, als Ehlothartus oder Lothar. . 

Märe, als ein Adjectivym,..gehraucht, 
heiße. ») Öffentlich, offenbar, bekannt, daher 
maors, elit. Geruͤcht, Bothſchaft. 2) Be⸗ 
ruͤhmt, als beym Otfrid muater mara, bey 
den Angelſachſen maere mgen: und, He eigen⸗ 
thömlihen Namen, als NRanobohunn, ein 
dexuͤhmter Anführer. ac... . ..., 


Man, bedeuter unter andern einen tape 


fern, Maun, abs Arminius, Hermann. 


eo Mary, ein Fuͤrſt, Herr, wird auch mer, 


mir ausgeſprochen, als Marcomert. -: 


2. Mer, non vermahren ‚heißt eft:-fo viel 
als als; ‚ein Urheher, Vermehrer, als Otmar, 
. da. urheber der ‚Slügkiellstelt, Theudame 
ras, ein Balfsvermehren. 4. u + 0: + 

Mund,a) ea —— Jemand, 
Niemand, Veormund: ‚und in dem Namen 
DSDiglemu g d, ein Qiegesmann; :2). ein Ber 

ſͤtzer⸗ von Munden, heſchuͤzern daher 


Fa 4 


N 
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Saramumd, "ein Beſchützer ber gamilte; 
Edmund, ein Veichüser der Gluͤckſeligkeit. 
Ob, ı) Vermögen, Beflgungen, Reich⸗ 


thum, daher Kleinod, und die Mamen Ai 


d.ofleda, am Gütern glänzend. =) Gluͤck, 
Gothiſh Audags, ſelig, Matth. 11,6. 
Daher Oudico, Obdoacer, ein —* 
Uger. 

Os, vortreffich, In ben Ram smun 8, 
Oswald. 

Ram, ſtark, daher Gramnus, Sum 
tram, Bertram. 

Rat, ein Rathseber, ale Ethelredes— 
Folerat. 

Reden beißen Helden, welche entweder 
bie Armee führen (recken, treiben) oder die 
Beinde tapfer treiben, - daher der Rame / N I 
hard, ein tapfrer Anführer. | 

Reich, mächtig, daher Wuͤterich, und 
bie Namın Eh Indericusmädtig an Krieger 
fenten, auch bie Leltiſchen Worte in rix, als 
Ambisris %. - 

Swind heißt: nie nur geſchwind, ſeu⸗ 
dern auch maͤchtig, ſtark, tapfer, im Gothi⸗ 
ſchen ſwinth Marc. 2, 17. 3, 27. Zu ı, 
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gi. und die Memen Suintebolb, fe - 


kuͤhn, Recefvindus, ein mächtiger Gelb. 

;&teg, ber Sieg, daher Sislamun d, 
dr Dann des Sieges. 

Tatte, Vater, davon Tatto und Taf 
j ko; auch Tafftlamamd Tepe .: 
Teut oder Deud, 1) die Erde; 2) bi 
Bolt; 3) ein König, Herzog, Fuͤrſt, Gothiſch 
thiudans, Kinig, Matth. a7, 11. Angels 
ſaͤchſiſch, Herr, Fuͤrſt, König. Im Saliſchen 
Geſetz theada, König. Daher kammen a) 
die Namen der Könige, Teut,unddas Geſchlech d 
her Titanen. DIS, disis ein galliſcher 


"Heerführer, von dem fi die Gallier herlei⸗ 


wen.; b) Die. eigenthämlihen Namen .theils 
der Männer, Theodo, Theudas zxc. theils 
der Frauen Theudich u ſa, auserkohrne Frau, 
Theudelinda, gelinde Frau ꝛc. theils der, 
Der Diſpargum, jetzt Duisburg, Te u⸗ 


toburgam, Diedenhofen, frauzöfiſch 
Thionville, bie Reſidenz ber Fraͤnkiſchen 


Koͤnige des erſten und zweyten Stammes. 
..Thor, heißt beſonders kuͤhn, sapfer, von. 
thuren, ſich erfähnen, daher Thorismund, 


— 
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ein tapfrer Boefchuͤtzer, nike von wilden Mun⸗ 


de, wie es Grotius erklaͤrt. 
Werft, ſtark, tapfer, daher, Banovrf, 


Notveſt (in-Gefahr tapfer) und. hie Damm 
Arioviftins, im Kriege tapfer. 


Biel, verſtaͤrkt den Sinn bey zuſammen⸗ 
gefegten Wörtern, wie weit und baut, als 
filibert, ſehr beräßme, wilibaldae, ſebe 
ſtark oder tapfer. 

Wale, fremd. Waliland oder Welſch⸗ 
land, ein fuemdes Land, heiße Stallens 
Wallnuß, wallen, In die Fremde geben. 


| Daber die Namen Walpurgis, sine Der 
ſchaberin der. Fremden, Beirat, ber 


Fremden beliebt. 


Walt, maͤchtig, geneitig, baber vie Na⸗ 


‚men Catval da, im Kriege: machtis/ Beh 


loeatusufw. 

Walt, 1) ein Borisber. Bey den Frau⸗ 
fen hieß ein. Statthalter der Provinz Kants 
walten. Daher die Namen Hludoval 
dus, ein beruͤhmter Vorſteher, Dagoal⸗ 
dus, ein Kriegsvorſteher; 2) ein Verwalter 
der eignen. und befonbers andrer Geſchaͤfte. 
Daher Mandvaldus, ein Anwalt bey deu 


184 Bez. b. ateſten teutſchen Namen. 


- 2onsobarden, Walter ein Verwalter, Goſt⸗ 
wald ein guter Bermalter. 

ı  Wartı, ı) ein Später, Baber im batbari⸗ 
ſchen Latein Gardingi, die Huͤter der Fuͤr⸗ 
ſten, und Sardiaus in den Kihſtern, auch 
Thorwart, ein Hüter des Thors, ingleichen 
die Namen Bnecward,:ein Hüterder Burg, 
Marquard, ein Haͤter der Gremen; 2) 
ein Beſchuͤtzer, Erhalte, von. warten, erhal 
ten, vertheidigen, befchäßen. :Diefe Bedeutung 


gilt in den -eigenthämlichen Namen Ethel⸗ 


ward, Eduard, Bigward.u. a. m. 
WBrifen, führen, daher Wegweiſer, Wis 
fa, Bifo, Wiß, ein Anführer. Daher die 
Namen Bellovefus, ein Anführer im Kries 
ge, von Fel oder Feld, Krieg, Sigoveſus. 
Wer, ı):von Wehren abgeleitet, ter 
deutet einen Mann ‚ ber ih und’ das Vater 
fand verteidigen kann. Seythiſch aeor, bey 


ben Gothen wair Luc. 8, 27. 9, 14. Das 


- der die: Wörter Wergeld, Bezahlung für 
- einen getoͤdteten Menſchen, Werwolf, ein 
Menfh, ein Wolf, Wirwer. Davon kom 
men: viele eigenthuͤmliche Namen, in welchen 
ar, var, und nar für bar usb wer, ein 
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| Mann, gebraucht wird, ale Thuroſparo, 
“ein tapfrer Mann, Angrivarti, Attuarit, 
das iſt, Schiibtraͤger, Bajuvarit, Cha fus 
arii, Lente am Fluß Haſa, u. a. m. 

2) Bedeutet es Krieg, ein Treffen, daher 
Landwer, das bald einen Einfall ins Land, 
bald die Bertheibigung bes Landes: bedeutet: 
ferner die Mamen vom . Eeltifchen Aer, Ark: 
.evifus, Im Treffen tapfer, Eartovalde 
eben das,. Ehariomerne im Treffen be 
rahmt, Aribertus, eben das, Erich, im 
Treffen: mächtig. 

Big, ı) ſchnell; 2) tapfer, Ertegerifch. 
- Daher die Namen Olkovico fehr. tapfer, 
Eitavieus, ein tapfter Krieger. | 

Wig, ein Krieger, ein Held, von. wie 
gen, Krieg führen; daher Die Namen Mer 
virus; Meroväus, Ehlodovens oder 
Ludwig, das iſt ein berühmter Krieger, 
Win, Winne,ein Krieger, von Min 
nen, fehtens davon die Namen Banutus, 

Ludrin, ein berühmter Krieger, Halduin, 
‚ein "Aller ttrieger 


188 Vers. d. ähtefben sesisfchen Namen. 
Bin, von winnen, emerben, Du 
2, Mad nme: ir Das —* ra. 
2 e A e r. 


— 2 
/ - 7 


„. 


Sphedeuſches an ber eſimem teut⸗ 


ſchen Namen ‚von ber erſten Zeit bis ins 


zwoͤlfte Jahrhundert ober bis zur Enaflts 
hung der Geſchlechtsnamen. 


.. 
® r . 


Abbahoh ſtarb 882, ein hoher Mann. | 


Abbo, ein Goldſchmidt in Frankreich 
im. 7: Jahrh. ein Biſchof dieſes Namens 692 
unterm Konig Clodowich IH., ein andree 


757. A650, oder Ebbo Viſcef zu Rheims 


772. Abe, Graf 811. Abbo 901. 997. 
Abi farb 980. Der Name bedeutet einen 
Mann, von Aben, oder Aba, Luc. 1, 
39.34 in dee Gothiſchen ‚Weberfeßung. 
Abelinus, oder Abbelinns, gter Bl⸗ 
hof zu Oldenburg im elften Jahrhundert. 
Der Name bedeutet einen jungen Mann. 


\ 
— — zZ . 
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Abitrihb/ sap. (amig Sp. serl. III. Th. 
e. 1399) De DMams heißt; ein mich 
ger Mann. 

Abiſtulf ober Aſtulf, abris m. Am 
- gobarden in Stellen. Dar Name bedeunst eis 
nen. belfenden Mahyn. 

Acca, Biſchof in Englond im 8. Rheh. 
viellanht von Ach, Aha, Waſſer, ode Wh 
mehr. non Enke, cin edlen Knecht. 

Agslis om. „Mer Name heißt L 
junger edler Knecht. 

Achard, ohder Acard us, Viſchel yon 
Chalons 2059. Achardus oder Ernardus, 
Biſchof 835... Der. Name bei, an fen 
ebier Enecht. Be | 

Achelnotus oder Artbelnetas, Era 
biſchef zu „Canterburg.z ſtarb 1038, ſcheint eig 
nerley zu ſeyn mie Adeloch, hoch von Adel. 

Achtulf oder Ajulf, ein Varner, wude 
de von dem Viſigothiſchen Könige, Thesdg« 
xich IL zum Könige. der Varner gemacht. Dex 
Name wich bergefeitet,. von. Aſche, in Schiff, _ 
und Hölfe, der. in Schiffen Huͤlfe bringe. - 

. Acihorius und Prennus, Anführer 
der Gallier, fielen Im 4. Jahre der 124. Olym⸗ 


188 Ber. d. aͤlteſten reutſchen Mamen. 
plade in Phonien, einer Provinz in Mace⸗ 
donien ein. Der erſte Name bedeutet viel⸗ 


leicht eigen Krieger zu Waſſer, von Ach, Waſ⸗ 


ſer/ und Ger, Gar, Char, Krieg. 
Arolt 920. © Ascolt. 
Aco ſta, ein Viſigothiſcher König. 7 711. 
Adalardus oder Adelhard, Abt zu 


Uurvey, farb 825. Adalarius, Erzbiſchof 


ga Bremen 395. Abalardus oder Adal⸗ 
Bardus, Abt zu Eorweg. am Hofe Carls des 
Großen, ein Entel Pipins 771. Dee Neme 
Bebeutet einen tapfer von Adel, 


: Abalbald 844. 915. 803., Vverttaumb 


anf: den Adel. ©. auch Adalbold, Adbold. 

Adalbert oder Adelbertus, Biſchof 
wi Augsburg, ſtarb 909. Adalberon, Bl: 
ſchof 986. Adal bero, oder ‚Ahalpero, 
oder. Adalbraht 787. 874.852. 92% : Der 
Mame wird. au geſchrieben Adilbertus, 
Athelberus, Adelbrecht, Adelbret oder 
Abertus, Edilbertus, Alibertus, 
DO delbertas, Adalprecht 342. Abdak 
Grad 1103, Adelbtarh, Adalpertus 
823; Anelberus, Adaterdus; a Adal 


( 
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prehtus 807. Und bedeutet Gerät von 
Adel. 

Adalbold 919, NT. iſt er mit 
Adalbald. 

Adalbraht. ©. Adalbert. 

Adalceodus 831. Der Name iſt ein 
vermoͤgender von Adel. S. auch Adallrodus. 

Adaldagus oder Adelagus, oder 
Adaldag, Erzbiſchof zu Bremen 936 bie 
948. Der Name heißt ein edler Held. S. 
auch Adeldag. 

Adaldung 820. Adalung flarb eo. 

Adalelmus. ©. Adalhelm. 

Abdalfredus oder Adalfridus, Bis 
757. 762. Bedeutet einen Beſchuͤtzer 
des Adels, wird auch geſchrieben Adalofri⸗ 
dus, Utalfrid, Eitelfrid. Adalgaus 
dus, Biſchof zu Vercelli 876. Adalgotz 
1085. ein guter von Adel. 

Adalger 795. 920. Adalgerus 317. 
Adalgarus, Abt 849. 868. Adalgarius, 
Bifhof zu Bremen 338. Adalgarins, 
Graf 837. Adalgeric, ein Eürft der Bes 
jee. Der Name wird aufammengezogen Eel⸗ 
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ger anegeſprochen und heißt ein Krieger von 
Adel. 


Ad algiſus ein Sohn bee letzten Lon⸗ 


gobardiſchen Königs Defiderius, flobe nad 
Eosftantinopel, wo Ihn die Griechen Theodos 
ftus neunten, 773. , Adalgifns, ein Kims 
merer Carls des Großen 778. Der Dame ber 
Deuter einen tapfer von Adel, *) 


*3⸗ 


% Gefus, ges vom Zeitworte gifen, können, ver. 


mögen. Gefa haſta virilis, nam eriami virof 
- foftes Galli Gifes vocant. Servius ik 8. Aen. 


(Die Zortfegung im naͤchſten Stüde,) | 
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Das; Matrchen von der Etemde. 

neu. ori htr sn | 
Abermals ein Stuͤck à. 1n Grecomt, Die 
Stempe, ein weibliches Gefpmft," von 
dem man glaubte, daß es einen zu Nachs 
druͤcke oder trete, ivar bisher utitee Diefem 
Namen noch nicht befannt, wiewohl von 
ben aͤlteſten Aciten ‘ber gegleubt. und ge⸗ 


— 
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fürchtet im ſuͤdlichen und noͤrblichen, weſt⸗ 


lichen und oͤſtlichen Teutſchland nicht nur, 


ſondern auch in Frankreich, England, Daͤn⸗ 
nemark, Schweden und Island. Wir ken⸗ 
nen es unter dem Namen des Alps, der 
Drude, ber Trempe und des Nacht⸗ 
maren. Die Engländer heißen es Night« 
mare, die Holländer Nachtinaer, die 


nordifhen Voͤlker Mar ſchlechtweg, und 


bie Franzoſen Cauchemar ober Coche- 
mar. Wer fih weiter daruͤber unterrich⸗ 
ten will, leſe Keysl. antiq. ©. 497⸗ 504. 
und Suhm om Odin. ©. 288. 

| Be Gr. 





Das Mer von der Stempen. 
LO. darf. Haudſche. Re 7): 
Ich ſeit ew ger alne’ mere, | 
So wil man leicht daz ichs pewer, .. 
: Vnd wil daz ichs erzewg, ” “ 


"Odek man giche ich lewg, © .. 


5 Wie fol ichs peweifa hie? 

Die Läwt ich all da haim lie 
An der ftat da ez gefchäch, 
Si Parnt 'mir kindert nach. 


Vor. miss nicht well gilawbn, ° :.:: 


. 
— --.. B 
— — — — — 
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Der ehawf mir ain havbn 

So enruch ich waz er gicht, ;, 
Er gelavb mits oder nicht 

Nu merkt recht waz ich ew fag, 


Nach weinachen an "dem zwelftn tag 


Nach ‚dem. heilign ebnweich 

Got geb- .daz er vos wol gedeiht 
Do man ezza folt zu der Nacht, 
Vnd men zu dem tifch pracht _ 
Alls. daz. ‚man ez2n folt, Fa 
Vnd daz der „Wirt gebn wolt; 
Do fprach d’ Wirt zum Gelinde,. 


va zu fein, Selbe .chinder Be 


Eazent heint faft durch mein.pet, 


Daz ew die fiemp nicht tret. 
Daz Chint do vor forchia az, - .;; 
Ez fprach väterlein waz if dez, ' 


Daz du die fiemp inennelt? ; I? ‚cr 


Sag ınir ob ‚dus, erkennefi., un u; 
Der Vater [prach.. daz fag.ich din, ;> 
Du folt ez wol, ‚gelawbn mix, Hr si 
Ex if fo grawleich getan, iv 197. 


 Daz ich dirs zicht. gelagn. Fe, 12 


Wan ſwoer das Ngizzck, at ich 177 
Daz er neh. fall, icxet, „ui 201 il 
Auf den kumpk:ez,. va, tritt. &n..i.: 19°] 
Do ‚[prach. daz ‚Chint :veterkeit, I L.- 


Ik ez ain 6. aller "ainen? daı sat 7: .% ⸗ 


Wie champt. es, geflichn Afa Ta 


4 Band, ı 1, Et. 


na 


194... Kandfehriften 


Ift ex chlaiıt oder groze?: 
40 If ez'räwch oder plo2? 
Oder wie ift ex gefchsffn ? 
IR es geleich aine phaffn 7 
Ja Sun dem ift es geleich 
Daz dawcht dem vat? gemleich! 
As Sprach er zu dem Kind; | 
Do lachet das Geſind. 
Das chint do hin wider fpracht, 
Wizze ‚daz ich | € ich “** Ze 
Auf meiner “Muiter obn se F 
sp - So ftaisleichn hewt tobn 
Mit drukn vnd mit wein, 
Sam:der:ez hiet gepein; 
Vn fürchte dez vilfre .: 
Ob ez hex. wider chere, Von 
55 Ex [einsmein? Mut’. tod. 
Dw [ol faft euuth der if ir nort 
Do zürnt die fraw- wida wirt,‘ —. 
Si Bötkch -wie türhmer fin ew pirt, . 
Daz ewvcuier / red nicht! petraget; . 
Wer vil dw'Kihe Brägkt,- - ‘ 
60 Der widey kieguitefit, - re | 
Wer fol fich ab Klara? :. aWı 
Do tet der wire. Min, sel 
Der feinräafter ı dekn: aha di. 
Vnd half 35: der rain lidermethg ©i 
.65 Das tet ich Auch? Adin gäpein. : > Fi 
Seit das all hai pat FIFRLLTIEL | ua 


Ib Do Zur Be FR 3 


.n R 7 .’ 


1 
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So fag ich wol daz ik mein rat; 
Welch fraw des fitn phlege, 
Daz: fi den phaffn zu ir lege, 
Daz fis den -chindn vor bel, 

Si fine mit red gern [nel! 

Waz fi fehut dazıhı daz Tagnt, 
Vnd fein .lützl verdragent. u 
Ain ander'Man ift fo gemur, 

Er hat ez leicht nicht für gut, 
Es ıft im ain hertzu : [wer: 

Hie endet fich das m£re, 

Got geb daz. vos niemant fimere! 





Das Mähren von ber Sienpe. 


Ich ſagt' euch ser eine Maͤhre, 
Doch wollte man leicht, daB ich's bemähre,, 


Und malte, daß ich's erwiele, ;. 2 -* .- 


Dover man fagt, ich ige. ; 4. 


Wie fol ich aber. beweiſen Bi. 
Die Kent’ ich alle Daheim ließ on 
An dem Ort, wo es gefihab, - -.. 7 BA 
Sie fahren mir auch nirgend nal... 21: . .: 

Wer mir's nicht will glauben, J 
Der Taufe mir eine Hauben AREUDH- 1. + .- 
So frag’ ich wicht drum, was er ſpricht, 


— 
4 


Er glaube mirs nun oder nicht. 
Nun merkt met ins ich ch ha 
Rach Werhnachten a uibriſten Tags 2-" 
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Nach dem heiligen Ebenweih ): - : 
Gott geb, daß er und mohl gedeibt 
Als man eſſen ſollt zu Nacıt, : .* 
und man su dem Tiſche bracht’ .. - 
Alles was man efien ſollt, 
Dder der Wirth geben wollt; - 
Sprach der Wirth zu dem Gefinde, 
Und gu feinen eignen Kinde: 
„Eßt heint ‚recht auf meine Bitt, 
Damit euch die Stemp nicht tritt,“ 
Das Kind nun vor Furchten af, 
Und ſprach: „Vaͤterlein, was ift Das, 
Das du die Stemp nenne? 
Sag mir, wenn dus kenneſt.““ 
Der Vater. fprach: das fag ich Dir, _ 
Du folt’ es wohl glauben mir, 
Es ift fo greulich gethan (geſtalket) 
Daß ich dirs nicht fagen Tann. > - 
Denn, wer er, 
Daß er nicht recht il, 0: none nnd 
Auf den Fommes, und tritt ihn. 
Vaͤterlein, ſprach da das Kind, 2 . 
SR es ein Sie oder ein Er?“ 
Wie komme es· geſchlichen her? n 2 
Iſt es Hein oder geogr "N in sn 
Se obex bibßrnunh 
Oder wie iR: :t8l geſchaffen? Ba ze 1:1 STE 
Po Ta UEä 5 HE a, 
” Eben wgtäb Bier Esenwengmeti vor “u, 
ters das Geier. Beſchneidung Fpuifd-©. Bcherge. 


% 3 
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Ift es gleich einen Vfaffen 


Ja, Sohn, dem iſt es gleich 
Das duͤnkt den Vater luſtig su ſeyn!) 


Sprach er ın dem Kind; 


Da lachte das Geſind. 

Das Kind hinwieder fprach: 

„Wiſſe, daß ich es ſah 

Auf meiner Mutter oben 

So fürchterlich heut toben 

Mit Drucken und mit Treten, 

Als ob man's hätte gebeten; 

Und fürchtete gar ſehre, 

Wenn es zurüce Echre, 

Es ſey meiner Mutter Tod. 

Du ſollt recht eſſen, das ift ihr Notht“ 
Da zuͤrnte die Frau dem Wirthe, 


‚Sie ſprach: ‚welch dummer Gedank' euch reizte, 


Daß euch der Rede nicht ekelt; 
Wer viel die Kinder. frage, rn 
Der wird fie lügen lehren, 
Wer ſollte fi, au Kinder kehren?“ | 

Da thät der, Wirth gleich änem Waun, 
Der ſeine Schande decken kann, 
Und halfs der Frau felbſt nieder kreten, 
Das thaͤt ich auth, wär” ich gebeten. 
Bell mich aber Niemand bat, on 
So ſag ich wohl, das fen mein Rath: 
Welche Frau der Sitte pflege, 
Daß tie den Pfaffen zu ihr lege 
Den Kindern die es in verhet9l 


BT Haudſchuten 


Sie find mit Reden oft gu’ Rhneltt": 
Was fie ſehn, das fagen Fe, 

Und bergen’s :felten der nie. 

Ein andrer Mann wär fo gemuth, 
Er hielt's vielleicht nicht fo für gut, 
Ein Herzenleid es ihm leicht waͤre: 
Hier endet fich die Mähree, 
Bott geb, daß Niemand! uns unehre! 


4 
\ 
% 





0. 
Der Bauete Kirchwenb— 


N 





Einleitung 


Der Anfang dieſes afttrutfihen Schwants 
iſt nicht leicht zu verfteheh wenigſtens mir 
nicht. Nach vieler Ueberlegung Habe ich 
erſt folgenden Sinn herausgebracht: 
„Eine große Menge Chriſtenleute ka⸗ 
men zu einer Kirchweyhe, hey melcher ein 
Öffentliches chriſtliches Striche: "gehalten 
wurde. Bey biefem Gerichte wurden burch 
ber Pfarrleute oͤffentliche "Angabe manche 
häusliche) Geheimniſſe ans Tagslicht ges 


“ 


‘ 
i 


is 
> 
| 
| 
} 
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bracht; denn jede Frau, die ihren Mann 
hintergangen hatte, mußte an dieſem Tage 
zu Buße ſtehn. Man ſagte daher was 
man wußte, und brachte es vor den Pfar⸗ 
rer. Das ging vollkommen nach ſeinem 
Wunſche. Nun lag fern von ber Pfarre 
ein Dorfein,. deſſen ganze Bevoͤllerung aus 
vier Daunen befand. Drey (Weiber beta 
felben) wurden angeflagt, bie vierte aber 
ganz mit: Stillſchweigen übergangen. : Der 
Mann der. Ichtern (der ebenfalls dem chri« 


‚ lichen Gerichte. beywohnte) ging daher ohne 


Verzug (chain. weil er daz lie) heim, und 
Dante. feinem Weihe. „Gefegnet fey bein 
Leib! (fagte er) wohl geh’ es der Mutter, 
die dich. trug! denn. deiner hat man bay 
dem Gerichte. gar nicht erwaͤhnt, und dus 
Saft mich ber Schande uͤberhoben.“ Dieß 
hörte der Meyerknecht, und ſprach (ſpot⸗ 
tend): Ja, mein lieber Kerr, unſere Frau 
mußte wohl treu ſeyn, denn fie mar nie 
son einem .Manne „auf bie Probe geſtellt, 
fonft bäste fie es ſchwerlich bee als die 
andern Weiber gemacht!“ .ıc : .... 
Wenn dieß nicht. der San 6, ſo 


— 
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weiß ich feinen andern, ober ich müßte 
(wie man fage) den Wald vor lauter Baͤu⸗ 
men nicht gefehen haben. | 

Uebrigens gründet ſich ohne Zweifel 
bie Erwähnung eines allgemeinen Sitten 
gericht vor dem Pfarrherrn auf eine teut⸗ 
fche Sitte des Mittelaltere, wenn ſich 
gleich weder and, dieſer Erzählung noch . 
aus unfern Hülfsmitteln erfehen und ente 
ſcheiden läßt, ob es im Scherz oder Ernft 
zur Zeit der Kirchweyhe angegeben, und: 
ob dag wirkliche geiſtliche Sietengericht oder 
nur ein zum  Scherze angeſtelltes gemeynt 
ſey. | 

Waͤre das letztere; fo wuͤrden wir bie 
Bauern --Kirchmwenhe für biejenige 
uneigentliche - Kirchweyhe halten, die mar 
in dltern Zeiten am Montag nah Efto 
mihi unter dem Namen der Narren- " 
tirchwenbe. oder des Narren feſtes 
mit Luſtbarkeiten, mit Auszierungen der 
Kirchen, mit Praſſen und Schmauſen fey⸗ 
erte; daher man auch dieſen Montag den 
blauen, weil man bie Kirchen mit viol⸗ 
blauen Tapeten zierte, ben geilen, weil 
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man luſtig und ausgelaſſen war, und den 
Praßmontag Sanate, mel man fein 
bischen Erfpartes an ſolchen Tagen aufs 
gehen ließ.) Da bey einem folchen Nar⸗ 
reufeſte, deſſen Beyer der felige Floͤgel in 
ver Geſchichte des Groteskomi⸗ 
ſchen *") beſchreibt, ein beſonderer Nar⸗ 
renerzbiſchof ober Narrenpabſt erwaͤhlt, und 
mit ihm allerhand kirchliche Gebräuche auf 
eine laͤcherliche Art vorgenommen wurden, 
fo koͤnnte es wohl ſeyn, daß. ſich dieſe 
leichtfertige Nachahmung der Kirchengebraͤu⸗ 
che auch bis auf ben Send oder dag von 
alten Zeiten ber gewoͤhnliche Sittenges 
richt erſtreckt hätte, 

- Diefes- Sittengericht war ſchon unter 
ten Karolingern eingefuͤhrt, und Rhe⸗ 


gino iſt der erſte, der die Regeln beffel- 


ben in eine. Art son Syſtem gebracht hat, ***) 
Es wurde Jahr für: Jahr gehalten, wann 
dei Bifchof feinen Firchfprengel biſitirte. 


e. Haltaus und Fr unter d. = 

“) 8. 163. n. folg ' un. 

EB, Ehmides Geſchichte Den, 5. Bd. 
38 13. K. 
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Der Archidiakon oder Etzprieſter ging vor⸗ 


aus, und meldete bie Ankunft des Bi— 


ſchofs, mit Androhung der Erxcommunica⸗ 
tion gegen diejenigen, die ſich nicht. einfin⸗ 
ben: würden. Sobald er angekommen war, 
mählte er ‚einige ber dltefien und wuͤrdig⸗ 
fin Männer (gewoͤhnlich aber fieben, ba« 
her daß befichbnen, einen mit 7 Zeugen 
‚äbtrführen) die einen @id ablegen mußten, 


„baß fie weder ans Liebe noch aus Furcht 


dder Eigennug oder: andern freunbfchaftli« 
chen Ruͤckſichten dem Biſchof das mindeſte 
verhehlen wollen, von: allen was fie wife 
fen, gehört. haben oder noch erfahren wer⸗ 
den, bag gegen den Willen Gottes ober 
gegen das rechte: Chriſtenthum in diefer 


Pfarren gefchehen fey, oder was noch bey 


‚ihren Lebzeiten gefchehen werde, infofern es 
nämlich zur Send vder Synode gehöre, 
und in bas Amt des Biſchofs einfchlage, “ 
Nach abgelegtom Eide redete fie der Bi⸗ 
(hof alfo anz „Seht zu, Brüder, daß ihr 
dieſen euren Eid in Erfüllung Bringt; denn 
ihr Babe. nicht: einem Menſchen, fondern 
Gott, eurem Schöpfer, gefchworen. Wir 


— — — — nn - 
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aber, die wir ſeine Diener ſind, ſuchen 


nicht euer Hab und Gut, ſondern das 


Heil eurer Seelen. Huͤtet euch demnach, 
etwas zu verhehlen, damit ihr nicht frem- 
der Sünde theilhaftig werdet!“ Und da—⸗ 
mit wurde eine ziemliche Anzahl Fragen an 
ſte gethan, und ' denjenigen, welche ale ir⸗ 
gend einer unchriftlichen Handlung fehuldig 
befunden wurden, nach Verſchiedenheit ih⸗ 
res Verbrechens eine groͤßere oder gerin⸗ 
gere Buße auferlegt. 

Dieß iſt die Sitte, auf welche der un⸗ 
genannte und unbekannte Verfaſſer folgen⸗ 
der drolligen Erzaͤhlung mit ſeiner chriſtli⸗ 
chen Taidung bey einer Kirchweyhe gezielt 
hat. Alles andere uͤberlaſſen wir dem Le⸗ 


ſer zu eigener Entraͤthſelung. 
r. 


Von der paurn Chirchweihe. 
Geapſ. Handſcht. Nr. 9) 
Ez chom ain miehl ‚Chriftnhait 
Ze ain? Chirchweih, ‚do man ſait 
Chriftenleich „raiding: ' 
Ez wurd manige helling 
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5 Gerüger an de felbn Tag, 


ı0 


15 


20 


265 


30 


Von’ der pharr lawt ſag, 


Swelich het üb’hügt iren Mau, 
‚Dw muft da ze puz fian. 


Des wart alles da gedacht. 
Ya für den pharrer- pracht; 


Daz gie nah de willa- fein. 
Nu lag da pei ain dorfelein, 
Ver von der phare hin dan, . 


Da fazzn inne vier Man; 


"Die drei wurdn gelaget, 


Dw vierd gar verdaget; 

Der felbn man hin haim gie, 
Chain weil er daz lie; 

Er dancht [einem \Veibe: 

Vol gelcheh deinem Leibe, 

Wol ges der mut? dw dich trug, 
Seit man dein nicht gewug, 

Va mich lafters haft erlan. “ 


Der Mayr Knecht hort daz an. 
Er fprach: „Lieber herr mein, 
Mein fraw, dw muß ſtet fein, 
Wan [ei gepat nie chain Man; . 
Sie het alz die audn getan. “ 
Do zürnt er an den Knecht:, 
„Da tuf ir Vnrecht 


Vu trefi ir ze alln Zeitn haz; 
. .. 7 BR . 
Ich ail mit ew vphendn daz 
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Vmb mein Ochfen, den ich han: 


Waz fetzt ir mir dran?‘ _ 


35 „Ich über red dw fraw ‚mein, 


So fei mein graber *) vol dein, 
Daz ich den mimm» mer gefche, 
Ob ſogtans von ir’ gefchehe. “ _ 
Dax verwettot ex zer fiet, _ 

49 Daz er ez gern "tet. 
Des gabu fi do Ppaide 


Anander treu vn aide. 
Do daz geläbte gefchah, 
Der knecht zu dem herren jan; 
45 „Welt ir die warhait erfarn; 
So get auf den ftadel para, ° 
Da fecht ir churtzer frift, 
Ob dew red war if. * 
In den fiadel gie der Man, 
50 Der Knechs vie den och[n an, , 
Alz er in gen, markt.wols jagn.. 
Dw fraw pegund in fragn, , , .” 
„Wa. wilt du.den ochfep hin? 4 
Er ſprach: „liebe fraw mein, 
55 Ich pin von der" Curifinhait wH 
Von *% de pliarrꝰ gelait, J 
Ich künn nicht pei frawn ign, Ib 


*) Vernuthlich mein. Bodter. Korb, Kite,., *. % 

meine ganıe Habſeligkeit. Heut zu Sage Iüräben, 
in Schwaben verſteht fich. 
muß vor heißſen. 


de 


+ , 
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Vn har der Ern wich yzigen “ . 
Vn des freithofs *) datz.d? pharr. 7 . | 
60 Si fprach: „dn rechter Narr,. 
La mir den Ockfn kiun ſein, 
Vnd leg dich zu der dien mag, , 
Dw nimpt wz man ir gu Beit, 
Vn leiſt wol pei ir ze, all Zeit. “ 
65 Er ſprach: „dw gewan nie Man, 
Ich wil aine,-dw ez chain, ° 
Dw ez recht leın mich. « 
Der tiefel hat peſtanda dich, 
‚ Wa fol man dir ‚gewinten 
70 Ain rechten maifterinne, u 
Dich lernt ez alle web wol? 


Du vlavmfi mir da paw wol, 


Ich mag des ochfn nicht enpn, N 
„Fraw welt ir mich felb lern, 
75 Ich hau gro2z fort dar zu, 
Ob ich ain? fremdn- nit-zecht tu 


Si png gar ze Schaudn ich. & 


‚ Sie [prach: „ob ichs lern dich, 
So fol der ochſe mein Tein, j 


8o Vn wil ich von dir ledig fein. ec 
Er fprach: » Eraw-dz ſei getanl 
Freithof, ſonſt ſovdlel 618 Steyfiätte, im Vade⸗ 
riſchen aber der Name des Kirchhofs. S. Fulda⸗ 


* 
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Si winkt iw gen 2 Kam? ‚dan; ‘. 
Er ſprach: „ich kü in di kamr' akhe, 
Ich will in fladl,' da iz liecht : 

85 Da mag ich,ew angelehn, -.' a 
Wie mir da ‚von fol geichehn!“, .. 

| Si fpch: „dein Jeib. groz Sorg hat: 

| Het ab’ ich des ochſen xat, 

| Dein will erging nicht an mii. 

90 Durch daz müz ich volga dir“e.. : 

h : Nach dem Kaecht. ſi in ſtada ei 

Ä Sein herin er da fehn lie, 
Daz fi gutleich an ain pet faz;, . 
Er.tet als ex nicht Küud paz, - 

95 Va let fich twierehs vber fei.. 


„ Wer leit ifo den frawn pei?: 

Keg dich zu mir recht, | 

Sprach fi zu dem Knecht. ha.g 

Er fprach:. „Eraw ich kan. nicht. « 
200 Si [prach: „du recht polwicht, . 

' „Leg dich'nah der leng auf mich!‘ 

Er [prach: ,„‚Eraw daz tun ich“ 


Vn let fich auf fei als ain fak, 
Er rurt fich nicht, vn lak. 
105 Sie fpch: „et dir icht kekes, 
So rawm dez zawhn Ackes, 


RS 
z > 
i. 


> 
| 
| 


Mügft du in treffn, nim war. 
Er flüg mit der faw£t: dar, 


- Va Sprach, ich han in troffn. 


v 
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110 Si ſprach: da mung, off, 


.:Yon. de flag pin ich ergint. . 
„, Nim den ochfen vnd daz zint,‘  - 


Sprach der pawr,_ „vn n is, fei gi‘ . 
Ich wil-dir felb geilan,. . ii. 


115 1 Daæ ich in zerecht Tlorn han. ° + 


u 


Ez ſol. ‚ain "yogleich, weiler Man | 


+ 


Sein: -weib Aucha nicht zevil, . 1* 
Der ei doch nicht [chadn will, 
Als de pawren gefchab;- * 
ı2o Daz er von ſeim weib fach, - 
Des er nicht 'enwell; °° * 
Er want, & wer dw pol, u) ro 
Vo vor alln weibn. Sum. rn 
Hie ik des meres dumm -- . . . 
125 Vnd hat auch. aim end. — 
Got ms 'ales verfuchn wend! W 


ie Woruetins dieſer Handicheifte eünfsig > 
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a. 


Machricht 
wu ‚vonder u 
Bolfenbättler Haudſcheift 
mL des 


Ritterromans Friedr. v. Schwaben. 





2 


Bey dieſer Entwicklung haͤtte der Dichter 


es vielleicht koͤnnen bewenden, alleufalls 
noch das Pärchen nach Haufe führen, und 
ba feine Bermählung feyern laſſen; aber 


‚ fo moblfeilen Zaufs lommt der Eefer nice 


wegs, und muß noch ein Drittel des Gans 
zen füllende Auflöfungen durchlaufen. Ya 
gelburg vaͤmlich ſehnt, nach zwanzig. 
jähriger Abweſenheit, Ach im ihre Heimath, 
wo ihre Lehnleute ſich ebenfalls hochlich 

freuen fie wieder zu ſehn, und gegen die Stife 
mutter ihr allen. Beyſtand augeloben. Der 
aus dem Ritter Wieland nun wieder zum. 
Herzog Friedrich gewordne Fuͤrſt aber, 

4. Band, 1.6. DD. 


eo  "Hanbikeifeni; ...:0 


will feine Geliebte nicht cher chelich * | 


ren, als bis alles au eraͤunt, und A” 
gelburgs Zeinde mit Stumpf und Stiel 
ausgerottet worben, In diefer Abſicht wer⸗ 
den aerſt feine beyden Biuͤden NRanrocht 
und Heiunrich in Schwaben beſchickt, die 
in ber uippifchen Stadt. Gun dgmme ref 
Biren, froh find von ihtem für verlohren 
geachteten Bruder etwas zu hoͤren, und 
ſofort eine aus geſuchte Scha⸗ Ritter auf 
die Beine bringen. Ein gleiches than, big. 
Priugeffinnin Dfan- von PPusänt und 
Brangnes gr. Perfolore, Dina Kris 
Ibich als Wielnud ſo weſentliche Dienſts 
geleiſtet, und Sit’ nunmehr aus Erkennt⸗ 


Kchfeie: fich in aigner Perſon HI Pferd LH. 


gar, und ai ausetusnes Heriegern hat n 


wir geht: en‘ J 

Die Satin Staunen, Be son 
Ber. NAH ee Aagellurgd: in’ IBr" Geblani⸗ 
beid Nachticht bekonmt, iſt indeß auch 
nicht muͤßig, und weiß iheen Geahl/ won; 
dem fick: hior erſt· nder, daß es ber 
nig von Monpelier iſt; feſter als je ie 


ihren Seien ju Haken, "Wilken verſucht· 
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af dey Wegder Gaͤte, und Ichickt ein 
Saar. Grafen ah, die Friedrichen auf andt⸗ 
Sedanfen bringen ſollen. Da digfer nichts 
Davon hoͤren will, and. des Kaͤnigs Rärke 
en. Handel⸗ ebenfalls fahr. mißlich ſinden 
Lo wendat Shane; ſich ey ibren Zaubern 
Mr. ia Rothfall bey der Hand zu ſtyn 
verſaricht, and von ihrem Hhejm Tu 
eas5, ihr mm fo mehr Huͤlfe Muſagt, da 
Sriedrich, wie. wir oben gaſehn,ſehr im 


Anſrieden san »folchem, fich‚aetrenmt hactz. 


Auf erfolgte -Meklamasion. wacht. Turutas 
ce mit achtzehntauſend Matn 


Ach anf Dan Weg; obgleich auch. ihm ſein 


Mregtierminiſter davon abraͤth. Varſtellan⸗ 


ara wage: Maͤnnar woſllen nichts Feige 


un; eudlich tom es ‚alfa zur offnen Felde 

ſchlacht· dia nie: Epiker ae: um ſtaͤnd· 
Achtnale damverhergaacxgnen deſchraihe. 
Frie dticht ih her Anfuͤhntee And Arge 
„Sanbeiuse, hie: Erhmaben, chen auf Age 
Hihmmelmsnieie: Bonteoht udmlihy als 
ein aleBiuklpruch Sarichuku lin 
Ben ſte Auer. Aufinciir: uied ht 
sign: Wie Ram U ANRER 
‚2 












® 
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hraden Schwaben chen‘ Angenblick furddh | 


‘gedrängt werden, ſo hiuen fein der SE 
ge deſto wuͤthender ein’ "Im Wirbel bes 
Befechts: froßt Friedrich auf ſeinen kuͤnfeigerr 
‚Schwiegervater, ben König: vor’ Monpelier 
ven er artig genug, dtefkt caber fenem De 


iſto ſchnoͤder begegnet: Mit dern nadaufß 


daren Eurnens macht Sriebrich deſto we⸗ 
miger Umſtaͤnde, und fetzt ihm ſo derb zu, 


vaß ſplchteſich bald grfunden geben muß. 


Ten dB: Long; ige: den Koniß Yon Mon⸗ 
pelier; der don Friedrichs Bruber Ks 
Sattel gehoben, und als Fein’ Gefaugner 
bder Prinzeß Angel burg dargeſtellt ich, 
Ye fich dann ihres Vaäterskrbulich ait⸗ 
Mine) ER ERIBIE. nit: Schretlän 
den uͤbeln Ausgang "de Schlacht vernbii⸗ 


nen, Bat: nichts beſſtes ah thun, ale 
A ans Be Staubezu machen, und 
sg Zaubetee jn wie Who: ju werfen. De 
Ä Me fordert Anſern Frird ruch auch Wirk 


lich zu einen vreymal widerheiten Zwh⸗ 
kampfs herans, um der· Dichner 'befchreiße 


te Worfalle der Hr Wege rien e vehe 


au 
86 


anſcuolich Dhen legte MD waͤre dee 


ö— — — me — gu - 
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Schwabenfuͤrſten bald fehr-themr gu ſtehn 
gekommen; benw: ber Zauberer gtiff zu nichts 
geringerm, als Gift). Feuer, und dreyer 
Mann Kraft, :- Bögen. alles das. ſchuͤtzten 
ihn bie in- dein «Ringen. verfteddten Amulete, 
wWomit er von den drey Damen vor langer. 


Zt feon: war beſchenkt worden, und die 


er: fo. klug geweſen, ſelbſt in der bitterſtru 
Armuth nicht. gu veraͤußern?nEndlich ge« 
lang es dam .- Zauberer doch. Ihm. eintu ſol⸗ 
chen: Sieh zu verſetzen, daß Friedrich des 
Aufſtehens auf immer wuͤrde vergeſſen ha⸗ 
ben, nahm er wicht: ‚rechten, Zeit, noch 
feine Zuflucht gu der ihn unfichthar mar 
cheriben  Wurgel. Dieſe edit m. Sich ge - 
ſehhwind ius Haupthaar,  unb:. her Uuhelk, 
ficht: / nummehr in::den bloßen. Mind. Rach 
ein Paar Angenblichen ermannt Friedeich 
ſich wieder, und:packt den Zauberer ſo ger: 
waltig.an,;daf..biefer: auf: Gnad' und Un⸗ 
guabe: fich ergeben muß. Um fein Lehen 
nit vettengnergägltrer haarklein, was Er und: 
Sinnen: alles nerfucht, um. ‚bie arme Ans: 
gerburgiind Verdenben gu  flärgens mer: 
Dead den ;Fofee; jedach chen. nichts Neues xx⸗ 


* 4 N 4-0, * en \ 
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fhyet; : Dem ‚tinigen Schwies 





der Zauberer Gingesen und bie: Stiefmutter 
werben, wie Rechtens, lebendig :vechrammts 
wobey Aber: ber Dichter Fb billig iß, bie 
Imswmahlung: des graͤclichen Schauſpieis 
uns zu erinffin, sub: ned Artelſoruchs mug‘ 
wir. on! Paar Worten zu erwaͤhnen. Tuer. 
wen ds mich Land: ib: Leute: hergeben, um 


ſich mitnamner Helen Drafſchaft beguigen.: 


> gut: war es⸗ ihm nicht. einmal gemor⸗ 
wenn ſein heimlicher Rath, chebem 
ice, beſter Freund, ſich bey deedrich 
Dit fir ihn vermendet haͤtte. 
RNachdrm dieſer. alle ſeine und . See 
gburgs Feiude ſolchergeſtalt ſich mem: 
Haiſe geſchafft, dentt er an eigne Haus⸗ 
ahgtiegenheiten,.;und: feiert: ſeine Vermaͤh⸗ 
lung aufe koͤſtlichſte. Die Gefaͤhetinnen 
von Augelburgs Verzauberung, beides Fuͤr⸗ 
fin und Graͤfentoͤchter, heirathen ſeinen 
Sender Heinrich: und einen ‚nach: unner⸗ 
wählen Neſſen. Seinen zweiztta Bruders⸗ 
ſohn giebt die ſtolze Brangiiet von Perſolor 
ihre Hand; and dem drieten  Peiageß Kfm 


sig Marnpelgr,: ſchenkt men; dos. Sehens. 
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von: Pravam die ihrige. Man Blick bie, 
serlaßne Zwergkoͤnigin Serame noch a 
uerfargen. übrig... Er. felbft konnte ſein 
Herz ihe nicht mehr. anbieten, und fie je⸗ 
wand anderm aufzuhaͤngen, fehien ande. 

nicht rathſam, weil bie tirflich vorbaubne 
Zrucht ihrer Liebe doch aBemmf ein fehline 
mer Udiſtand blieb. Was geſchieht? Eben 
diſe mit ihr cezeuate Tochter Prinzeß in 
prion, bekommt endlich heraus, wer ihr 
Base ſey, wird: vngeduldig ihn kennen zu 
leenen, und läßt der Mutter nicht ches 
Ruh, als bis diefe ihr erlaubt, koͤniglich 
ausgeſtottet ſolchen aufzuſuchen. BDiefen - 
wird glaͤcklich gefunden, und ewpfaͤns⸗ 
nebft ſeiner ‚Gemahlin pas: Köchterchen: fo 
freundlich, daß letztres nicht mehr in die 
Zwergfluft zuruck will, ſondern mit einer 
Auswahl ihres Wefolges Ach: an der Stief⸗ 
mutter "Hofe niederlaͤßt; die denn durch 


Flanea!s Beyſpiel gewitzigt, mit aͤchter 


Mattertreu au ihr handelt, fie wohl em 
sieht, und ſogar ige Erbkoͤnigreich derſel⸗ 
ben vermacht. Da dem Dichter ſehr am 

Seren: lag, Ahle ‚gute‘ Jer ome mis. Ehren 
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unter die Haube gu Bringen: fo muß Mit 


gelburg, mach einer zehnjaͤhrigen hoͤchſt 


begluͤckten Ehe, worin fie ben Sobn Hein 
rich zur Welt gebracht, frank werden unb 
erben. Auf dem Todbette fälle ihr der 


Scrupel «ein, daB bloß ihrenthalber Zi 


prion ein mmehliches Kind geblieben, und 
alfo Mühe Haben werde, anders ald poft 
Fablequens matrimonium bes: Vaters an 
ben Mann zu kommen. Ste läßt fi da⸗ 
ber von Friedr ich verfprechen , niemand 
" andern zu heirathen, ald Jeromen, die 
Mutter des Maͤdchens. Nur ungen ent⸗ 
ſchließt der Vater ſich zu diefem Schritt, 
und hätt ihn wohl yar nicht gethan, waͤ⸗ 
ven die beyden Finder nicht immer hinter 
ihm brein gemefen; bie man benn auch zu 
Mittelöperfonen braucht, die hochbeleidigte, 
aus Schwermuch sang hinfällig. gewordne 


. Ywergtönigin dahin zu Bringen, daß fie 


‚den Bermählungsantrag ihres alten Lieb⸗ 
babers endlich ſich gefallen läßt, und ben 
jungen Heinrich chen fo zärtlich behandelt, 
wie Ziprion ed von Angelburg genoffen 
hatte. — Unſerm Epiler iſt es fo ſchr 
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um Befriedigung aller Theilnchner bed 
Drama zu thun, daß er auch die ungläck 
che Zwergin Sirodame nicht vergißt, 
durch deren Huͤlfe Friebrich aus der Zwer⸗ 
genkluft ſich rettete, und deren Haft noch 
ſtrenger nachher geworden. Dieſer ertheilt 
Jerome volle Verzeihung, und giebt ſie ih⸗ 


nen Eltern, dem Grafen Sinoſel und 


ber Matter Delofin, unbeſchaͤdigt zuruͤck 
Sie, die nunmehrige Herzogin ſelbſt, wird 
nach gehoͤriger Zeit von einem Soͤhnchen 


enthunden, das aber ein Zwerglein if, und 


wie man aus der ESchlußrede geſehn, in 
der Folge an eine Prinzeß gleichen Wuch⸗ 
ſes verheirathet worden. 
Wie man ſieht, gehoͤren Erfindung 
und Verwicklung bes Gedichtd gar nicht 


'anter die ſchlechteſten Ergeugniffe altteut⸗ 


fchen Parnaffes; und um den Punkt ber 


"Sprache, fland es ohne Zweifel in der 


Originalausgabe bed Dichters auch un -· 
gleich: erbaulicher; denn je weiter hinein 

Referent die Abſchrift entzifferte, deſto mehr 
hat er ſich von der Ungeſchicklichkeit und 
Geſchmackloſigkeit des Kopiſten uͤberzeugt. 


Wenn anders mE ganze Ding nicht eine 
bloße Ueberfegung iſt, die erſt unter "ber 
Fauſt des plumpen Verdeutſchers fo poͤ⸗ 
bealhaft unteutſch geiyarbep — Wie die⸗ | 
fer . fein: ſchwaͤbiſch⸗ elſafgr Idiom behan · 
delt, erſah man aus angefuͤhrten Proben 


1 Ha 


vermuthlich ſchon zur Gnuͤge; sum Ueber⸗ 
uf. indeß mag bier noch die Stelle Platz 
hynden, wo ber Dichter erzaͤhlt, mie bie. 
Schwaben zum Recht des Vortraͤbs ge⸗ 
kommen; ſo werig auch hiſtoriſcher Grund 
hierzu vorhanden ſeyn mag; und ber Teut⸗ 
ſche hoͤchſtwahrſcheinlich nur auf ſeine 
Landsleute wandte, was irgend ein Pro⸗ 
venzal, oder andre Dichter, zur Aus⸗ 
pichnung der ſeinigen gefabelt hatten. 


Seht duͤrſten Gi. e. Friedrich) kamen mer 

daß ſein ſchwecher kumen wer 
geb tuͤr neas: mit im 
* trauicher grim 

mit grober börsflut . .. 

pnd lagen nor der hat. vognus aut 
hg das erhorten die “einen 
of röffen ond vf bainen 
s.gerten ſy fralſchlich dar 
eg veiud fahr > 
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da molten fridrichs. Mana 
gern vorgefochten. hau 
do antwurt hainrich und sunredt. ; 


mit lutrem geprecht nn. 
das recht hab wir vom beigen 2 
ſagen wir uch: ſicherlich 

von ſchwaben ger olt hats ——— 
an ere was er unverdorben 9 


vom das haupt. der kriſtenheit 
zu runtsifal. im tal prait 


er fuͤr Baifer Furl, ging 


feine wert er ansieng 


nd ließ Ach fuͤr in of bie Lnie 


..kaiſer des richs ich bin bie 
. äch pit und ermam ew des rechten 


ir lauf mir huͤt dad vorfechten 
wan ich hie ain Bu en 
vnuder den en be © 
tarel 27.7 Ve 
ee .  . 
wes du baufl. begert . 
des piſtu gewert nn u 
pn git Bir got die kraft it 
Vaß du an den haibnen Mir Muh, ©: 
rdie ſchwaben füllen gefrit fein immer 
das vor in dein fechten a BE 


uit ſoll gefchechen —. — 


Bir tund ville das —W 


„mann um vnſern aruben ih der ab. . 


Daramı Tau ft:ons den vorſtrit 

mann uns die fach gros anlit 

wir; wellen beingen pris vnd er 

oder gen ſchwaben kumen nit mer — — 


“u 


und erwilten sm . item puner : 
ainen dei was Au lafer ſchuel 
einen herrn von deck genannt 
fifiant; an⸗frumkait ganz 
er nam das yaner in die hand 
bro lern von gold darin erfännt m. f. w. 


Daß bie durchſchoffenen Wörter h auſt 
und lauft, ſtatt haft und laßt fichen, 
erwaͤhnt man nur deshalb, weil eben die⸗ 
ſes dem a. angehängse u ſich in andern 
Steben des Gedichts ſehr oft findet, und 
Daraus zu ſchließen ifk, ber Kopift ſey aus 
tiner der niedrigften Volksklaſſen geweſen; 
benn eben fo oft braucht er dieſe und ahn⸗ 
liche Beugungen, ahne ihnen eine ſo poͤ⸗ 
belhafte Ausdehnung zu geben. — Etwan 
ein Dutend bes Ref. ganz unbefaunter 
Woͤrter mill folcher fuͤr dießmal uneroͤttert 
laſſen, weil, um einigen Sinn ihnen zu ent⸗ 
locken, der ganze Zuſammenhang darge⸗ 
ſtellt werden muͤßte, und :-biefeß ·viek zu 
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weit führen wuͤrde. Much dürfte die Muͤhe 
dm fo vergeblicher  feyn, da ber. faubre 
Kopiſt oft ſelbſt nicht. verſtand was .ır nie 
derſchrieb, und: daher nichtſelten: game 
Stellen noch aͤrger verunſtaltet: Hakyınımag. 
Aus laͤndiſcher: Woͤrter finden ſich et⸗ 
an "ei: halbes Dutzend wie a ma s oder 
Amiß, das er in beyderley Seſchlecht 
Praucht; priſon .aur des. Neins: wegen, 
Denn ſehr gut iſt thu fanknuß bekanng 
Das franzoͤſiſche Preiene wriß er niegenbs 
anders als in Priſent umyunisbeln: Je 
geubdwo findet man dieman d; anderwaͤrts 
Den. lateiniſchen adamas, ohne daß der 
Beim ihn hierzu noͤchigte; was vermuthlich 
der Sal mit: gewapolber tim, in 
wach: verwapnet und geharna ſcht 
ind. bey ihm anzutreffen. Dus Worc r oe 
Vieren muß damals noch. nicht im Gange 
Beweſen ſeyn, weil er das ftanzoͤſelude 
rengnieren dafuͤr aufſtellt. Daß ehe⸗ 
Dem! reichfen uͤblich geweſen, hat (chen 
Abelung angeführt. In ſehr alten Chro⸗ 
miken finder. ich das zum Neutto moch 
Fehicklighere r eich Rern, wenn Feldes ar 


Ausfprache wur aicht fo: nubehäfich-tuäug! 


Des Schießpulvers wirh nirgends erwaͤhnt, 
chelchts ber Dichter, war es damals ſchon 
vctannt nicht Abennbet ward⸗ 
laſfen 12 ESTER 
| Maß tenb we a —* —* 
nlaldielera, worein das urfpränglich miel⸗ 
deicht weit reiner geſchriebne Gedicht nach 
and nal ausgeartet , dennach eine Meue 
ge Rebetißarten, Fuͤlwoͤrter, Dragunsen, 
Zufamimeniegungen 4. to. darin ſich br⸗ 


Fisdeng: die : zum nahen: Machtbeihuner 


Eprache veraltet. rd und noch aAtzt. Re 
Micktoren beſonders/ ausnchmende Dieuſte 
Ein wrden, verſtehnn fir von felt 
Wirte Perlen "aber au dam fie unchuͤlle⸗ 
ven Schlamme zinnsichn,: und fobanı anf 
auſrer IBigen’. Phraftelogiensu: vergleichen, 
habt det Raum SBinfer- Blaͤtter nicht 
weh: Noch: mug indeß, wud das hrer 


Kira Wegen, hier dic: Stelle ſtehn, wo die 
Senden rüber mit Friedrich ganz wader 


ihren Bihler: das Erbencheilene nd: 8408 
alter Vsiuihita fordoc, auf eine::Arunint 
verfiknlichen.: „Brunei fagen. ſie tik: 


— Zn — — _ mn. 
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Du folt E ſpochen (vorher zuſehon, Thin) 
ein vrkund laſ wir dich ſechen3 
ſy namen try ſchaiden tuͤrr Coürse aa . 
önd zunden die dh mit (28 
ruan, von Dep DET prunen. We me: 14 132 
fer namen wis: klaint raft 35 * in J 
bie ain ‚fhaibte Bameus de, A De 
„das prinen fi ich, minder besein 3 
fo sailten die zwu Ihaid u * u 
das prenen erlaſch zu jit er 


pruder der trie ſchaid prinen fer Bee } 
‚berät vnſer er | 
Dieweii wir "Snggtaitt find ” ru 
gros ih vnſers iands fein  .,. ;, 
vond helt man vns für reich — 
‚Das, man hart find ouſers glich 
wan wir aber ialg · vnſer Ian , Bi q 
„To gewinn wir ſchand 
x wab-haifen dan arm kuͤrten war iR 13 
niemant tut und fürchten . 
darum bedenk vich pis ER Et 


Srienrie ſichet iid TE —A en 
2 jeboch ertkenn ich Die warhait Sin .sır 


:nwas ie baud gelait = 9* anf 
. ich wil haben mein J— A uhr. ge) 
and vuͤt den fail TEE 


ING > y 
Ze u zu ® 


vm bares gl u 
ee ih ei vin von 7 


.. a .. PR 
ur ı es 1£ 2 02 
.. u '? 


234 | —W Hanb ſcheiften. 


.lo kan es anders nit anfein . 
» der warheit mein! 


Wie man ſchon oben geſehn, führt 
der Reimer zwar eine Menge alter, zum 
heil auslaͤndiſcher Nomänhelden auf, er⸗ 
waͤhnt aber nirgends die Namen ihrer Be⸗ 
finger, fo wenig wie ſeinen eignen. Wer 
alfo die Note in Ringks Katalog ©. 1033 
binzufuͤgte: J 


Auetor hujus codicis nondum editi ei 


Wolfr. ab Elchenbach, quiludo- 
vicı Pii vitam iisdem ahythrnis fub no- | 
mine ficto Parce falis deftripfit - —— 
feque in noſtro Mi; p co eodem nomine 
 Barcefälis pradie: 


bat ſich einer vielfachen unwiſenhei ſhol— 
dig gemacht. Nur ein einziges Mal kommt 
der Name Barcifal in unſerm Gedichte 
vor, und das gar nicht auf eine Art, die 
den Verfaſſer des letztern im geringſten 
kenntlicher machte. Da in dieſer Stelle 
alle Romanhelden zuſammengedraͤngt ſtehn, 
die dem Reimer nur immer moͤgen bekannt 
geweſen ſeyn, ſo glaubt man bie ganze Ti» 

rade 
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rade mit allen ihren Schreibfehlern hier 
noch zum Schluſſe beifuͤgen zu muͤſſen. 


Das 29. Blatt der Handſchrift enthaͤlt die 
erbauliche Nomenclatur. 


Was je die hochen die werden 
allhie vf dieſer erden 
kuͤng artus geſelſchaft ⸗ 
mit ritterlicher kraft 
von der edlen tavelrunde 
not geliten haben zu manger kunde 
Durch die lieby Hark 
vnd wie verhamen iſt ir mark 
bareifal — ferafis — erecken — gawan — 
lantzilot — wigalis, trifram — 
ond ywan, wigamur oder tamel 
boxiſailer ober der titere 
vnd amfartas — wirluvengel — u 
und totemel und amfarta ' 
margraf fridrich vnd wilhalm von otliens 
mit amelien slans 
wilhalm von öfterich mit aglh 
wilhalm der haiden iv | 
wie durch planseflur florig 


| wittich von dem Jordan 


Eneas ‚und paris und andr - 
fünig und fürften vil a 
dan ich nit aller nenen vil 
durch ir amien Dans geliten not"; 

4. Band. 1. St. P 
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. in gefchrift im aller, tat | 
hab ich vernumen mol u. f. w. 


Noch wird BL 44 eined andern Nik 
terromans erwähnt, worin ebenfalls eine 
boͤſe Stiefmutter vorfommen muß, weil 
Ziprion das freundliche Berragen Angel- 
burgs dagegen hält; allein die Stelle ift 
ſehr kurz, und uͤberdieß durch den Ab- 
fchreiber jaͤmmerlich verhungt. 


In land und in wild 

mard nie trewer muter geborn 

ich hab gehört von aim fürften vderkorn 

Jefrid von yravant - . 

gemechelt an tugend erkannt (von michel 2) 
vermuthlich fehlen hier ein Paar Zeilen: 

Die zoch von. orliens wilhalm 

mit trwen an falfchen galm 

und bewiſt im trw groß 

porum fol nit fein ir genos 

dawider pris ich die muter nein 

Angelburg m. f. w. 


Hier noch zur Probe eine Reihe von 


Woͤrtern, Nebensarten und Idiotismen, 


die dem Neimer'am geläufigften find. Ue⸗ 
ber ‚die meiſten davon ‚gehen unfre bisheri⸗ 


I — 
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gen vier Hauptgloſſaria freylich ſchon 
Auskunft und Beyſpiele; da indeß nicht 
jeder Leſer die Folianten und Quartanten 


gleich bey der Hand haben wird, fo rech⸗ 


net Ref. auf Nachſicht, wenn er noch eis 
nige Seiten mit archäologifhen Kleinig- 
feiten füllt, die doch wenigſtens ben Zeit“ 
raum, worin ber. Autor fchrieb, koͤnnen 
beftimmen helfen ; zum Theil auch ift noch 
gute Dienfte thun wuͤrden. 


Wilderey ſtatt Wildniß 

der ſinſtre Tan — Saanenwald. 
raͤumet drat — aus. 

an wid — Iarıv oFerov. 


' täminat oder kemenat — überall Batt Stube, Zimmer: 


loſung immer fl. erlöfung. 
erfireichen — im Zluge erreichen. 


bermung — Erbarmung, das er aber. aud) braucht. 


singerlin — Gingerriug, Buururos; Doch feht er 
zumeilen auch mit dem flain hinzu. 


gachen ſtatt jagen, Hingegen: 


der Sürft begund jecheu, oder 


Friedrich ward zachen, fo viel vermuthlich als: 


l 
2 
; 
} 


— — — — 


— — 


ward rege, gach; bisweilen bedentes es auch, 

und meif des Reimes wegen, fehen, oder gar 

fageu, geben, und alles was der Autor 

nicht beſtimmt auszudrucken weiß. Item: ward 
.92 
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zjechen, ſtatt entgegnete; oder: nach Den. 
gund ich gachen: i. e. gieng ich ſchuell, da- 
fig. — Diefes: Der oder die ward jechen, 
kommt wohl hundert Mahl vor, reinit ſich meiſt 
auf gefchechen oder ſprechen; und muß das 
mals verfländlicher als it geweſen feyn, weiles der 
Reimſchmidt ſich fonk fo oft nicht erlaubt bar: 


ben wuͤrde. 

 offelich ftatt Öffentlich. 
tanıen -— nehmen. 
dermacht — dergeftalt. 
misgangen — mißlungen. 
peiten — warte. 

ſuß — fonf. 

gelfen — wehklagen. 
hoͤrfart — Heerzug. 
kobentur — vermuthlich Couvertuͤre, einst. 
gebrecht — Geſchrey. 

gere — Begier. 

offene Frau — gemeine Hure. 

maͤnig weigand — mancher wackre Mann. 
harnaſch, uͤberall ſtatt Harniſch. 

ſtechlin gewand — Stahlgewand. 

gedagen — vertagen, verſchieben. 

zager Mann — verzagt. 

Vegewin — Verluſt. 

hochfaͤrtig — hoffaͤrtig. 

mit nid — à Venvi, um die Wette. 

kuͤng, kuͤngin, uͤberall ſtatt Koͤnig und Fönisin. 
fraw magt, oft ſtatt Jungfrau. 


— — —— — — 
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allſant, oder allsſant ſtatt insgeſammt. 

im verberen ſtatt im verborgnen. 

der degen hochgemut — Held. 

Halsperg — Theil der Ruͤſtung. 

er het weder drur noch haller: vielleicht ar 
Durch Verkürzung unfenntlich gewordne Wort : 
Dreyer; denn. eben diefer Abbreviatur wegen, 
läße fich lefen: drun, Durn, drur. 

der: welt vngruß — Undank, Abneigung. - 

lidmas — Gliedmaß. 

ſchranutz — Ritz, Spalte, und alſo Fehler, Flecken. 


an allen ſchrantz flach — ohne allen Schl, 


Züde u. dyl. 

Adjeetiv oder. Pronomen flehn ſchr oft bey ihm 
hinter den Namen; wovon nur ein paar Bey⸗ 
ſpiele: 

von irer poshait poͤſen. — 


drey kaͤmpfe dol, ſtatt drey ſchwere Ränpfe, 


man ſah maugen heim roten. — 
So haut durch die, helm hert. — | 
von plut der e. Inter was — der. vorher rein war, - 


von den ſchwaben werden — werthen Schwaben. 
in diefer Elag wild. — 


gefangen und wund fer — 
lieben die mein — meine lieben. . 
Seas meine. — meine Frau! 


vuad fra mit morten füllen. — 


⸗244 5 
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neid oder fer Rate Schaden, Verſerung. 

fo grimniftiche fer — ſtarke Beſchaͤdiguns. 

Im was weger der tod 

wan leben ſchamrot <| Meter 

ih wil euch des leids ergehen. 

rk uͤberal fuͤr bis. 

in einer prinne gut — oder: 

ſo baut durch die heim hert 

und durch die prin gut — mo es einen Ehe der 
Rüftung bedeuten mnf. - 

Deume und Mömlin — was andermärts Baſe. 

vbel zam das deiner Iron — übel ziemte. 

dannen flatt von bannen. 

denn wir Eumen euch fagen — in dem Sinne vom 
nous venong de vous dire. 


‚En, fehr oft für Euch. 

Ir feit nun u gach — bieig. 

geleben ſtatt erleben. 

weder tra noch pet — weder Drohung nn Site. 

Vf roffen und vf bainen — zu Fuß. 

beim und eifenhut — letztrer vermuthlich ein Theil 
vom erſten. 

geletzt ſt. verletzt. 

Ich werd der fraͤwd nit geil. — 

das wall immer ſt. ber Wall, 

er mas feind zorns Kit waich — il ne mollit pas. 

Babrer überall fi. Zaubrers da er mit der Solbe 
au andermwärts wieder fo freugebig if. 

daz ir mir gerucht fagen, fi. gerubt zu fagen: eine 


rn en A ann a aa 
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alfo fchon fehr alte Hoͤflichkeit. Auch findet 
fih: gnädige Junkfraw! 

Widerwart — Gegner. 

da erbaiften fp zu der erde — fielen. 

Vntz an "den veſſel — bis an ben Griff des 
Schwerdts. 

erplecken — erblicken, anſichtig werden, 

verr, ſtatt ferne, — Vegehab — malaiſe. 

bald tu an den boter keren. — Daher Lotterbube. 

vntz die nacht wird figen an — 

in nöten pin ich ain herz dad. 

mägtin. fi. Mägdlein. — aim trogen magt: fl. bes 
trogen. 


irer ſchwert fie wurden bar ſlos⸗ da fie ſolche 


da fie der fchitt wurden ploß 


verlohren. 

der erloſ Tur⸗ 

bermlich, ſtatt erbaͤrmlich. — 

het ich aller manheit | 

sur aines hars prait — . 

Vnd wil das triben fo lang 

ont meine. Eraft gert der Rang — Hulfe, Unten 
ſtuͤtzung verlangt. 


Sdy joch hin frolich vnd nit KR — Teife,. 


als ein engel vß dem paradiß. — 

— — ein guldin ſchilt 

der nie was burchiilt, — 

Der Bater gab ſy punt hermlin | 

bechel vnd andre kleineed. — Aleineed ſchicktich 
ſtatt Kleinod; was für Pelzwerk aber iſt Be⸗ 
del? 
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feins bergens trut, oft für traute. — ' 

Empfach von mir deu vmfans, fl. laß Dich unters 
men. 

ain Degenfind — GSeldatenfind. 

nun babt Feiner ſchwer doll — nun macht euch 
feine Sorge. 

Wilt du behalten lib ond leben 

- fo fole du mir fagen eben | 

ob du pi gehür oder ungehür . | 

vnd von was ereatur — — — — 

Ain wunſch geheime — ein Wunderding von einem 
Wuunſche. 

Der frawen gedank ward maͤnigfalt — wurrein. " 

icht ſtatt irgends — defter fi. deſto. 

Da man die frawen groſen ſach: — aevenix 
. grolle. 

Liebern tag gelept ich ine. 

wolufperkait ft. Wolluſt. — Neff. Ruhe. 

nachent uͤberall fuͤr nah. En mer fl unmöge-, 
ich; auch unlieb. 

darnach fund fein precht — Verlangen. - 

ſammen — flott ſammlen; daher insgeſammt. 

warden überall für wurden. 

ſchoͤn rubin vnd ferop. QOnid?.: . - 

Der fürft was ut ain tor. 

er zog ir das helerbin fin vor. — Mas tfk 
Helerbein? Vermuthlich ein von Hehlern und 
Stehlern gebrauchter Abetglaube. 

Unminne ſt. Unliobe. — Hag fi. Gehege. 


* ® BezE  ; . X 
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in melden noch vf erben — arlkig, ſtatt in jenes: 
Welt und anf diefer Erbe. 
‚nu im der ing ergat — ergeht, ausgeht, 
Hort überall für Schatz. 
bocken — fpielen, tändeln. 
Tocke — Puppe: noch in Deßerreich and Schle⸗ 
fien üblich, 
aller kraft erfigen — erfchöpft. 
baidethalb — von beyden Geiten. — windert k, 
nirgend, 
werfchländen, unrichtiger verfchlinden , hatt ver⸗ 
ſchlingen. 
krumm ober ſchlecht, oft ſtatt krumm ober gerade. 
andermas ſt. anders. — totvar ſt. todtenfarbig. 
daz es in die luf dos — toͤſte. 
oft vnd dick — nebeneinander gebraucht. — un⸗ 
troſt fi. Verzweiflung, 
jamer. für fraͤud kieſen. — 
ich wag es alles klain. — ich waͤge Pr auf. 
redewort — Rede. Wörter, — Agelmeide fi. Mu, 
genmeide.a . 
aller fröden hol — leer. 
mein erfchwerd dol — meine ſchreckliche Beſchwerde. 
gotwilkumen, mehrmals ſtatt des ſimpeln Will⸗ 
kommen: à Dieu. 
Pot, immer für Bot oder, Gebot. — Mievar Ef 
mißfarbig. . 
wanken neutrum, wenfen active. 
leut land ond mag. - + W 
hab ih geſetzt in wagzsh c...... 


ur 
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dan erhal berg vnd thal, fl. erhallte. 


mein werdes leben — giasi Frog. -- 

der witz blind — des Witzes beraubt. 

Mord und Main, — öfters ſtatt Meineid ver⸗ 
muthlich. 

Miſſevar vnd tot — Tod und Verderben 

ſel, wel wir vns, ſtatt ſollen, wollen, und mehr 
dergleichen Verkuͤrzungen. 

fraiſtlich — fuͤrchterlich — morn oft ſt. morgen. 

des ringlins ort: — das von einem Fingerring 
abgebrochne Stuͤck, wodurch Friedrichs Abge⸗ 
fandter fich bey deſſen Brüdern legitimiert: des 
warzeichens vrkund. 

Mannen vnd Magen — ſtreitbare Maͤnner. 

bie dent mich fachet: — der Gedank macht mie 
zu fchaffen. 

petriß, oft Matt beträßt: ob petrißs7 

Kichait A. Reichthum. — heint ſt. heute. 


ein fper von agran. — was hat es damit fuͤr 


Bewanbniß? 
ergangen ſt. vergaugen. — Puſanen k. Pofaunen. 
Ain vil hocher fürk 
den ſtetz nach eren tuͤrſt 
der enput euch holden mut 
vnd groſe trew vnd alles gut. — 
ſtolz wigant, oft für tapfre Stteiter. 


mit edlem geſtain gefloriert — franzoͤſierend. 
arenmut und arumut, überall ſtatt Armuth. 
Als ich euch ſagen wil | 

yon der kuͤngin jerome der mer " - 


« . 
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das fit wetng im berg. — mid. - 

jerome empfing in tugentlich 

in irem wetagen rich. — Soll wetag bier fo 
viel ald weit, ausgedehnt, ober weitabgelegen be⸗ 
deuten7 

es ſey ietz oder su tag — dereinſt. 

Hochfrid. — tiefer Friede. 

for noch ſeid — vor und aachher. 

Banocht — benned). 

Samat — Sammel, velours. 

der fenkel Cam Guͤrtel) was ain katfunkeltain. 

ein kettin — Kette. 


ſpy trapten hin — trabten. -» 


erbermd ſtatt Erbarmung. 


Adel, gelehrt, juriſten “ 


ob der jemant hilf mie tiften!!  " 
W. 156 L. 


XI. 
Merkwuͤrdigkeiten | 
| aus ber. 
Meueften antiquarifchen Literatur 
u 0 am 
Ende des achtzehnten Jahrhunderts. 
Som 5. 
⸗ 
Fortſetzuns. 
2. 
Altnordiſche Literatur. 





Der Tod und die Kritik ſchienen am 
Ende dieſes Jahrhunderts dem Studium 
der alten Nordiſchen Literatur, Dichtkunſt 
und Mythologie keinen geringen Streich zu 
verfegen — Suhm's Verluft für, und 
Adelungs Ausfälle gegen diefelbe, mach⸗ 
ten ein wenig verdroſſen; allein jener nur im 


! 
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erſten Schmerz and dieſe wur in een 


Unwillen. 

Wahr iſt es, mit Suhms So; ven 
fchon dem Hergen nach) alle, die diefen lies 
benswuͤrdigen Greis genauer fannten, em» 
pfindlich fühlten, war es, als’ ob num bit 
Freube an diefem Studium, als vb ber 
Sinn dafuͤr in uns ausgeſtorben, und es 
forthin nicht mehr der Mühe mwerch wäre; 
auf den Altären der alten Goͤtterzeit ein 
Opfer niedergulegen. Denn Suhm verei⸗ 
nigte den gelehrteſten und gründlichfien 
Kenner, den unermübetfien Forſcher, und 


ben frengebigften Befchüser und Befoͤrde⸗ 


rer in Einer Perſon. — Und von ihm, 
ber feine ganze Lebenszeit dem Gefchichtfiu- 
dium feines Vaterlandes gewenht, der alle 
Morgenländer und Abendländer, "Griechen 
und Roͤmer, Portugiefen und Spanier, 


Franzoſen und Italiener, Engländer, Schots 


ten. und Iren, Seutfche und Holländer, 


kurz alle Schriftfieller in allen Zungen Eu⸗ 


sopeng, die nur entfernt. den. Weg feiner 
Forſchung beleuchten Eonnten, gelefen, flus - 
diert, und ihre Werke felbft in feinem klei⸗ 
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un Buͤcherteinpel, ber er auf eigne Ko⸗ 
fien erbaute, aufgeftellt ; der als Befsrdes 
rer biefed Studinms und: als Beſchuͤtzer 
der Wiffenfchaften ‚überhaupt während ei⸗ 
nes Menſchenalters allein mehr aufgewen⸗ 
det uud gethan bat, als vielleicht alle uns 
fere teutſchen gelchrien Akademien und es 
ſellſchaften pufammengenommen — von ihn 
hätte: wicht feldft der Kenner Beyfall, auf 
feinen Beyfall nicht jeder Bearbeiter der 
Borzeit ſtolz feyn, und ohne denfelben nicht 
werbroffen werden ſollen? Ach ſchwaͤrme 
nicht, denn für alles, was da ficht, ‚lies 
gen. bie Thatſachen vor Augen. cher eine 
Sonne. Goldes verwendete Suhm auf. dia 
Anlegung feiner Bibliothek, ) die aus mehr 
als hundert taufend Bänden beftand; eine 
Bibliothef, die er, waͤhrend bie koͤnig liche 
noch verfchloffen war, freywillig gu Jeder⸗ 
manus Gebrauch geöffnet, und dazu eigene 
Bibliothekare befolbet hat; zu deren Nor: 
miehrung er (nad) dem Tode feines einzigen 

4 ®, meiter unten, wenn noch Kaum if, ober Im 


naͤchſten Die Auszüge aus dän. Betefen, 
i66. 9. Mäc. 1796. 


— — rn 
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Sohnes) jaͤhrlich allein vier bis fünf tau⸗ 


ſend Thaler verwandte, während ber Staat 


felbft nur 700 Thaler zur Vermehrung der 
Edniglichen gab; *) zwanzig taufend Tha⸗ 
er koſtete Suhmen außerdem bie Erbaue 
zung eines eignen Bibliothefgebäudeg; **) 
ungefaͤhr 6000 Thaler ber Drud der is⸗ 
laͤndiſchen Sagen, ber Torfaeana, Lüx« 
dorph. und Reiskiauna, uud die Henoris. 
rung ihrer Herausgeber; 3600 Thaler al⸗ 
Kein die Leibrente, die er der feligen Frau 
Prof. Reiske fuͤr den Feitifchen Nachlaß 


- ihres Mannes beflimmte, und zwey bie 


drey taufend Thaler, mo nicht mehr, mda 
gen ihn noch bie 15. Karten Quartbaͤnde 
neh Einem Anhaug in Folio feiner kriti⸗ 
ſchen Gefchichte des vaterlaͤndiſchen Alter» 
thums gekommen ſeyn, die er ebenfals auf 
eigene Koſten drucken ließ, und die Erems 
plare alsdann großtentheild mit großmuͤ⸗ 
thiger Freundſchaft an Inn⸗ und Auslaͤn⸗ 
der verſchenkte. 


H Suhme Leben von Myezup, vertentſczt von 
Ekkard, &, 109. 


“) Suhms Leben, ©. 114. 


w 
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Man nannte ihn ben feinem Lehen all⸗ 
gemein: den Mäcen des Nordeng, ben 
erſten Befchüßer der Wilfenfchaften, und 
ern man zufammennimmt, was er in feis 
ner Lage that, und wie viel er feinem Va⸗ 
terland und den Wiffenfchaften gemefen iſt, 
und durch feine Schriften noch lange ſeyn 
wird, fo iſt die Srage, ob man. mit biefet 
Vergleichung mehr ihn oder den Dice 
geehrt haben mag. 

Und diefer Sefchäger und Kenner der 
Wiffenfchaften war auch der vorzüglichfte 
DBeförderer und das eigentliche Triebrad / 


wie ſich ein Daͤniſcher Freund gegen: mich 


ausdruͤckt, des Studiums und der Bear⸗ 
beitung feiner alten vaterlaͤndiſchen, d. i. 


der Nordiſchen Literatur. ) Mit feinen? 


Tode ſchien daher alles zu ſtocen, aber es 
gl ſchien 


Der Norrlind. wiſonur Hanns Hammond 
ſchrieb im J. 1781. an Suhm f. deffeiben Les 
den ©. 408. u f) „Gott erhalte Ew. — Les 
ben, Damit mehrere unferer Norwegiſchen Alters 
thämer vor dem Untergange bewahrt werden. 
Geſchieht dieß nicht bey Ihren Lebzeiten, fo ges 
ſchieht es nie. Mit ihnen wird das game antiqua⸗ 
riſche Sendium unter ums ausſterben u. ſ. ww. ““ 
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ſchien auch nur; denn der Geiſt ſeiner Va⸗ 
terlandsliebe und ſeiner Forſchung hatte 
ſich ſchon auf andere fortgepflanzt, und 
lebt auch ſelbſt noch in ſeinen Schriften. 

Allein in eben dieſem Jahre ſtarb auch 
Der gelehrte Irlaͤndr Gudmund Ma 
gnaͤus oder Magnuſſon, der erſte und 
beynahe emeritirte Stipendiat des Magnaͤ- 
anifchen Legats, dem mir bie kritiſche Be⸗ 
arbeitung und Gommentirung des erften 
Theils der Saͤmundiniſchen Edda gu danken 
hatten; und- der zweyte Stipendiat, Ste 
phan Bioͤrnſen war ebenfalls emeritirt. 
Es muͤſſen daher itzt erſt ein paar junge 
Islaͤndiſche Studenten zu Stipendiaten her⸗ 
angezogen. werben, und ba hiefes Studium 
Seit erfordert, fo glaubt man, es moͤge 
wohl noch) ein paar Decennien andauern, 
bis die Magnaͤaniſche Commiffion wieder 
einmal einen neuen Band zu Tage fordere. 


. Und wahrlich, ed harte bie jetzt fchon mehr 


als zu lange gedauert! Seit 1787, alfo feit 


beynahe fünfzehn Jahren auch nicht eine 


Zeile! Und doch beflehlt das Koͤnigliche Re⸗ 
feript vom 24. Sept. 1772, welches ba» 
4. Band, 1. St. QQ 


N 
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mals die ſechs Gelchrten, Suhm, Lir 
borph, Abrabam Kall, Langebek, 
Erihfen und Moͤllmann dem Legate 
vorſetzte ), ausdruͤcklich, daß jaͤhrlich we⸗ 
nigſtens Eine von ben islaͤndiſchen hiſtori⸗ 
ſchen Handſchriften des Magnaͤaniſchen kLe⸗ 
gats ſolle herausgegeben werden. In die⸗ 
fen dreyßig Jahren find aber erſt folgende 
fieben erfchienen: | 
1773. Kriftni - Saga. | u 
1775. Gunnlaugs Ormstunga - Saga. 
1777. Heimskringla, Tom. . 
1778. — Tom. IE 
— Hungurvaica. 
1783. Heimskringla, T. TIL 
00. 1787. Edda Saemundar enns Fro- 
da Tom. I. BEN 
und ſeitdem nichts. mehr. 


Hingegen auf Suhms Koſten eisen J 


nenn, Bände: 
1774. Landnäma-bök 
‚1777. Torfaeana. 
1780. _ Orkneyinga - Saga. | 


96 Suhms Leben. ©. 123, vet Bursur 
un | 
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1780. Rymbegla. 

5. 1785. Hervarar-Saga. 
1786. Viga-Glums-Saga. 
1787. Eyrbyggia-Saga. 

— Niala-Saga und Eigils „Saga, 
die faſt zwanzig Jahre lang unter der Prefr 
ſe gewefen, und noch nicht ausgegeben 
ſind. Die erſte hatte G. Johnſonius 
beforgt, und es fehlt nichts mehr daran 
als Regiſter und Vorrede, und der Schluß 
bes Gloſſariums vom Buchflaben S an. 
Die zweyte ſollte Gudmund Magndus 
vollenden; er ſtarb aber, nachdem erſt 69 
Bogen ohne Gloſſarium gedruckt waren. *) 

Und fo bleiben denn dieſe Sagen, von 
welchen die erſtere den bekannten trefflichen 
Walkyrengeſang enthaͤlt, die andere aber 
das Leben und die Thaten des beruͤhmten 
Skalden der Vorzeit, Eigil Skala—⸗ 
grims beſchreibt, und ſeine Skaldenlieder 
gelegentlich mitnimmt — ſo bleiben der 
vierte Theil der Heimskringla, welcher 
die drey erſtern durch einen Realindex uͤber 
das ganze Werk fuͤr die Geſchichte der poe⸗ 

* Suhms ken ©. 140. 
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tifchen, mythiſchen, phllologifchen, litera⸗ | 
eifchen. und bifterifchen Alterthuͤmer erſt 
recht brauchhar machen wuͤrde; fo der zweyte 
Theil der Sämundinifchen Edda, der. noch 
ans folgenden zwölf oder dreyzehn Liederr 
in befichen hat, nämlich 
I. Atla-Mäl in Grönlendzko. 
: & ' Brynbilldar - Quitha. 
3. Täfnis- Mil, ° 2 
4. Getlpeki-Heidreks Kongs. 
S. Grotta- Saungr. 
"6. Gröu-Galldur. 
7. Hava-Mal, 
8. Helga. Quitha Haddingafkata. 
9. Helga-Quitba Hundingshöna. 
“10, Sınfhotla»Lok. 
yı. Volundar- Quitha. 
12. Völu ” Spa, 
13, Gudrunar- Quitha, 
yon welchen das befannte Hawamaal 
und die treffliche Woͤluſpaa ohne Zweifel 
. die. dlteften und wichtigften find *%), — fo 
D) Diefe beyden gehörten unſtreitig ſchon in den erſten | 
CTbdeil zu den mothologiſchen Liedern. Die Magndas | 


niſche Commiſſion bat fie aber aufgelaffen , aus 
Dem Grunde, Weis fie fhon von Mefen edirt 
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Literatur. 245 


bleiben denn durch den Tod zweher für 
das Magnaͤaniſche Inſtitut ſo wichtigen 
Maͤnner, von welchen der Eine noch das 
einzige Triebrad, und der andere der ein⸗ 
zige noch einſtudierte Commentator war, alle 
dieſe Werke ohne Hoffnung, daß ſobald die 


letzte Hand an fie möchte gelegt ‚werden, 


zum ‚großen Nachtheil einer gründlicheren \ 
umd erweiterteren Kenntniß ber älteften Nor⸗ 
diſchen Vorzeit abermals liegen. 


fee. IH kann aber nicht umbin , im Namen 
alter Liebhaber dee Eddifchen Literatur Hier zu bes 
merken, das wir diefen Grund keineswegs geiten. 
laſſen. Nefen- Hat viel Verdienſt, aber feine Kris 
tie im Herausgeben ae nicht nur bie forgfältigfie 
nicht, fondern es „ebricht Diefeer Ausgabe auch an 
einem gründlichen Commentar, der den Commentar 
ten dieſer Dragnäanifchen Edition giekh käme; "und 
"überhaupt würden auch wichtigere Gründe ats. jener 
nicht Ratthaft genug. feyn, uns darum ein fo, für 
Gegner. und Freunde der notdifchen Vorzeit gleich 
wichtiges Werk, auf das Einmal fo viele Zeit und 
Koflen verwendet werden, am Ende doch nur uns 
vpurändig und verſtümmelt gegeben zu haben. 

r. 


u @ie Sortfegung, in folgender Abtheilung.) 





Oruckfehler und Verbeſſerungen. 





—VI. Sand, 2. Abtheilung. 
Altteutſche Bardenliteratur. 
©. 238.8. 2. von gleichen Juhalte, lies 
| von gleihem Sehalte. 
3. 11. gab, I. galt, 
2345 3. an des Bardes Schild, L “u 
Er bes Bandes Schild. 
» 4.8 34: 3. ſtatt Gaum oder Sejauna 
Dienna, lied Cjaun ober 
wu ' $sjaun » Djenna. | 
I. 5 2. fi. Recewe, |, Receive. 
s ı5. fi. leamed, I, learned, 
242.5 10,9. u. fi. Eaftem, I, Raftern. 
243.3 5.9. u. fi. shale, I. shall. 
244. s 8. fi. Carmac, l. Cormac. 
245.3: 6.9 u. ſt. das eine nicht, l. das 
side, 
#246. legte 3. Haiue umd Orden, l. Hai⸗ 
ne und Deden. 
Todtenopfer. | 
©. 362. 3. 11. fi. machte, 1. machen. 
s 264. 5: 10. ſt. Wahre Echrfurcht erre 
send, l. Wahr Ebrfarchter⸗ 
regend. 
e 367.9 10. v. u. ſt. dem Manne, l. den 
| Manen. 


— 





VNI. B. I. Abtheiluns. 
8 Lied von Erich. 
Fade (este Be, Dies, Ehpaar, lies das 


⸗4. V. 9. nach Schleppfadfehlt die Wieder, 
hohlung hießen fie. 
6:9 beganı er ausgefttichen wer⸗ 


. aut dem Buſen, am Buſen. 
⸗1. andere, l. au 
⸗ 5- von, (hlantern, | (. (chlankem, 
s 6, Wuchs, d Weiße, l. Wuchs, 
- und von weißer Farbe — die 
Schöne 


1%. muß eben: 
en + Au Pr Runen der Nor; 
| Bene u gef Die Runen 
er 
9. — Gera er Ahtmän 
er-⸗ 
Aber — — Krafım 
2 13. ⸗3. mug a 


x 
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⸗ 14, s 1. muß heiken 


Torfing. 


&. 17.3.8 vieen Ring gab er mir. 
mußte beißen gab er mi ir — 


| fterbe 
Aue SE Fur 6. I. meinem Angantydr nach— 


⸗42. # 8. Arſerker, . Berſerter. 
| an l. des —8 


em J 7. —* von "Anfang die Worte: Au ch 


- 


% 
v 


S. 23. 3. 8 aus dem Horn-ber Einheit 
ſoll heißen: aus dem Horn der 

Einhefien. 

—AIdeen über die Brauchbarkeit. m. 

©. 38. 3. 4. if nah Fann fie das Woͤrtchen 

| ſogleich ausgelaffen. 

„9. 5 9 und beyden, I. und in bey 
en ' 


Weber die Verdräng. der Odin. Nel. 

S. 9. 3. 2. d. unt. u. ©. 100. 3.2.09, 6.- 
ſtatt vor, 1. für. 2 

sı00. s 6. 1. Ragna⸗ Rokr. 

⸗16. die Frohen, I. die Frauen. 

⸗18. I Niflheim. 
⸗103. ⸗2. v. u. ſt. Abkur, L Askur. 
104. 8 9. 4. ler nten. 
3. l. Rap . 
sı07. s 5. nah Glauben, I. bis daher 
immer gut gefunden hätte, 
sı08, 3 8, Ldemienigen. 
4. v. u. muß nicht. ausgefirichen 

oo werden. .. 

s 109, s 2. muß heißen: nn 
daß die Ertrunfenen, d. b, dieje⸗ 
nigen, deren Schiffe fcheiterten, 
oder Deren Afche im Meere zer⸗ 

freut wurde, nad) dem Tode zu⸗ 
nichte würden. . 
s 7. von unt. L den Odininnern. 
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Vierter Beier | 


” x — on . . .. 
% J u 2 J —X 


Die Mode war in ienen alten. Tagen 


> Die Weisheit ſelbſt i in Bildern vorzutragen; J 
Und tluglich, wie uns deut, en ungebrochnet 
ft 


Kunst ganz gewiß fir blöde Ausen nicht. 
J —* 


. 


— 


Bu Sie wir den zuſminenheng see 
Gotter⸗Geſchichte enträchfeln (ſchreiben Sie 
mir eben,) kann ich nicht anders als a 
Urtheil darüber unterzeichnen. “ | 


| 4 Baud. 2. St. 
| - 


’ 


2 ueher d, Nord. Dichtk. u. Mythöl. 


„Allein, (fahren Sie fort) ſollte nicht 
„Ihre Erklaͤrungskunſt dieſen Fabeln einen 
„ſo bedeutenden Zuſammenhang nur geliehen, 
„und ber Nordiſchen Mythologie einen SA 
„angedichtee haben, den: fie wirklich nie bes 
„ſaß? folten. nicht, mit einem Wort, ders 
„gleichen phyſikaliſche Allegorien mit dem 
„Geiſte des Nordiſchen Alterthums überhaupt 
vſtroiten? Me 

Streiten , Freund? Gewiß nicht. Haben 
Sie ſchon die ſchoͤnen Dichtungen von dem 
Luſtbaume Ygdraſil, der ſelbſt beym Weltenun⸗ 
tergang zwar erſchuͤttert, und von deſſen Be⸗ 
ben der weite Himmel laut erſchallen wird, 
aber der dennoch 


Ewig ſteht und immergruͤn 1 
Am heiligen Brunnen der Vorzeit, 


y 


weil die ewigen Jungfrauen des ewigen Seyns, 
der vergangene, der. ſeyende und der werdende 
Augenblick, oder In Perſonen eingeht, die 
Nornen der Vergangenheit, Gegenwart und 
Zukunft. Wurd, Wärande, und Skuld ihn 
taglich mit dem heiligen Waſſer der euͤtflie⸗ 
henden, aber nie verfiegenden zeit, benetzen? 
HYgdraſil, deſſen Zweige über die ganze Welt 
ausgebreitet ſind, von deſſen triefenden Haa⸗ 


ren, begoſſen mit weißem Stauß,- Wer Thau 


ins Thal herab fee? 


. F u. - 
m. 
van . 77* * 
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orte Vierter Briefr + FED BR 
Haben ‚Sie de, Bermaͤhlung des Son⸗ 


nenlichtes (Odin) mit dem Erdkreiſe (Nuba) 


'amd feine taͤgliche Liehſchaft mir der. Goͤttin 
der Gewaͤſſer (Laga) vergeſſen, zu. welcher, eß 
jeden Abend untertaucht, uum mit Ihe: den. Par 
Cal ihres Elements, aus, goldenen Gefäßen. au 


. teinfen ? vergeffen dig. Erzeugung .des- Donz 


ters: (Thor) aus den mit den Strahlen der 
Sonne (Odin) vermaͤhlten Duͤnſten der Dugs 


. 


„ger Erde, (Hertha; „Sjögbur) ?..,..vergefien 
 bdie- Wellen und Wogen,ı die, Töchter. der auf⸗ 


gebrachten See: (Aeger, Kan), ‚mit, ihren 


bleiben. Spittzen und weißen. Schleyein 2 
die Momente, Tugenden und Figuden der 
Schlacht, in zben. ſo viele Jungfrauen vers 
wandelt, die dem Helden im Treffen zur Seite 
tampfen, und wenn er ‚fällt, die gatfliebendg 
Seele zu: dem. ewigen Freudenſaal des unfterbs 


| lichen Vaters der Helden begleiten ? vergeſſen 


die: Erzeugung des ‚Häters der Natur, wie 
Ihn Herder, einf nannte, (Heimdalls) ge 
boren am Rande der Erde, an der Grenze 
der ‚neun Welten, yon. neun heiltgen. Jung⸗ 
frauen ? deffen. fcharfes Auge über: den. ‚ganzen 
Geſichtskreis des Erdbodens wacht, und. deffen 
feifes Ohr. ſelbſt dem Wachſen der⸗ kleinſten 
Pflanze lauſcht? Haben Sie den Abdler ver⸗ 
geffen, durch deſſen Fluͤgelſchlag der Wind 
entſteht? die Wölfe, ‚vor welchen Sonne 
0 4a 


— 2 


.» 


4 Uber d. Korb. Diet u. Mothol. 


und Mond’ im ſchneliſten Laufe rennen, um, 
wenn gleich einſt, doch ſo ſpaͤt als möglich, 
von ihnen verſchlungen zu werden ? vergefien 
bie Zwerge, die an vier Enden der Erde ge 

ſtellt find, Mord und Sid, : Of und Weſt 
genannt? vergeffen die Zebrungsträfte unter. 

dem Bilde von Dtterk und Schlangen, die 


| unerfättbar an den Wurzeln bes Weltbaums 


nagen ? vergeffen die Familien des Sommers 
and Winters, die Abkoͤmmlinge des Chaos; 
und jene, sie es ſcheint, finnreiche Vorftel- 
fung von den Bermählungen der Nacht, - der 
Tochter der Finſterniß? Lauter. Dichtungen, 
die es mihr oder minder darthun, daß bie 
alten Nordifchen Dichter und Welfen über die 
Natur der Dinge und ihre Entſtehung wohl 
nachgedaht, wenn auch beyde nicht Immer 
mit gleichem Gluͤck erforfcht, oder zu erklaren 
geſucht haben. 

Ja, mich duͤnkt, daß in der letzteren die⸗ 


ſer Dichtungen ſogar noch ein Ueberreſt einer 


andern, es ſey nun fruͤhern, ſpaͤtern oder 
gleichzeitigen, aber wohl eben ſo ſinnreichen 
Erklaͤrung der Weltentſtehung verborgen liege. 

Hören Sie, was die Edda erzähle: | 

„Ein Niefe Nidrwi oder Narfi Hatte 
„eine Tochter, Namens Note (Nacht), 
„ſchwarz und däfter wie Ihr Geſchlecht. Sie 
„vermäßlte fich zuerft mie Nagelfart, und 


f 
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Vierter Brife. 5 


E zeugte mit ihm einen Sohn Yudur (Stoff, 
„Vorrath, Reihthum, copiam. rerum); ale: ’ 
„dann mit Anar (Arbeit, Bearbeitung,. ode» 


. „ie unfre heutigen Philoſophen ich ausdruͤt⸗ 
„ten wuͤrden: Bildungstrieb, Formkraft) 


„und. zeugte mit ihm Joͤrd (die Erde); und 
„äulege mit Dellinger (Leuchten, Licht) 


„und zeugte mit ihm Dagur, (ben Tag,) der 
„hell und glänzend’ if, wie fein Geſchlecht. 


„ Allvater nahm hieranf die Nott und ihren 
„Sohn Dagur zu fih, und führte fie hin⸗ 
„aus an den Himmel, daß fie innerhalb Tag 
„und: Nacht beyde nad einander uͤber die 
„Erde fahren follten. Nott ſuhr zuerſt, 

„dann Dagur.“ 
Daß am Ende dieſer Fabel vom Altpaten 


bie Rede ik, weiſ't ſchon auf diejenigen Dichs 


tungen bin, die mit den Abenteuern der eins 


gewanderten Aſiaten nichts zu thun haben, 


ſondern wirklich unter die Altefte einheimiſche, 
in Fabeln eingehüflte Natur » Weisheit - der 
Nordiſchen Weifen und Priefter gehören ; und 


die Geburt des Stoffes der Dinge, fo 


wie auch die aus ‚der alten Macht durch Vers 


‚mählung mit der Formkraft fich losreißende 
‚Erde, und die Erzeugung des erften Tags, 
‚durch: die letzte Vermählung der Nacht mit 


der Luft oder dem leichten Aether, fcheinen 


eine Hhufl itaffpe Deutung unwiderſtehlich auf⸗ 
anbringen. | 


\ 
+ 


8. uUeber d. Norb. Dichtk. u. mochol 


3ch weiß wohl „Freund, daß ih def 


=. 


⸗ 


ungeachtet mit dieſer Deutung allen ‚bisherigen 


- Deutern widerſpreche; aber es geſchieht keines⸗ 


wegs, am ihnen ein Paradoxon In den Weg 
zu werfen, noch weil ich meynte, überall etwas 
anders mennen zu muͤſſen, nur damit meine 
Meynung eine nene fey. Dein ,.aber fagen 
Ste ſeélbſt, was ſoll hier eine Deutung auf 
drey Zeiten oder Wachen der Nacht fuͤr einen 


— — — 


Geiſt und Sinn, oder für eigen Zweck und 


weiche Welsheit enthalten? Mir wenigfteng 


ſcheint fie eben fo gezwungen, als nuͤchtern, 
unwahrſcheinlich, und : der ganzen Mythe 


ſelbſt widerſprechend Gezwungen, weil 
von jedweder Nacht nur die Erzeugung 
bes Tags gedenkbar if, nicht aber die Er⸗ 


zeugung des Stoffes der Dinge, und, 


die Bildung der Erde; denn jene reimt ſich 


nme auf die, der Schöpfung vorangegan⸗ 


gene allgemeine -Nact der. Melt, Auf dag 
Din SD Hy Tori, ‚und diefe, wenn 
ich auch eine weitere Deutung zugebe, hoͤch⸗ 
ftens- auf’ die: Nächte des Lenzes, Die Immer. 
noch den Reichthum der Natur, deu. Stoff 
der Dinge zu empfangen und. ausjubrüten 
fheinen. Nächtenn, weil dem Naturmen⸗ 
fen wohl der Wechſel zwiſchen Tag -umd 


. 


Macht; ſchwerlich aber das Fortruͤcken der. 


Nachtſunden ſelbſt wunderbar vortommc und 


⸗ . ". 


u 
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Vierter Bei 0 7° 


Es alſo eine ganz wäßige, und unfruchtbare 


Bemuͤhung wäre, durch eine — denn fo ge⸗ 
deutet waͤre ſie es — geſuchte und ſchwerfaͤllige 

Hegorie das erklaͤren zu wollen, was Nie⸗ 
manden unerklaͤrbar geſchienen bat. "Uns 
wahrſcheinlich aber, weil. ſich feine Spur 
von einer aͤhnlichen Dichtung findet, und man 
doch aus einer ſehr natuͤrlichen Folge, und 
vielleicht mit mehrerem Rechte, ebenfalls eine 
dreyfache Vermaͤhlung des Tags erwarten 


ſollte, aber auch nicht die entfernteſte Ahn⸗ 


dung einer ſolchen Idee, in allen Mythen 
des ganzen Nordens ſieht. Und endlich eben 


diefer Dichtung ſelbſt widerſpre⸗ 


chend, weil Allvater diejenige Nacht, die 
einer. ſolchen Eintheilung in drey Wachen 
Cisland. eyctir genannt‘) faͤhig wäre, erſt 
an dem Himmel eingeführt, und abwechſelnd 
mit dem Tage die Welt zu bedienen verordnet 


u dat,: nachdem die drey Vermählungen der 


-<c.-- 


Mutrernact fchon vorbey waren, und vors 
ber ſeyn mußten, weil vor ihrer letzten Vers 
mäbhlung der Tag noch gar nicht vorhanden 
war und nad dem. Sinne dieſer Mythe noch 


- 


. gar nicht vorhanßen- feun fonnte, 


‚Allein diefe Vorſtellung fo genommen wie 
fie iſt, und die Deutung nicht hinein gelegt, 
fonderm herausgehohlt, — ſollte fie weniger 


ſinnreich und weile. fen, als. die. Dichtung 
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der Griechen, die faſt eben fo aus dem Chase 
det Erebos und die ſchwarze Nacht, und arg 
der Nacht den lichten Aether und die Hemera, 
den Tag , entſpringen laſſen? 


Ex Xacoc) Leæo ne naua c Nof 
iyırorle 


Nino F Tr Aldng vs x“ NRachn en 


yo, 
Oi nie zerengun Egeßsı ga 1- 
Yırß. ” " 


ZR . 3 ".; 
.: 9 Eine beienutg Stelle and dem Hefiod! — Uesbri⸗ 
. send muß ich bier, um allen Mißverſtändniſſen voͤr⸗ 
” subeugen; eim für auemal wiederhohlen, Daß im 
Diefen Brifen weder bis jept noch in ihrem Ver⸗ 
fotg die Abſicht war, und if, die in den Nordi⸗ 
ſchen Dichtern vorkommenden kosmogoniſchen, philos 
ſophiſchen und wmoöthifchen Ideen aus irgend einer 
- andern Mythologte Herzuleiten, oben. aar ihre 
Abſtammung wirklich darzuthun. Wenn Here 
Prof. Buhle in die fchägbaren Geſchichte der Phi⸗ 
tofophie Th 1. S. 128. meynt, daß ich in diefen 
Briuüefen da6 ganze Nordiſche Sßtrerfys 
„Rem für griechifchen Ucfprangs bafte, ‚fo bat pr 
fich vermuthlich 6108 in dee Erinnerung geitet, Denn 
was id) eines Theils Über: die Aehnlichkeit der im 
dem vbrigen Briefe eingethhellten Qumiſchen Zeige 
don der Entfiebung und dem Untergange der Belt 
mit derſelben Lehre bey den griechiſchen Philoſophen 
Oeraklitus und Meilffud behauptet habe, if erſt ein 
WDahr fpäter, und zwar nicht in dieſen Briefen, ſon⸗ 
dern in einem Schreiben au Die Werten Srsandgebor 
der Ailg. At. atitnng geſchehen. G. Ads, Bin, 3. 


— 
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Weberhaupt fcheinen das die Mythologie 
mit einander gemein zu haben, daß ihre 
älteften Mythen bloße Phitpfopheme Aber dis 
Urſprung und die Kräfte der Natur enthalten, 
die naͤchſten aber dieſe Kräfte felbft zu Gott ⸗ 
heiten’ perfonifictren, an bie ſich dann die 
hiſtoriſchen Mythen ankndpfen, und nebſt den 


‚1795. Intel. 3. Det. Me. 3.) Andern Thele aber 
Yaite. id damit Eeineswegs dat yanıe Nordiſche 
Görterfgfiem füe geiechifhen Uciprungs, fondern nur 
einen Theil deffeiben, namentlich aber und vorjüge 

— uich eben Die, in Dem vorhergehenden Briefe vorges 
u teanenen ‚Eoßmogonifcen Ideen, in fo fern fie Dura 
den weyten Odin in ben Morden Eonnten Oeteinges 
bracht worden fepn. Lliebrigens finde ih in Sorache 
und. Ab ſtammung dee Rordifchen Völker feinen Grund, 
ihre Neigion und Pbllofophle- für mehr .oriensatif, 
als eceidentalifch anzufptechen,, und die Bekanntichefe 
der einsewanderten Aſiaten und Aſen ſelbſt mie 
geledjifägen Voitern geht auch mod) aus andern Ums 

‚Anden beroor, Die ich jeßt und Bier aus einander 
sm fegen nicht Zeit und Kaum. habe, Indeſſen gebe 
ich gerne u, daß einige Ideen der alteſten Nordis 

ſchen Weitiehre auh Perfifchen Urfprungs feon mös 
\ sen, und feugne Die große Achnlichkeit moiichen dem 
erfigebornen. Stier im Zendaveſta und der erſtoe⸗ 
boenen Kub in der Edda kelnesweges ab. Das 
S aber die Lehre von Niflkelm, Miüspelheim,."Ymer 
und Kagnarodur weniger Aehnlid 
Are des Boroaflers al6 dez Here 

‚ fut Habe, dunkt mich, tafe Ach 
beuder koemogoniſchen Gfteme ef 
fen. Doch tie dem auch fen, 

" Belefeät e6 nun eigmat nicht, 


Wotdiſchen Mpigeil aufifuchen 
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norigen num dar Fantafle der Dichter. ein: wei⸗ 
ses Geld cheils aur Ausbildung dieſer, . theils 
zur Erfindung neuer . Dichzungen eröffnen. 

gIch gebe indeſſen gerne zu, daB einige 
von jenen phyſikaltſchen Dichtungen: wahre 
Spielereyen oder auch bloße Maͤhrchen find, 
und hin mweic. entfernt, in Diejenigen. Diychen 
Weisheit Hineinlegen zu wollen, in denen ſich 
feine findet, 

“ Unter die Ammenmahrchen 4 B. rechne 


ich Ihnen ſehr gerne die Fabel von den bey⸗ 


den ſchoͤnen Kindern Mond und Sonne, (oder 
Den! und Sovl) die fo huͤbſch waren, und 


worern ihren Sufanmenfang , ihhren Sinn ud Geift, 
"and im Berfoig auch den Geil der Nordiſchen 
Dichtkunft zu entwicern, um Die Michtigkelt Der ge 
gen beyde noch immer beſtehenden Vorurthelle darzu⸗ 
hun, nicht aber um ber Mythologie oder dee 
Dichtkunſt des alten Nordens eiuen Glanz zu Teiben, 
Der überall feinen Grund Hätte, oder gar darauf 
berechnet wäre, der Griechiſch⸗omiſchen den ihrigen, 
md teen unfeugbaren Vorzug In der Ausbildung im 
' mindeften fireltig u. machen. 


- Das nämliche Hin Ich auch gendthige, In Hin⸗ 


Acht der, In meines Freundes, des Herrn D RK ühs 
Skandinavblſchen Euiturgefhichte vorkommenden Aen⸗ 
"Serungen zu erinnern, über die, fo wie no übre 
; einige von Heftn Prof Buhle, deren ich Hier nicht 
gedacht Babe,‘ entweder Im Verfoig dieſer Briefe 
——— oder in eitier befondern Erörterung dasjenige, 

Fiiya Darfiber Oder Dagegen ju erinnetg ſeyn 

. "wie, ‚fe mangehohlt werden. 


id 


- 
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worauf ihr Vater Mundilfare ſich fo viel 
zu gute that, daß er endlich, feiner Sochtex 
Sool alle Freuden der Erde übergab, oder wig - 
die Dichter fih ausdruͤcken, fig mit der ewigen 
Greude, Stemur genannt, vermählte, Wie 
die Goͤtter dann dem flolzen Water feinen ivy 


diſchen Uebermuth fehr übel nahmen, und zur 


Strafe die beyden Kinder in den Himmel vers 
festen, den huͤbſchen Juͤngling Mani zum 
Wagenlenker des Monds, und die junge Sool 
zur Wagenlenkerin der Sonne. machten, die 
mit zwey Roſſen (vielleicht abwechſelnd) dem 
Fruͤherwachenden Arwakur, und dem Alles⸗ 


fegnenden All ſwidur jeden Tag über den 


Himmel faͤhrt. 

Dennoch iſt es ſchon mehr als ein Am⸗ 
menmaͤhrchen, wenn Mani in der Folge 
ebenfalls zwey Kinder von der Erde raubt, da 
fie eben.von einem Brunnen mit einem Wafs 
Jereymer zuruͤckkehren, den fie auf einer Stange 
geugen. ‚Mehr als Animenmähehen meyug 
ich, wenn- gleich. hinzugefegt wird, daß man 
Diefe Kinder, die ſeitdem ftets den Mond bes 
gleitetan, auch jetzt noch von der Erde aug 
fehen könne. Denn die. Namen, die diefeg 


heyden Kindern "gegeben werden, Bil und 
Hiuke Coder Hilfe), wovon dee eine den 
- Mangel, die Leerbeit,, und den: andere 


dje Fuͤlle ausdruͤckt, (Abnahme and Zunahme 


’ 
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des Monds) zeigen deutlich, daß es "abermals | 
auf eine phyſikaliſche Idee angeſehen iſt, und 
eine ganz andere Bewandtniß als mit unjerm ' 
Männlein im Monde hat. 

So ſcheint auch die Familie des Win 


ters von welchem nicht nur ſein Vater und 


Großvater, ſondern auch ſogar feine Oheims 
bder Anverwandten aufgezaͤhlt werden, eine 


| wahre Spielerey zu feyn. Sein Vater heißt 


Windſwaler, das ich ungefähr Windeis 


bder Eiswind Überfeßen würde, zumal dn ex 
mit Grimmer, der Grimme (oder Grimm⸗ 
Kälte, wie man noch hie und da in Teutſch⸗ 
land fagt) und mit Smalbrioftadur, dem 


Kaͤlteathmenden, in Verwandſchaft ftehen ſoll. 


Sein Großvater aber heißt Waſuthr, nach 
der Analogie zu urtheilen Ungeſtuͤmm oder 
ungeſtümmes Wetter. Das ungeftimme 
Wetter alſo erzeugt, kurz geſagt, nach und 
nach die kalten Winde, und unter ihnen den 
wahren Schnee, und Eiswind, dieſer aber 
Bringt endlich den Winter hervor. Eine ganz 

natuͤrliche Ableitung, die Tolcher ins Einzelne 


und Kindiſche gebender Perſoniſikatlonen aller⸗ 


biägs nicht bebärfte. 

"Aber iſt es denn die Nordiſche Mytho⸗ 
(ogie allein, die ſich mit unter folcher Spiele⸗ 
reyen und Ammenmaͤhrchen ſchuldig macht7 
Sar- threr die angebetete Griechiſch Ride 
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nicht ebenfalls? Lind hat nicht manches urſpruͤng⸗ 
tihe Ammenmährcden durch das Genie der 
Künftler und, Dichter erft feinen Sinn und 
feine treflihe Ammendbarkeit erhalten muͤſſen? 
Nur bey. unferm Morden möchte man gera 
das Kind mit dem Bade ausichätten, dieſem 
moͤchte man gern, weil er von einer fparfar 
mern: Sonne befchienen wird, alles Schöne 
und Erhabene, allen Geiſt, alles Gefühl, alle 
Kenntnifte, alle Beobachtung, alles Nachden⸗ 
ten a priori abdemonftriren, dem Torben, 
der doch schon In frühen Jahrhunderten fo 
„viele kuͤhne Thaten gethan, io manches Meer 
beſchifft, ſo 
Mancher Menſchen Staͤdte gefe- 
ben, und Sitte gelernt hat, 


fe manchen Staaten den Umſturz gebroßt, 
Sefeße gegeben, und in der Schlacht und in 
feiedliher Heimath ſo manches feurige unb 


_ NAnnreiche Lied gefungen, und felbft die Vera 


Zunft auf einen feltenen Grad von Harmonie 
gebracht hat. 

Wenn man ſolche Volker noch für Kamt⸗ 
ſchadalen haͤlt, die kaum wiſſen, daß ſie eine 
Seele haben, was ſollten wir von noch un⸗ 

ı eulftivirteren Voͤlkern denken, wenn wir in 
diefer Gradatidn zurädfleigen wollten ?_ Und 


wenn wir auch noch fo weis kämen, wahrlich 
es muß doch endlich eine Grenze feyn. 
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Man nehme dem Menſchen alles, was 
man glaubt, daß die Aufklaͤrung der Zeiten 
(hm angebildet habe, — eins bleibe doch, der 
natürliche Menſch ſelbſt, und diefen ıwerden wie 
mit allem philoſophiſchen Stolze unfers Jahr⸗ 


hunderts nimmermehr zu einem bloßen Klotze 


herabdemonſtriren koͤnnen. 
Unſere hiſtoriſchen Pyrrhoniſten gehen zu 
Weit, und es ware In der That ein Wort zu 
feiner Zeit geredet, wenn ein Mann, der die 
Menſchen um und neben ihn felbft (denn 

* The proper‘ study” of mankind is the 
Be : man! y. 

in allen ihren Sdattirungen und aus eigener 
Anſicht und Besehachtung kenute, die noͤthigen 
Warnungsregeln beſagten Pyrthoniſten ans 
Herz legte, daß fie aus ihren aufgeklärten 
Zetten doch fa nicht mit fo gar ſtolzem Wahne 
fl die unaufgeklaͤrten herabſehen moͤchten, 


.. als’ ob Menſchen aus jenen ungelehrten Zeiten 


nur wie elende Erdenwarmer vor unſern Süßen 
wimmelten. 


O wahrlich, auch ſie hatten ihre Augen, . 


um fih zu den Sternen ju erheben; auch fie 
hatten ihr Gefuͤhl,“ zart und weich, ſo gut 
wie wir, aber nicht verzaͤrtelt und weibiſch, 


ſondern geruͤſtet zur That, wenn's galt. Glau⸗ 


ben. Sie ja nicht, Freund, daß ich der Bars 
barey d das Wort rede. Davor wollen mie 





N‘ 
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die naadigen Soiter bewahren! Nein, abed 


daß "Tapferkeit auch das Herz des Menſchen 
erhöht, und daß Felgheit e c niederdruͤckt, dae 


dlaube ich. Ja, ich glaube auch, daß die 
= Grauſamkek ſelbſt, daß Unthaten fogar kein 


Eigenthum unwiſſender und unaufgeklarter 
Jahrhunderte oder Nationen find. O die Ge 
ſchichte unſrer Tage bat uns eine große Lehre 
gegeben Auch in der Eultur ‘gibt es eine 
Grenzlinie, die man nicht uͤberſchreiten darf. 
Ueppigkeit im Denken und Fühlen macht, wie 
In der Lebensart, aus Männern Weiber, und 
dann grenzt Engel und Teufel, Menſchen⸗ 


freund und Barbar an einander: Ich kenne 


in’ der ganzen Geſchichte des Mordifchen, auch 
des roheſten Alterthams keine Geſchichte, die 
an die: Barbarey unfrer Tage und unfter 
Jahrhunderte reichte. "Die Parifer Menfchens 


ſchlachtbank — - alles andere in der Ferne, 


und die Bluthochzeit von. ehedem, nicht ge⸗ 
rechnet — das bey allen Göttern, Freund, 
ich beſchwoͤre Sie, geht. Äber die größten Um 
thaten alle? barbariſchen Jahrhunderte hinaus. 


Sc geſtehe Ihtien, daß ich in dieſen legten 


traurigen Jahren oft in einer einſamen Stunde 
bey der Nordiſchen Geſchichte and bey“ dem 
Liedern' der Skalden mit einer ganz andern 
Empfindung verweilt, und fie mit ganz andern 
Angen angeſehen habe,’" als‘ *beimle. Jetzt | 


, rd 
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ſchienen ſie mir auch in Hinſicht der Sitten 
und Denkart werth. Sonſt betrachtete ich 
nur ihre Fantaſie und ihre Kunſt, und wenn 
ich nicht immer: bewundern konnte, -fo wun⸗ 
derte ich mich doch. Jetzt wundere ich mich 
auch, aber auf eine ganz andere Are. Wahrs 
lich man bat die. Jahrhunderte ‚der Vorzeit 
verkannt. Es iſt eine Arzeney, die wir draus 
hen, in jene Zeiten zurückzugeben, und dass 
jenige Gute, was wir davon vernadläffige 
baben, ung wieder zu eigen zu machen. 
\ Auch ſelbſt die Mythen folder Jahrhun⸗ 
derte haben einen ganz eigenen Charakter. Sie 
führen uns die Cardinaltygenden des Menſchen 
noch in ihrer ganzen Reinheit ‚vor Augen, und 
wenn ja eine oder die andere. ſchon an üppis 
gere; Zeiten. grenzt, fo ift es nur Ahndung. 
Ja ſelbſt ihe Wis, ihre Kenntniſſe, ihre 
Kunft haben eine gefallende Simplieität. Und 
wenn der heutige Maturkenner bey ihren phys 
ſiſchen Begriffen lächelt, der Lirerator ‚vers 
gleicht, der Philoſoph beſtreitet, fo. freue fi 
der natuͤrliche Menih, Wunder der Natur, 
die er über dem. großen Unrath feiner Gelehr⸗ 
ſamkeit rein vergeffen hat, und für fo alltägs 
lid und nothwendig anfieht, als ob er der 
Natur. bereits alle ihre Kunſtgriffe abgelaufche 
hätte, und den zweyten Schöpfer der Elemente 
machen könnte, bier noch angeſtaunt, und ale 
\ gro⸗ 


N 


x — 
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Wenn ich, liebſter Frennd, die ganze 

. Sötterfamilie, wie fie um und neben fih und 
unter ſich aufarnıenhängt, vor Ihren Augen 
voruͤberfuͤhrte — Sie würden fich wundern, 
wie cecht ich. habe, und _fid Aber diefe edlen 


| 
| Bilder eingehällt zu feben. 
! 
} 
| 


Geſtalten alter Zeiten freuen. 


ern nn 


Und wie? wenn ich in meinem naͤchſten 
Briefe eınen Verſuch der Art machte? wenn 


ih Ste mit einein ganzen grogen —— 


ſoich Weſen uͤberraſchte 7: @olk ichs? 


4. Band. 2. Gt. B 
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Nur zwey Wette; uns. was Si⸗ —* 


17 
großes Geheimniß in hermetiſche Phraſen und 
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2. PETE U DR un HE EL PER EEE wer 
Su, ich. kat Branıfe Seen ie bema.: Aber 
Eommen: Old: zusor‘eiaen. Augenblick von mei⸗ 
nerittletzten· Abſchecreifuug: zuräd.. ;.: Ich habe 


eine ſchoͤne einfach s große Ider In. Ihnen er⸗ 


weckt, die das Herz anfpricht,. und ich fürchte, 
daß ich fie nicht auffaſſe, nicht darftellen werde, 
wie fie vor mir ſchwebt. Sch möchte Ihnen 


. das Ganze vor die Augen zaubern, und bald 


duͤntt mich, eg verfage die Sprache, und 
ein Pinfel märe geichickter 5; bald fühl” ich, - 
daß ich immer noch erklären oder verbinden 
oder vorbereiten muß, um "Die einzelrien 
Theile wirklih in ein Ganzes vereinigen zu 
dürfen. u 


Da möchte ih Sie binführen, und Ss 


nen mie Einem Blicke zeigen, wie aus den 


Wurzeln der Natur Rieſenſtaͤmme empor 
wachen, und in göttliche Zweige und Aeſte 


-» 


> 
“ 


| 
| 


| 
| 
| 
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ensichlagen! Denn in der That, gerade wie 
ben den Griechen Giganten, Ritenen und 
Eyrlopen die Ahnderen der. Gotter find, I 
es. auch. bier, Rieſen, Bergrisien, Joͤtunnen 
und Thurfen lagern fih am Anfang der Zeig, 
und jeugen die Herrn des Himmels und der 
Erde und ber Unterweit. Aber immer kommt 
und geht es von Naturideen aus und auf fir 
‚goräd, Hier zengt Finſterniß die Nacht, die 
Drache bie Erde, die Erde den Donner, und ' 
dieſer vermaͤhlt ſich mit einer Dterblichen. 


Dort lagert ſich die Urerde, und gebaͤrt Waſ⸗ 


fer, Luft und Reue. Mas Waſſer wird ein 
Rieſe, . und zeugt eine. Tochter, nach welcher 
ein Unfterblier feufzet, und fir in die Woh⸗ 
nungen. dee Himmltſchen einführt. Das Feuer 
auf der andern Seite, ‚Element von Anfang 
und meiter nichts, greift -in die Familie der 
Unterwelt ein, und fo faßt dieſer Urſtoff ber 
Dinge mit dem Einen Arme die guten, und 
mit dem nudern bie boͤſen Goͤtter. Aber 
gleich einer Sonne ſtrahlt unter und aus allen 
dieien Odin der König dee Goͤtter und die 
Sonne des Lebens hervor. Zur Rechten und 
zur Linken dehnt er. ſich in alle Zweige ber 
Himmliſchen aus, und frent ſich der göttlichen 
Söhne, die aus ihm emporſproſſen. 
Neun Riefenftämme find es, die Odin 
mit feinen Vermaͤhlungen un Llebſchaften 
2 


⸗ 


d - 
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verbindet — dort. im ‚Säintergrumde , wie 


billig, ſteht dann einſam und verlaſſen der 
Stamm der hoͤlliſchen Weſen, der ſich nur 
mit einem Zweige zu dem Gotte des geuers 
derüber beugt. | 


In die Mitte ka⸗ (6 gIhnen den 300 
lingedaum von de · beyden Ähnheren des Goöt⸗ 


terfönige Odin, und: zu beyden Seiten drey 


der mit Odins Semahlinnen und Geliebten 

verbundenen Stämme der übrigen Gotter. 
Der eine von Odins Ahnherrn, Sure 

genannt, iſt ein wahrer Felſenſohn, Kein 


Abkoͤmmling des boͤſen Ur⸗ und Weltrieſen 


: Mmers, bes Vaters aller Heymthurſen, d. i. 
der rieſenhaften Eisberge, ſondern entfallen 
den bereiften ſalzigten Steinen, welche die 


erſtgeborne Kuh Oedumbla, aus deren Eitern 


vier Milchſtroͤme floſſen, um den Urſtoff der 


Erde und des Himmels zu naͤhren, drey Tage 


beleckt hatte. Diefer einzige und erfigeborne 
Sohn des Felſen war Bure Aus Bure 
entiprang Bor und diefer zeugte — - denn 
wohlchätig batte die Natur aus Bergthor, 
ebenfalls einem Urrieſen, und wahrſcheinlichen 
- B&innbild eines uranfaͤnglichen Rieſengebirges, 
du gleicher Zeit die erſte Felſentochter entſprin⸗ 


gen laſſen — mit Veilſta drey arme: 


1 ” . I . 


nu 
| 


— — — wor. — — — 
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Dhin, den Vater der Götter und Menſchen, 


8: ſeine beyden, Brüder Wile und We. 


2Konnt' ich Ihnen doch alle dieſe Namen 


mit voller Gewißheit entziffern! Denn ſicher 


und wahr iſt es, daß die etymologiſche Deu⸗ 


tung, die in ſpaͤtern Benennungen neuerer u 


Sprahen nichts als nüchterne Geburten zu 
Zage fördere, in der Kindheit. der Sprache 
und der Menfchenbildung , die gefchichtefte Heb⸗ 
amme ihres Eindlichen oͤfters, oft auch kindi⸗ 
schen Sinnes ift. Allein weithergefuchte Deus 
tungen mag ich Ihnen nicht_geben, und mit 


halben Vermuthungen mir feinen Streit zu, 


zieben, denn die Zeit tfi edel. Nur wie im 


Vorbeygehen alfo laſſe id die Bemerkung 


falten, daß Wile den Kummer, ud We 
zwar etwas Helliges, aber auch das Ungluͤck, 


den Schmerz bedeutet, welches beydes frey⸗ 
lich die Gefährten und Brüder affes mens 


fihen Gluͤckes ( Odin} und unfers Lebens 
find. 

Doch die Idee von Wile und Me vers 
läßt dte mythiſche Geſchichte fogleich bey ih⸗ 
gem Anfang, und befter fih allen auf Odin, 
das glänzendfte aller SättersDhänomene. Sie. 


‚macht ihn zu der Sonne des Lebens, zu. der 
Sonne unter, den Goͤttern und am Himmel. 


Eine wuͤrdigere Gemahlin ſchafft ihm die Fans 
tafie nicht, als Hertha ſelbſt, Nordiſch 
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AIsrd, die Mutter Erde, oder Rinde, dw 
Erdkreis. Mic ihr erhebt fi der Stamm 
Midswis;. mit Ihe zeugt er Wale Die 
Nahrungskraft, bie aus Hertha's Schooße 
empsrgeht, und Thor den Donner. Die 
sarirlichen Söhne des Donners und feines 


elektrifchen Feuers find Muth und Kraft, Modi j 


und Magni. Wis bieher ‚liegt allem. das 
Phyſikaliſche zu Srunde. Erſt mir Thors 
Gemahlin Sifia oder Sif reiht Ach dag 
Mythiſche an biefes Myſtiſche an. Sif's 
beyde zugebrachten Kinder find Uller der 
Schoͤne, und Thrudur, bep der uns die 
Enden abermals verlaffen. 


" Eine andere Vermählung, geheimnißvoll 
wie der daraus entſprungene Sohn, iſt die 
mit Gridur, vielleicht dem Sinnbilde des 
Friedens im Herzen, “daher auch von feinen 
Kiefen, aus feinem Boden entiprungen, ſon⸗ 
dern frey in den Regionen der Götter” gebor 
ren) und mit biefer zeugt er den Gott des 
Schweigens Widar, der durch ſeine eigene 
Kraft beynahe fo ſtark und mächtig if wie 
Thor, das Sinnbild des Donners. 

Eine dritte Vermaͤhlung iſt nicht weniger 
geheimnißvoll, aber noch wunderbarer. Mie 
neun reinen Jungfrauen am Rande der Erde, 
mit den Töchtern der Morgenroͤthe vielleicht, 
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au⸗ dee neun Himumeln kind Welten. gekom⸗ 
men, und Gialp, Greip, Elgia, Au 
geyia, Ulfrun, Aurgiafa, Sindan 
Atla, and Jarnfard genannt, erzengt er 
Heimdall, den Huter der Matur, ben 
Waͤchter der Goͤtter. Einige dieſer neun Jung 
frauen werden in einem alten Liede, ich weiß 
nicht mehr in welchem, Toͤchter bes Rieſen 
Beirvoͤdur, des Lanzenroͤthers, genauntt 


Bis zu weiterer Nachforſchung mache ich alſo 


dieſen zu dem Vater von allem, und zu. einem 
deitten Ahnherrn der Götter. a 
So weit aus. der Urgeſchichte des Him⸗ 


mels. 


Drey andere Vermaͤhlungen Odins vder 
Eine vielmehr und zwey Liebſchaften deſſelben 
knuͤpfen nun zu den bisherigen die ganze Sr 
fchichte der Afiäten oder Alen an. , 
© ;Eine:vierte Vermaͤhiung Odius nämlich; 
und : bie. feuchtbarfte,. befanntefte und aläns 
Jendfte von allen, if die mit der Goͤtterkoͤnt⸗ 
gin Feygga (ober Fruͤgga) der Goͤttin der 


Fruͤchte, geboren, falls ich die Etymologie 


dieſes alten. Sprachuͤberreſtes recht verſtehe, 


aus dem Abgrund des Lebens, oder mit Einem 


ug 


Worte, einer Tochter des Rieſen Fidrgyns 
Mit dieſer zeugt er die vier berühmten Söhne 
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Balder, Braga, Hermode und Tyr. | 


i 
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 :MBatder der Unfchaldige, dem zu Ehren 
die weifefte Blume ben Namen Baldrian bes 


‚ Sommer, und ihn noch führe, vermaͤhlt fich 


wit Nanna, der Tochter des Rieſen Ges 
wärs, Tonft auch Nefur .genannt,. und 
zeugt mit ihr den Gott ber Verſdhnang 


Forſete. 


Braga:aber der Ahnherr und Schtsfer 
bee Kunſt, die die Saiten. belebt, vermählg 
fih mit Idunna, der Söttin.der Unſterh⸗ 
lichkeit; die ohne. Stamm. und Abkoͤmmling 


allein und ewig .unter den Himmliſchen ſteht. 


Sof ih Ihnen noch. ein ‚paar. fruchtbare 


Staͤmme in den Himmel emporiproffen lafr 


fen? Das mill ih, nur nehmen. Ste mir 
zuvor auch die Rieſenjungfrau Gumeloͤ da 
unter die Himmliſchen auf. Denn ſie hat 


auf Erden den Trank der Unſterblichen ber 


wahre, und wenn wir ungewiß find, : ob fie 


ſich in die Regionen der. Götter wirklich er⸗ 
hoben hat, fo fragt es fh, ob es fie nicht 


mehr vergoͤttlicht, daß der. Könıg der; Sätter 
es nicht unter feiner Würde fand, zu ihr ders 
abzufteg en. 

Sehen Sie da ihren Stamm! Der "alte 
Siefe. Billing erhebt fi) in zwey mächtigen 
Bweigen, Suttung und Bauge, Je 
ner ift es der beneidenswürdige Beſitzer des 
Digtermeihen; der niemanden als feiner ei | 
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zigen, keuſchen und heiligen Tochter deſſen 
‚Bewahrung. anvertraute. Kein Erdenſohn 
hat ihn gekoſtet — nur den Bitten eines Got⸗ 
tes konnte fie nicht miderfiehen! 


Doch nun hier. ben iesliäken unter allen 
Stäument. 

ı re, die durch ihre zaͤrtliche Trauer 
unm den Verlorenen in allen Göttern, vorzägs 
lich aber in dem Goͤtterkoͤnig Empfindungen 
: des. Mitleide und endlid). der Liebe erregt, 
ſchmiegt ſich zutrauensvoll ‚als. die Geliebte 
aller Goͤtter und Göttinnen. an den Bulen 
des Goͤttervaters und Ihrer zärtlichen Freundin 
und Sqwelter, der Gottertonigin Frigga an, 


Ron. einem ber älteften "staunen. der 


Belt. ie ihre Abkunft da. Delwallde, u 


| 

| 

g bieß. er, der Goldreiche. Dieſer zeugte drey 

| mächtige Söhne, den erlauchten Bergtiejen . 

Thiaſſe, deſſen beyde Augen noch jetzt als 

zween bligende Sterne. an dem ſuͤdweſtlichen 

Himmel glänzen, und feine beyden Brüder, 

|  Sde und Sangur. Diefer Bergrieſe er⸗ 

” gengte die- Goͤttin der Jagd, Skade ger 
nannt, aus deren Vermaͤhlung mit Niord, 
dem mächtigen Gotte der See, des Windes 


uͤnd der, Schiffahrt, Freyag, die liebenswar— 
ı 


N 
3 
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bige Tochter der Natur, die Gottin der Gei 
chen Treue, and Arey, der Sohn der Med 
tur, der: Beſchuber der Verlobten, eutſpeaugl 


Freya, bie Liebe ſelbſt, vermaͤhle: wich! mit 
Odar, und zeugt mit ihm, was nur bie 
Liebe, in Kunſt und Wandek, erzengen kann, 
zwo herrliche Toͤchter, Naſſa, die Borkref⸗ 


lichkeit, und Gerſemi, den Reichthum ‚(der 
Ideen und des Lebens!). 

... 

Frey aber, ONortg ar großer Sohn, wagt 

ſich bis auf den hoͤchſten bebenden Thron des 

Himmels, aber eilt bald wieder berad, um 


den Empfindungen für bie reizende Tochter 


bes großen Dceans, bes Rieſen Gymers, zu 
erlegen; und mit 'biefer yreift die Familie 
dee Afen wieder in den Stamm der alten Na⸗ 
tar s and Elementargätter en. - "Denn ber 
Riefe Gymer war fein anderer als Aeger, 
bas Weltmeer ſelbſt, der Sohn des Urſtoffs 
oder der Urerde, Rornjorder genannt, mit 
welchem fi Ihnen nun noch ein neunter und 
zwar rein phyſikaliſcher Gotterſtamm. vor Au⸗ 
gen ſtellt. 


Kornio dur nd, die Urerde, er 


zeugt Aegir, das Weltmeer, Rare, die 


kuft, und Loge das Feuer. Aegir, als 


ein Nieſe gebuche, und als ſolcher auch - Sys 


I} 


/ 


"inter Be. e7 


‚mer, ‚ber Unermeßliche, der Ungeheure ger 
nannt, gzeugt mit einer andern Rieſin Aur⸗ 
bode die Tochter Gerda (Gerdur). Ye 
ein Theil der Natur, alg Elementargott aber 
und eigentlicher Keger-, vermählt er fich 
mit Ran.(dem Maube) und erzeugt mit ihr 
Die alles verfchlingenden Stärme und Wogen, 


. Himingldifa, Dufe, Bloͤdughadda, 
Heffring, Udus, Raun, Bylgis, 


Dribsna und Kolga, been Namen alle 
Den mrfchienenen Grab ihrer Heftigkeit aus⸗ 
zudruͤchen ſcheinen. So if Bylgia bey 
Sturm je... Droͤhna, ‚das brauſende und 
rauchende Waſſer, Kolga,, die Meeresfluth, 
Heffring, die ſich erhebende, Himin⸗ 
sth fa, bie- Dimmelnubrohende Woge! 


Me milerum, quanti montes volvuntur 
aquarum ! ! : 
 Jamjam tacturos ſidera ſumma putes! ’ 


Doch Bieten fie auch ſchweſterlich, wie fie , 


® vereinigt find, und freimdlid den guter 
enfhen als Wellenmaͤdchen die träftende 


Hand, und’ gefeiten fie entweder glücfich ang - 


Ufer, oder legen ſie die Nichtmehrrettbaren 
{u den fanften Schons der Mutter Kan, 

Kare, wie Sie fehen, bat nichts für 
die Fanıafe, , Er ergengt Froſße, den Froſt, 


- 
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bieſer Snär ober Snio. binn: gamble, 


d: 1. Schnee den Alten — und Sunio hat | 


noch vier andere Zweige, Thorre, Drifa, 
Faun und Mjoll, die ich uͤbergehe, um 

- zu dem dritten Afte zu eilen, ber —* 
wieder in eine andere Region merk. 


Es iſt Loge, zu dem ſich ber vermanbte 
Loke herüberneigtt: -Sonderbar, daß dieſe 
Elementargoͤtter mit den einen Arme die gu⸗ 
ten, und mit dem andern Sie Höfen Götter 


ben der Hand faffen‘! Dem durch den Gott 


des Waſſers reihen ſich jene, durch den ‚Sort 
des Feuers’ biefe ans - 


Gerade fo, wie Aeger, ber Waſſergett 
nach den eigenen Worten: der Edda, einerley 
mit Gymern, dem Unermeßlichen, ift; fo iſt 
es auch Wge, der Feuergott, mit Lode, 


dem Vbͤſen Prindir und dem Water aller Uns 


geheuer des Himmels und der Erde Mur 
daß er ebenfalls, gerade mie. Aeger, als Ele⸗ 
mentargott mit einer Elementargoͤttin, und 
als mythiſcher Gott mit einer niythiſchen er⸗ 
ſcheint. 


Dort iſt es Glöd, die Gluth ſelbſt, die 


er umarmt, und Eiſa und Einmyria, 
Töchter der Such , auch die feinigen ; bier 


\ 
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äßer- find: fee Gattinnen '®&tg yna und Aw 


gerbößfe.: ‘Dort ragt er als ein Sohn :der 
Flementa — smpor, Bier iſt ser? Abtoͤmm⸗ 
Ins des, ieſci Farbaute 


Und „pi, ſehen Sie‘ dan, endlich auch 
den letzten Rleſenſtamm, die Familie der Vers 
folgen. der, ‚Ungebenpe, 1 und, ‚dep; Fodes! 2 


Die Stammeltern "des Bifen , Fü r 


baute und Laufeya zeugen Loke, Bilel« 
ſter und Helblinsei Wie gern wolle ich 
Ahnen diefes Urbbſe entziffern, aber noch 


kann dh es nicht zu Ihrer oder meiner Der - 


— Genug, über Loke, über deſſen 
Bosheit, Verleumdungsſucht, und feine Faͤ⸗ 


higkeit, jede Unthat zu begehen, iſt in allen 
Mythen und Dichtern nur Eine Stimme. 


Er, der Verleumder der Goͤtter und 


Menſchen,“ zeugt mit Sigynen zween ihm 


aͤhnliche Soͤhne Nar und Wal, und mit 


der Zauberin Angerbode, der Angfibrins 
gerin, die. Ungeheuer der Welt, nämlich 
Fenrir den. Wolf, der die Götter befehdet, 
and mit der Riefin Gygur noch zwey andere 
Ungeheuer, die ärger als der Vater find, er: 
zeugt, Skoll naͤmlich, der die Sonne, und 


Managarmur, der den Mond zu verſchlin⸗ 


(nn N... 


- 
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gen droht / — danm Jormun gagdae, Die 
Weltſchlange, — und Hela, den Tod. 


Mit bein’ Tode endigt fe Ye die "Famitte 
der Sötter und — "mein Brit" aber nicht 
meine Geeimbfehaft, denn ich bin auf) bis 
äber denfelden dinaits, wofern bie ut erde 
Ihn Goͤtter inn uns ſterblichen 

ſchen nicht das uiiverzlihlichſte Spiel treiben) 
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2 ih sanmrW 
Beben: ih eben im Begriffe bin Ihnen 
dur beichtern! Ueberſicht alles obigen die zehen 

Seammtafela der guten und boͤſen Goͤtter bey⸗ 

— lege 5) kommt ein juhger Freund, dem uch 

bleſes vorgeleſen hatreu zu mir, - und bringe 

mie eineo Zeichnung, durch welche er alle Fa⸗ 
mitten: dei) guten‘ GEbiter in neun Stamm⸗ 
> Bäumer voreinigt iyarzı. daB. ganz nach dir 
angegebenen Idee auf den Hauptſtaͤmmen bie 
Tafeln jedes Urahnherrn hängen, Odins 
Stamm, im, die⸗Mitte kommt, und zu beyden 

Seiten die Stämme feiner Gemahlinnen und 

Geliebten fih anfchließen. In einiger Ents 

:  fernung, und etwas im Hintergrunde ſteht 
der Stammbaum ‚der böfen Götter, einfam 

; mb verlaffen jedoch ‚mit einem Zmeige und 

. zwar dem bauptfächlichften, Loke, ſich 

herüberhängend zu dem wahrſcheinlich mit ihm 

verbrüderten Natur Sort Loge: — - . . 

H Diefe Zeichnung ſcheint mir alles fo ans . 

ſchanlich zu machen, daß ich nicht umfin 


Po 


— — 0 


— \ 
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tann, fie Shnen beygufegen, und bey der 


Ordnung meiner Stamm s Tafeln der gewaͤhl⸗ 
ten Ordnung des Zeichners zu folgen, 
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Anmerk. Dieſe bier gedachte Zeichnung iſt 
zwval Im mölten Manden; doch: duͤncke mich, 
:fey die Darſtelung des. Herrn Herausg. 
ſeilliſt, verbundenmit folgenden Mhſeinn ſchon 
efo:bentlid und, anſchaulich,daß; eg Primer 
weiteren: Berfinn ichung dur ch einen. Bupfen«, 
fe mehr hadurfe, md. malte. daher mer: 
nigſtens diefe Abtheilung band eine zweyte 
‚toftfpielige: Veouse me nad: why: vet⸗ 
: Genen, kw. IT metnonse N 
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Eine, Deylage 
zu dem fünften Brief über den Geift der 
Mordifhen Mytbologie, und sur Er, 
laͤuterung des Stammbaums der 
Nordiſchen Goͤtter. 
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I. Der guten, 
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En Se ‘ 
4 € r er, SLAM m. 
| Edda, Dämer. 8.26. Glollar. Edd. Saem. I. v. Bindeonr. 
Dim. 7. 26.31. Keuningar, Dd.2, 
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um TI men ng U 


u der - u 
N ar f i, — 
I n 
Tohter 
Nott. 
Männer 


2. 


1. a . 3. 
Ragilfarie Anar. - Dellingur . 
Audur. Dagur. | 
Ninde o Hertha, Gemaht Ddin gr. 


4. u. 5. Stamm, 


| 
Wale. Thor. Semasiin Sifia. 
oder All. . ' | 


Modi. Magni. Uller. Thrudur. 
| Ca 
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‚zmegter Stamm 
Doͤtnel. 60. 8.61, ' J ” 


Gilling. 


Sunnlöda Vegepter : 





O!: Bin, £d.a.n. 
.5. Stamm, 
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Deittek Stamm. 


Dämel.57.u.25. Himbdlulg3. z3. Kenn. Cc. 3.0.4. 








Seirrddur. J 
IL er: u u Ku. | vs. 
1. Gialp. 
2. Greip. 
3. Elgia. J r. 
5. u Semadt: 2 v ine Ir u.5. 
. . ui 
6. Aurgiafe. | ga 
7. Sindur, 
8. Ale 
5 Jaenſaxa. 
| j oo. 
Heimdall. 
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Vierter und fuͤnfter Stamm. 
Daͤmeſ. 5. u. ſ. w. | 


N 


N 
Burke = Bergthor. 


Bor Genen. Beilſta. 


| * | £ | “ 
D d i n. Wile. We. td 
Gemaplinnen J ee 
und ... 
—  Biebfhaften: 


I Rinda. f. den erfien Stamm. u 

2. Bridur.. [den sten Stamm. 

3. Geirroͤdurs Töchter. lon aix Era 
4. gFeissa. f.den zten Stamm. 

5. Freya. ſ. den Sten Stamm. 
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 .Gehfker. .Stamm- 
| Dämel. 57.126, Kenning.Ce.4(7) + 


u De Ur Stamm: fehlt. 
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J Gry ur. Gematt: Odin. 
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Stebrnter Stanmm. 
Dämel.F: Rotanduı 26. Di, 20.234. Lot. 27. u. ſ. w. 


gidsgym Cgibrablr) 


Stiage mn: Odin. fen 


s. Stamm 


Gewar 
oder 
Nafur. 





Balder. Braga. Hermode. Em 
Gemabtin: Nanna. Gem. 
Idunna. 
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Wet Seamm. | 
Ding. 53. 21. 22. 32. Hyndlul. aB. 


Delwallde 
vn | 


Thiaſſe. 





Stade mai: Niord. 

r —RX A - | 
07,01 Symer.: oe 
Aeger £d.a St. 
Gem. Aurbode. 


Garn Bin, Ddut Vel Obin Fre, 


fans. 
Stamm. 


Io j Gemahlin Gelde. 


J adſu Sr. 
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‚8 Drdbna, 
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Nennter Stamm 


Sennins.Li. 3. b. Fundian Koregs P. 1.2. 


Dam, 58. 


Senn. SE. 2. b. Herv.S. ed. Ver. 144. 745. 


ed. Suhm, p. 158. 160. 
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Fun 22 
Forni 01 dr. 
ei u. .."T, 
Heger oder Gymer Kaͤre Loge oder Loke. 
p.d. 8. St. ſ. d. 10. St · 
Gemahlin: | Gemaßtin : 
Kan. N Bu Gloͤ sd, .. 
THREE EEE Froſte. 
1, Himinglaͤffa. — WEB: _ 
2. Dufa. 141 | To 
3. Bloͤdughadda. :1> Eifa, Einmyria. 


4. Heffring. 


5. Udur. Snio od. Snär hinn gamble. 


6. Raun. 
7. Bylgia. 


9. Kolga. 





Short. Dilfa Sau. Do. 
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U. Abftammung der: böfen Götter. 
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Behnter Stamm. 
Dänef. 27. 47. 10. vers, mit Woluſpaa Str. 38, 
s 3* 
Fatbaute Gemahlm: Laufehia 
Bde Naala. 
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1. 
Lieder der Liebe. 


dem . 
Minnefingern 
des dreyzehnten Jahrhunderts 


getreu nachgefungen 


von. u | 
Joh. Gottfr. Hermes, DB: 


CFortfegung.) 





Io. 


Herr Heinrich von Russe 
.97 


Ich fab: in liter Garde ſtehn 

Die Heide, wie den grinen Wald, 
Wie fahl find fie nun uͤberall 

Kein Blümchen laͤßt fich jest mehr. fen, 
Der Winter, ah !-beitvang fie balb; 

Auch hat die liebe Nachtigall 
Vergeſſen, daß fo ſchoͤn' fie fang. 








. in 
Lieder der Liebe, ꝛc. 


Nur ich muß immer ‚trüb und bang 
Noch denken an ein ſchoͤnes Weib, 

Die, wuͤrde ſie auch nimmer mein, 
Mir lieber noch iſt, zals mein Leib! 


O wuͤrd' ich ein ſo ſel'ger Mann, 
Dauß ich der deuchte Loͤhnes werth, 
Die: meine. Freud’ in Händen bag, 
So hätt: ich, was ich nie gewann, - 
Und uft umfonf won ihr begehrt :.. 
Wohl fonder alle Miffethat! - 
Sie kruͤnkt mich, ach! und weiß: doch 2 
Daß ihrer ich noch nie vergaß ! 
Wenn fie. mid) das geniehen fügt, 
So ift fie, fol fie immer ſeyn, 
Die, die ich liebe treu und feſt. 


So felig ward ih, ach! noch nie, 

Daß Ihr mein Kommen hätte wohl 
Gethan und dranf das Scheiden weh, 
Seit ich begann, daB ich verlieh 
Mein Herz ihr, der es bleiben ſoll 
Auf ewig treu, geh’s, wie 88 geh! — 
Das gute Kind verfündigt fich, ' 
Doch denk ich, fie verfuche mich, 

Ob ich auch treu' ihr koͤnne ſeyn; 

O wär’ es fo! Bei meinem Eid, 
Rich ſollte nichts ſo hoch erfreun ., 
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Derfelse. 

| 1.9. | 


Nach gelben ſol der Mann 
Nie fragen vielt Find fie nur gut, 


So. thut er immer wohl daran, — 


Wenn er fie wählt in ſeinem Muth. 
Manch Maͤdchen nicht von auſſen gleißt, 
Doc ſchmuͤckt fie. oft ein hoher Geiſt. £ 
Der ift fürwahr Fein kluger Man, 
Der.. dies an ihnen ‚nie erfenmen kaun. 

Ich ſcheibe jetzt. So that noch nie un 

Non etwas mir der Abfchied. weht. 
Biel’ gute Freunde laß ich bie! 

Ach! trauren will ich mehr als ije, 
Weil ich mich jetzt entfernen muß 
Von der, von welcher mir ein Gruß 

Noch fanfter thaͤt am Herzen mein, 


Als wenn ich ſollt' ein großer Kayſer ſeyn. 


Ich wuͤnſcht' einſt wonnigliche Tage, 
Nun will ein ſchoͤner Soumer kommen; 
Weit ſanfter toͤnt jetzt meine Klage: 
Der Voͤgel hab' ich viel’ vernommen, 


— — — — — — — 


—— — — une 
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Den Wal umſchmuͤckt manch grünes Blatt, 
. Ein Mädchen mich getröftet kat, _ 
Daß ich der Zeit genießen foH. 

Num bin ich wieder hohen Muthes voll! 


> > 4 
“ . ii . 
I. . oo. fur . . —W 


Pa * r 
wein ’ ’ 


Gern höre is einft ein Voelein | 
Das fang mit wonniglichem Kiang: * 
„Der Winter kann nicht anders ſeyn, 
„Als ſchwer und übermäffig land; _ 
„Mir wär’ es lich, " wein er entwich"! ' 
„O welche Freude labt im Sommer mic)! 


„Nie fand mir höher.je der. Muth: 


x 


„DA ik die Beit, ‚die rasrt ſtets meinen Auben 


9* u. 
- 8 _ 
f 
12. 
Herr Luithold von Seven 
I. 162. 


% dem Wald’ und auf der grünen Heide. 
‚acht der Mai fo wonnevoll, 
- Daß die füße Augenmweide _ 
Meinen Summer beben fol, 
Ran _ 
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Aber Zrofi bey truͤbem Muth: - 
. Find ich keinen,“ 5 
Als den Einen, 
Daß mein Liebchen ik fe. But. 


Wohl doch dem, den Meiner Soͤeel Singen 
Troͤſtet, und des Maien Schein, 
O wie koͤnt' es beſſer ihm gelingen? 
Wil er froh von bepden ſeyn, 
So hat er hier freie Ra 
Voͤgel tönen, W 
Und die (hönen a 
"Blumen einen. ohne Zahl. 0 


\ N 


| Ihrer Site. frew. ich mid: im gebe 
Meehr als aller Wluͤmelein; ee 
Anders fing ich nichts, als daß mich ſcheide 
Ihre Huld von Herzenspein. 
Wohl mag mir ihr werther Gruß 
Freude ſenden, 
Kummer wenden, 


Doch noch mehr ihr füßer Kuß. 


13. 


r 


— 
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13. 
Herr Hartmann von au 
I. 182. ' 


"UV VO V—=y v—o 


Dr fole ich den Zag nicht anf immer wohl | 


minnen, 
An welchen die Theure zuerſt ich erblickte 
Mit zuͤchtigem Weſen und weiblichen Sinnen? 
O wohl mir, daB je mich ihr Anblick ent 
zuͤckte! 
Das ſchadet ihr nicht und if immer mir gut, 
Indem ich zu Gott und su Menfchen den Much 
Durch fie nun mit höherer Freudigkeit kehre, 
Del Hofnung, dab ſtets fich mein Srohfinn 
noch mehre. 
Wohl mag ſich mein Leib von der Hinmlifchen 
fcheiden, 
Mein Herz und mein Wille muß bei ihr noch 
bleiben 5; 
Sie möge verfüßen mir Leben und Freuden 
Und Kummer und Schwermuth auf immer. 
vertreiben ! 
Auf fie nur beruhet mein Frohſinn und Leid. . 
Sie heifche mein Leben, ihr ſey es bereit. 
Ward je ich erfreuet, fie. fchuf es voll Güte: 
Gott fen’ es, der Zeib ihr and Ehre behüte! 
4. Band. 2, St. D 


N\ . — 


| 
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Wohl fchied ich und hätte mit bebendem Munde * 
Ihr gern noch er wie lieb ſie mir 
waͤre, 
Sie fuͤgte mir eine gar ſelige Stunde: 
Sch fand fie allein, mir zum Troſte, bie 
Hehre, 
Da konnte mein Ange mit Wonne fie fchaun! 
Ich komt' ihr die Wuͤnſche des Herzens ver 


traun! — 

O, wie ſie mich aufnahm, vergeß' ihr Bott 
nimmer ! 

Sie liebt ich von Kind an, und liebe ſie 

immer! — 

14. 

Herr Reinmann von Brennenberg. 

I. 184. 


Der Mai if kommen wonniglich 
IIn mannigfacher Schoͤne: 
Ganz nen belaubet, freuet ſich 
Der Wald der Voͤglein Toͤne, 
Wohl ſingen ſie mit ſuͤßem Schall, 
Voraus die liebe Nachtigall, 
Ihr Wonnelied ich kroͤne. 


Auf, Jung und At! Soyd hocherfreut, 

Und ruͤhmt die wackern Frauen! 
Sie ſchaffen jede Seligkeit! 

Gar gern mag man ſie ſchauen! 


— — — — —— — 0 — — — 
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"Wer wär nicht ihnen immer held? 


Sie geben wonnereichen Sold: 
Darauf kann jeder bauen } 


D denke finnig, wackrer Mann, 
An reiner Weiber Güte! 
Wohl dem, der je ihr Her gewann! 
Ihr Lob, Das je ſchon bluͤhte, 
Umſtrahlt ein lichter Sternenkranz, 
Es leuchtet, wie der Sonnenglanz! 
Die, Schönen Gott behuͤte! 





Minnelieder 


ans dem zweyrten Theile der Manesfe⸗ 


Then Sammlung von Minnefingern. 





15. | 


Herr Ulrich von Lichtenſtein. 
UI. ab. 


E,, was wollen wir fo forgen 2 


Freud’ iſt gut! 
Von den Weibern muß man borgen 
Hohen md: 


D 2 


52 Lieder der Liebe, den Minmefingern 


> Wer ihn Bann durch fie gewinnen, 

D, der ift ein fel’ger Mann! 

Freude foll man durch fie minnen, 
Weil dies hoch uns ehren kann. u 


Wollen tanen fingen, lachen! _ 
Durch ein Weib 

Kann ein Dann allein nur machen, 
Daß fein Leib 

Wuͤrdig wird, daß er durch Treue 

. Guter Weiber Gruß verdient. 
Nimmer ibn fein Dienſt gereue, N 
Weil fonf nie ein Glück ihm gruͤnt. 





.16. 
Derſelbe.“ 
U. 33. 


In dem lieben, ſchoͤnen Maien 

Hat das Trauren keine Statt: 

Zaͤrtlich koſend muß ſich freuen 
Alles, was ſein Liebchen hat. 

Rund umber if alles froh, 

Denn der Wonnemond wills fo. \ 


Wo fich reine Liebe findet, 
Schlägt entzuͤckenvoll die Bruſt! 
Herzen ‚"die die Liebe bindet, | 
Sühlen immer Maienluft. 
Wo man Lieb’ um Tiebe beit, - 
Mag man nicht die Traurigkeit. 


* 
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Liebchen, die es herslich meinen - 


Mit einander allegeit, ' 


Und fi) beyde treu vereinen, 


Sich zu lieben ſender Leid, 
Gott zufammen hat gefügt, 
um zu leben hoch vergnuͤgt. 


Freue Liehe heiffet Minne 


* 
— 


rn 
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Bey den lieben Alten fein; 
Sie nur ehren meine Sinne. 

Meiner Liebe foll allein 
Lebenslang mein Herz fich weihn, 
Denn. nur fie kann es erfreun ! 


Wo ein Herr voll Tree findet - 
Treue Liebe, treuen Muth, . 

AN fein Zrauren ihm verſchwindet 
Treue Lieb’ it, ah! ſo zut, 

Daß fie ſtete Freude giebt — 


Jedem, der ſich ihr ergiebt. 


Moͤgt ich tree Liebe finden, 
O wie treu wolt’-ich ihr ſeyn! 

Mit ihr wollt’ ich überwinden 

Alle meine Sorg allein! 


Schoͤn iſt reine Lieb’ ‚and Treu, 


Sie umblüht ein em’ ger Mai! 
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17. 
Derſelbe. 
II. 59. 


Ja bin hohen Muther: - 
Hoher Muth fo fanft mir thut! 
Nie ward fo ein, gates, | 
Sp mit Zucht und hodem Muh . 
Wohlbegabtes, Ichönes Weib 
Irgendwo gebohren ! 
Seil dem edlen, reinen Leib! 


D dies Weib behütet ’ 
Mich bis jetzt vor jedem Leib, 
Lieblich fies vergütet, 
Die allein mir Freude beut. 
Durch fie bin ich hochgemuth! 
Sie iſt meine Schöne, - 
Nur durch habe Tugend gut, 


Einf, sur guten Stunde 
Sprach die Gute gegen mid) 
Mit dem füßen runde, 
as mich freuet inniglich. 
D wie zͤrtlich ſprach ſie's da, 
Als ich in ihr lichtes, 
Spiegelhelles Auge ſah! 


Ihre reine Guͤte 
Nahms aus ihres Herſens Grund. 
O wie herrlich bluͤhte 
Fre ud' und Muth in mir die Stund, 


TR TTITTTITETT 
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Da das ſuͤße Wort fie ſprach, 
Dep ich mich vor allen 


Wohl am meiften freuen mag ! 


Ihrer Worte Sie 
Wecket in mir hoben Muth, 
Und ihr Dank und Gruͤſſe 
Bon ihr thun fo ſanft und gut! 
Ich bin alles deß gewaͤhrt 
Mit der Tugendreichen, 
Was ich ſuͤßes je begehrt. 


Von ihr hab' ich Ehre, 


Von ihr hab” ich: hohen Muth, 


Mir gewährt die Hehre, 


Was vor allen fanft mir thut: B 
Einen frohen Nitterfinn 

Gicht fie mir sum Lohne, 
Daß ich ihr Getrener bin. 


Hab ich von der Guten 
Ruhmdurſt nicht, und Leib ud son 
D der Wohlgemuthen 
Ritter bin ich. ſtets mit Muth! 
Was ſie will, das will auch ich, 
Koͤniginn des Herzens, 


Herrſch' auf immer uͤber mich! 





18. 
Here us von Werbenwag: 
19. 


Freudenreicher, ſuͤßer Mai, 
Schoͤn ſollſt du willkommen ſeyn, 
Schoͤne Blumen mancherlei 
Bringt uns ja dein leichter Schein; 
Herrlich kannſt du uns die Welt verſchoͤnen, 
Lieblich toͤnen 
Voͤgelein. 


Hoͤrt doch auf dem ſuͤßen Seng 
Der geliebten Nachtigall! 
Horcht dem wonniglichen Klang 
In des Waldes Wiederhall, 
Wo fie wohl den Sommer über hauſet, 
Dicht verklanfet- 
Deberal I 


Eraurig noch zu ſeyn hierbey, 
O wie ziemt' uns Jungen das? 
In dem wonniglichen Mai 
Ziemt und. Freud’ ohn' Unterlaß, 
Ziemt uns, alle Leute froh zu machen, 
Zu verlachen 
Reid und PIE 
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19. 
Herr Brunwart von Dughein. 
. DL. 





Schauet an die gruͤne Heide, 

Wie gar wonniglich ſie liegt! 
Ach in mas für füße Freude 
Doch der Mai die Herien wiegt! 
Ich nur muß im Sorgen ſeyn, 

Ob mich laͤßt im bangen Leide 
Ferner die Geliebte mein! 
| 
j 


Das muß ich in Wahrheit ſagen, 
Daß ich nie fo wunderſchoͤn 
Hab’ in allen meinen Tagen 
Irgendwo ein Weib gefehnt 
Ach! fie feffelt mir den Leib, = 
Und beranbet mich der Sinnen ! 
Zröfte mich, geliebtes Weib ! 


Wollte fie mir Gnad’ erzeigen 
— Und erwiedern meinen Gruß; 
Sollte fie wohl gar fich neigen, 
| Mir zu bieten füßen Kuß, 

D wie felig molle ich feyn ! 
Allle meine Sorgen Eüßte 

‚Weg ihr rothes Wuͤndelein! | 


pP) 
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20. . 
Deıerfelbe 
II. 65 


Jahrlang faͤrben auf der Heide 

Bunte Bluͤmlein ſich und Klee, 
Wintersgrimm that ihnen Leide, 

Kalte Winde, Reif und Schnee 
Raubten 'ans den Waldgeſang. 

Toͤnen ſoll nun meiner Schoͤnen 
Lieblich meiner Harfe Klang. 


O der wunderſel'gen Stunde, 
Da mein Mimmegluͤck begann! 
Da ich die fand, die die Wunde ' 
Meines Herzens heilen kann! 
Wäre doch der Tag fchon da, 
Der mich ganz mit ihr verbindet! 
Wär die Wonneſtunde nah! 


O du liebevolle Mithe 
Zeige deine Gunft an mir! 
Weiß'ſt du Doch, daß meine Sinne 
Dienen ſtets auf Gnade dir! 
Lohnet mir bald gnaͤdiglich 
Meine füße‘ Heißgeliebte, 
Mer fingt frober dann, als ich? 


Anmerkung Aus Verſehen Hab’ ich dies Lied nach 
dem Spibenmaaß des nächituorhergebenden eingerichtet, 
weit ich glaubte ,- dab es dauu gehöre. Hier foige 
es nach) feinem sigentiihen Sylbenmaaße. 


non 
v 
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Jahrlans falben auf der Heide 

Lichte Bluͤmelein und Klee, 
Wintersgrimm that ihnen Leibe 

Kalte Winde, Reif und Schnee, 


Dieſe koͤnnen mich bezwingen, 


Dennoch will ich froͤhlich ſingen 


Der geliebten neuen Sang. 
O der wunderſel gen Stunde, 
Da mein Minnegluͤck begann! 


Da ich die fand, Die die Wunde 


Meines Herzens heilen Eann ! 
Will die Liebe. das vollenden 
And mit SGnaden Zroft mir fendeh, 


O fo freut mein Herz fich bar 
O du liebedolle Minne, | 
Zeige deine Gunft an mir! . 
Weißeſt ja, daß meine Sinne _ 
Dienen ſtets auf Gnade dirg : 
Güge, daß der Schöhen Krone 
Meinen Dienſt mir gnaͤdig ohne: 
Ey, mas ich denn fingen will! 
N BE ' 
| Kirmes. 
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Gothiſche Ueberrefte, 


.. des | 
fünften eder fechflen Jahrhunderts. 





j Aus dem Archiv gu St. Mari Vers 
- fündigung in Neapel. 


Mir vier Supfertafeim | 
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In dem Briefwechſel, welcher dem im date 
1798 erſchtenenen Leben des würdigen Suhms 
angehaͤngt iſt, findet ſich unter andern auch 
ein ſchwediſcher Brief des Ritters Ihre, 
worin er eine, in Gothiſcher Sprache geſchrie⸗ 
bene Quittung eines Oftgothiichen Prieſters 
an der [Kirche St. Anaſtaſia in Ravenna, 
Ä s 


—6 





8— 





TE — — e 


Namens Ufitaharij, erklaͤrt, und zu erkennen 
gibt, dag er von Suhm ſelbſt in ſchmeichel⸗ 


haften Ausdruͤcken dazu ſey aufgefordert wor⸗ 
den, namentlich in dem 4ten Theile feines 
Biftorifchen Werkes. Dit Vergnügen bemerkte 
ich diefen neuen fehäßbaren Zuwachs unfrer 
antiquarifchen, vorzüglich Gothiſchen Literatur, 
an die fich feit Ihre und Michaeler faſt Nier 
mand mehr · gewagt hat; 


aber mit Verdruß, 
daß ‚grade dieſer te Theil der einzige war, 
der mir von allen Eritifchen, biftorifchen und 


mebr habhaft werden koͤnne. 


ich die Hoffnung nicht auf. Ich wendete mich 

vielmehr auf der Stelle an Herrn Profeſſor 

Nyerup in Kopenhagen, dem ich fuͤr die mir 
ſeit 10 Jahren unwandelbar bewieſene thaͤtige 
Guͤte und treue Freundſchaft nicht genug dan⸗ 
ken kann, und bat ihn, ſey es, unter welcher 
Bedingung es wolle, mir doch irgendwoher 
dieſen vierten Theil zu verſchaffen —; und es 
ſtand nicht lange an, ſo erhielt ich ihn, aber 
weder aus einer Auction, noch aus einem 
Buchladen, ſondern es war fein eigenes Ex⸗ 
emplar, defien er fich beraubte, um — meine, 


* 


eaſthetiſchen Werfen Suhms ganz allein abging. 
Ich erinnerte mich zugleich, daß ſich Suhm 
ſelbſt einſt, da er mir alle feine Werke zus 
‚ fandte, gegen mich entſchuldigte, baß er nur 
von biefem einzigen Theile Feines Ereniplares 


Indeſſen gab 


Gothiſche Hedere-be8 5.0.6. Jahrh. 6r 


i 


‘ 


BB Gorhifcheieberfe  , 


des Freundes, Wuͤnſche zu erfüllen Diefer 


Umftand, duͤnkte mich, ſey Buͤrge genug für die 
Seltenheit dieſes Werkes, und Urfache genug 34 
glauben, daß ich den Dank des Publitums were 
- dienen würbe, wenn ich neb Iher e's Erlaͤute⸗ 
zung die Stelle Subms, worauf fi dieſelbe 
bezöge, in einer getreuen Ueberſetzung, und die 
aus dem eben fo feltenen Sabattini genommene. 


Kopie der Gothiſchen Quittuagen in. einem: | 


eben fo getreuem Nachſtich aus meinem Ey 
amplare mittheilte, 


| Gräter. | 





Suhms Nachricht vason 


und 


urtheil daräber. 





(&, Om de ea Norden nd vandreds Folk, 1. Sind. Kiobent. 
1772. 4 ©. 3023 = 205.) 


Areman*} führt aus Sabbatint, Tom 5 
in veluftum .‚Calendarium Neapolitanum adı 


*) Script. hi, Ital. T. 2. p. ı0 et 11. T. p. 562. 
et 363. u -—. 
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diem 27. Maii a pag. 101 — 106, ein uraltes . 


Diptom an, welches auf Papier, wemlich 
shne. Zweifel auf ägyptiiches in lateiniſcher 
Sprache geſchrieben und von der Geiſtlichkeit 
zu Ravenna in der Kirche Sanctae Anaſtaſiaq 
legis Gothorum an Petrum venerabibem 
defenſoram ausgeſtellt fey,. worinn fie ihm 
für acht Unzen einen Moraſt (Paludem). in 
dem Diftrife von Ravenna verkauft. Affeman 


merkt biebey ganz richtig au, daß die. Worte 


legis Gothorum anzeigen, dieſe Kirche habe 


— 


den Arianern gehoͤrt, und dag mithin diejeg 


Inſtrument zwifchen den Jahren 494 und 54a 
muͤſſe gefchrieben feyn, als. die Oſt⸗Gothen, 
welche der Arianifchen Lehre zugethan waren, 
‚in Italien vegierten, denn um das Jahr 540 
fiel Ravenna wieder in die Hände der orchos 
deren Griechen, und blieb unter ihnen bis zu 
den Longobarden, die ebenfalls Drthodoren 
waren, und es im Jahr 752 einnahmen; und 
die Arianer von der Mitte des flebeuten Jabra 
Bunderts an, feinen öffentlichen Gottesdienst 
in Italien mehr gehabt hatten. | 


Wenn nicht der Anfang dieſes Snfrun 


ments verloren wäre, fo koͤnnte man doch dag 


Jahr feiner Abfaſſung wiſſen, da am Schluffe - 


die Worte fihen: Actum die et decjeg 
P. C. (pofi.confulatum. ) fupra feripti. . 


5 > Botbifche neberreſte 


Das merkwuͤrdigſte indeſſen dabey iſt die⸗ 
ſes, daß von den 20 Geiſtlichen, welche dieſes 
Inſtrument unterſchrieben, viere davon ihre 
Unterſchrift in Gothiſcher Sprache gemacht 
haben. Aſſeman erklaͤrt diefe Unterſchriften 

nicht, vermuthlich, weil er die Buchſtaben 
nicht leſen konnte, ſchließt aber jedoch aus 
den andern lateiniſchen Unterſchriften ſoviel, 
daß die Meynung derſelben dieſe fey: Ego 
Optarit presbyter huic documento a nobis 
facto ſubſcripſi, et pretium aurei fofidos 
centum viginti antea accepi, wobey ich jedoch 
geftehen muß, daß Ich wohl das erftere aus 
der Urſchrift zur Noth berausbringen kann, 
aber nicht das letztere. Indeſſen ba unſre 
Kenntniß der gotbifhen Sprache bis jeht noch 
ziemlich dürftig iR, und fich beinahe ganz anf 
die Evangelien des Ulphilas einfchränte, und 
ich überdies in derfelben fehr wenig bewandert 
Bin; fo nehme ich mir nicht heraus, dieſe Uns 
terichrift. zu erklären, fondern uͤberlaſſe dieſes 
dem berühmten Ihre, der weder gegenwärtig 
noch jemals in der Ulphilaniſchen Literatur 
feines Sleichen gehabt hat. Ich will daher 
nur biefes anmerken, : daß der Buchſtabe A 
bier ganz anders gefchrieben iſt als beym 
Ulphilas; dag Dptarit, wie er in dem In⸗ 
ſtrumeut felbft genannt zu werden. fdjeint, bier 
in der Unterſchrift ufitahart heißt und ſich 
kapa 
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Papa d.i. Prieſter nenne; zweytens aber, daß 
‚man, wie mich duͤnkt, Urfache bat, zu fuͤrch⸗ 


ten, . Affeman möchte diefe Unterſchrift nicht 
aufs forgfältigfte haben abbruden laſſen, mel: 


cher Verdacht dadurch noch mehr beſtaͤtigt 


wird, daß die Sprade an einigen Stellen 


verderbt ſcheint, aber vermuthlich nur ein 


Buchſtabe mit dem andern. verroechfelt iſt; drit⸗ 


tens, daß Dptaric von feinem Diaconus zu 
reden ſcheint; und viertens endlich, welches 
das vornehmite tft, daß diefes Inſtrument 


unwiderſprechlich darthut, :daß die Sprache 


‚und Buchſtaben beym Ulphilas wuͤrklich gothi⸗ 
ſche Sprache und Buchſtaben ſind; denn in 
beyden kommen dieſe Unterſchriften: mit If. 


uͤberein, und beſagen es uͤberdieß ausdruckuch/ 
daß ſie von Gothen herruͤhren. nt 
Optarit; heißt es bey Aſſeman, et Vita- 


' liapis Presbyteri, : Svinefridus Diaconus, 
. Petrus Subdiaconus,' Wilisrit Clericus, 


Paulus Glericus ecclefiae legis- Gothorunt 
Sanctae Anafiafiae; Monnulus Defenlor, 
Daniel, Willierane ; Jgila, Theudila Gleri- 


cus eoclofiae SS. (Supralcriptae..). Jegid . 


Gothorum Sanctae Anafiäfiae, Mirica , Sin«' 
thila Spondeus (i. e.tutor). SStae ( fupra- 
foriptae) Bafilicae Gothorum, Colilä Oſti- 


arıus, SStae Bafılicae Gothorum , Gudeli- 
nus Ustiarius  $Stae: Bafilicae Gothorum, 


„ Wand. —2' © no. \ E + 
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f. 
‚Quderit Ustiarius SBtae Bafılicae Gothorum, 
Hosbat Ustiarius $Stae Bafilicae Gothorum, 
Benenyatus Ukiarius $Stae Baſilicae Gotho- 
rum, Williarith et Malutheus Spondeus, 
deſſen Unterſchrift zwar fehlt, die man aber, 
dagegen in dem Inſtrumeute finder; . da num, 
bie meißten diefer Mamen Gothiſche und feine 
Roͤmiſche ſind, einige von Ihnen. aber ſich felbft 
Gothen nennen, und da fie noch dazu Geiſt⸗ 
liche an der Kirche der Gothen in Ravenna, 
der Reſidenz der Oſtgothiſchen Könige, waren; 
fo ſehe ich micht mehr, aus was für Gruͤnden 
man leuguen fol, daß die vier Evangelien, 
welche. dem Ulphilas zugefchrieben- werden, 
wuͤrklich von ihm Berrähren, und in Gothis 
{her Sprache und mit Gothiſchen Buchſtaben 
geichrieben feyen. : Da nun bie alten Skri⸗ 
Genten, melde von bem Ulphilas Iprechen, 
berichten, daß er in dem Lande des weflgos 
thiſchen Königs Fridigern gelebt habe, fo zweir 
fle ich auch keineswegs daran, daß auch die 
Weſtgothen fich ebenfalls feiner Buchſtaben 
bedient haben; es ſey auch, daß die Monu⸗ 
menze, die man bisher entdeckt bat, und bie 
man mit Sewißheit. irgend einem Wolke zur 
ſchreiben kann, den Oftgothen angehören; und 
ih hin verfihert, daß man noch manche. 
Gothiſche Monumente in Spanien, Italien 
und andern Bomben ans Tageslicht buingen, 


. 
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wird. Dieſes unfhärbare Monument wird 
übrigens noch jegt zu Neapel In dem Archiv 


bewahrt; denn fo glaube Ich, daß die Worte 
. Ecclefia fanctiffimiae annuntiatae überfehs 
| werden müflen. Aus folgenden Warten des 
' Sabbatini, welche Affeman anfuͤhrt: Abhiam 
| fatto incidere queſte per curiofita :di :chi 


| legge. Non faccıamo fa del medefimo al- 


" cuna olfervazione, perche penfiamo colle 
„ note darlo in luce a parte. Che ] publico 
‚ goda di quefto documento vetulto non an- 
cora fiampato, tutta fe ne da la gloria al 
dottifimo noftro amico D..Scipione di Ehri- 
Aoforo, il quale fra gli altri pregi, che lo 
: adornano, eflendo pratichifimo de caratteri 

antichi, lo ha di [ua propria mano tra- 


 feritto; cola che da molti èſtata defiderata, , 


‚ ma per la difficolta de’ caratteri non an- 
cors eleguita: erhellet, daß biefer gelehrte 


Mann das ganze Inſtrument mie allen ſei⸗ 
nen Unterſchriften bat abdruden laflen, was. 
ich wünfchte, daß auch Affeman gerhan hätte. 


- Eugentus Toletanus*7, welcher ums Jahr 
 6go Biſchof zu Toledo war, fagt, inden er 
von den Erfindern der Buchflabeu redet, daß 


Gulphila die legtern, nemlich die Buchftaben 


E 2 | 


2) Ar. Sim. T. 8: P⸗ 887. Carım. sh 
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der Kirche zu St. Mariaͤ Verkuͤndigung auf⸗ 
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der Geten, welche wir ſehen, erfunden habe. 
Aus dieſen letztern Worten ſchließe ich, 
daß die Weſtgothen noch zu feiner Zeit ſich 
der Buchſtaben des Ulphilas bebienten , und ' 
dem zu Folge, koͤnnte man fi doc gute | 
Hoffnung machen, noch irgend einmal: in 
Spanien Codices mit Gothiſchen Buqhluben 
zu entdecken. 2 


Suhm. 


2) Während Suhm in dieſem, feinem trefſtichen 
—Werke, das keinem, ber die Geſchichte unſrer teut⸗ 
. fen Voreitern zu ſchreiben wagt, unbekannt ſeyn 
‚ fonte, fort arbeitete, erhielt er das ſeitene Werk, 
von Sabbatint ſelbſt, und ließ daraus fogieich fols. 
gende Gothiſche Auittungen nachſtechen, und fie 
Sabbatini's verflichter Entraͤthſelung ber gothifchen 
Buchſtaben, und mie einer lateinifchen Ueberfegung 
verfeden, fo weit er und Langebeck den- Sinn 
ent iiffern im Stande grwefen waren. ©. in eben 
WLerke ©. 696. 
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| ıfte Tafel _ 
j Quittung. bes Prieſtere Ufitapart. 
| 2te Ta f el. 


Quittung des Diakon's Wingalkrithas. 


ste Tafel. \ 


‚. Quittung des Boka Reis, d. 1. Buch⸗ 


Schrelbers, Merida. 
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M . 1 
G 
Vollfiänbige Erflärung 
. " ’ vom ; . 
Joh. J hir e. 


In einem Schreiben an den verewigten Kammerberrn 
von Suhm in Kopenhagen. ) 








Ans dem Schwedifhen vonder 





P. P. 


Far den vierten Theil Ihres hiſtoriſchen Werks, 
das mir vor kurzem zu Haͤnden gekommen iſt, 
muß ich Ihnen meine große Dankſagung abs 
ſtatten. Ich habe daraus, wie gewoͤhnlich, 
mit Vergnuͤgen und Bewunderung den ſcharf⸗ 
ſinnigen Gebrauch erſehen, den Dieſelben im⸗ 
mer von Ihrer ſich ungemein weit erſtreckenden 


*) S. Udfigt over Peter Friedrich Subms Lenuer 08 
Skrifter. Tilligemed Vaig af hand lätde Brevvexlins. 
. Kiöbend. 508 Pouiſen, 1798. 8. S. 160 — 172. 
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Beleſenheit machen, und welche f allen 
Seiten hervorleuchtet. Wundern ſich Dieſelben 
nicht, wenn ſich bey dem erſten Blick meine 
Mengierde ſogleich auf das vorzuͤglich merk⸗ 
wuͤrdige Document heftete, welches aus Asse- 
manni Script. Hiſtor. Italicae angeführt if, 
um fo mehr, weil ſolches voyher, weder mir 
noch andern dabier, durchaus nicht bekannt war. 
Und da Ich zugleich ſah, daß Dieſelben in 
ſehr ehrenvolien: Ausdrüden Ihre Lefer am 


mich verweifen, der ihnen ben bier befindli⸗ 


hen Gothiſchen ZTept würde erörtern koͤnnen, 
fo muß ich es als eine mir auferlegte Pflicht 


I, betrachten, einen Verfuch gu wagen. Es 


6 fann Indefien nicht umbin zu bemer 
Sen, daß fi hiebey nicht geringe Schwierige 


. fetten zeigen, um fo mehr, da die Praͤlaten, 


die dieſe wenigen Zeilen aufſetzten, in ihret 


Sehreibart ſehr nachlaͤßig geweſen zu ſeyn 


ſcheinen, welches ſich aus der ungleichen Or⸗ 
thographie nnd ben verſchiedenen ausgelaffenen 
Wörtern ergiebt, die mar mach arigeftellter 
Vergleichung bald bemerkt. Etliche Unſtatt⸗ 


jhaſtigkeiten dilnfen auch mie, wie Jhnen, 


auf Rechnung der ſpaͤtern Abſchreiber geſetzt 
werden zu muͤſſen; wozu endlich, hauptſaͤchlich 
noch die Verſchiedenheit in dem Gothiſchen 
e ahb bie Vanrhetuns einiger der⸗ 


€ 
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ſelben beym Abſchreiben, kommt, welches ich 
vor allen Dingen aus einander, ſetzen muß. 
Wenn man nämlic, ‚die bier vorkommen⸗ 


den. mit. den Buchſtaben des ſubernen und 


Wolfenbuͤttler Codex vergleicht, ſo wird man⸗ 
ſogleich gewahr, daß t, e, a, tb, und j. 
einen ganz anderen Zug haben. Das letzte iſt 
hier meiſtens von der naͤmlichen Figur wie 


das S in den genaunten Codicibus; dagegen 


. aber wird bier daſſelbe S auf dreyerley Art 
geichrieben: nach griechiſcher Art z und auch 


C, doch fo, daß ein Strich in der. Mitte 


den Halbzirkel theilt, daber es kommt, daß 
C und S eineriey Geftalt haben. Ob es 
auch fo im Originale ſteht, HE mir nice mögs 
lid) zu fagen, aber ich bin doch geneigter zu 
glauben, Herr Sabbatint babe den Strich 


ſelbſt Hinzugejegt, in der Meinung, er ſey 
durch die Zeit verblichen geweſen, und muͤſſe 


wieder erſetzt werden. Ja es iſt dieß keine bloße 
Muthmaaßung: denn außer dem, daß die 
Analogie der Sprache mir folches an die Hand 
gibt, wird es auch von dem Documente felbft 
beſtaͤtigt. Auf der erfien Tafel Lin. 4. ſteht 
faurtbis mit .einem folben e, aber in der 
folgenden Tafel Lin. 3. if das nämlihe Wort 
mit einem 3. am Ende geſchrieben. Endlich 
> Bat auch diefer Buchftabe diefelbe Figur, mie 


das Jod, welches ich deßwegen für merkwuͤr⸗ 


. 
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bis halte, weil das js oder j auf unſern Run- 
ſteluen bisweilen eben fo geſtaltet iſt, naͤm⸗ 


lich wie ein kurzes j, worüber man Wormii 
Menumenta und andre nachſehen kann. Wenn 
man. diefes vor Augen bat, und zugleich bes 
Denkt, daß jene Gothen fi die Freyhelt 
nahen, die Wörter (wenn -es anders eine 
Woͤrterabtheilung feyn ſoll, und nicht auch 
Diefe Sothen, fo wie in unſerm Cod. argent,, 
eigentlich. una ſerio gefchrieben baben ober 


* Schreiben wollten) zu zerſtuͤcken und die Eus 


dungen von .ihrem Stamm und die partes 
componentes von einander zu trennen; fo 
wird man ziemlich ficher den größten Theil 
diefer. Unterfchreibungen und Quittungen aus⸗ 


| legen koͤnnen⸗ 


Da alle vier Tafeln von einerley Inhalt 


ſind, Namen und Amt der Perſonen ausge⸗ 


nommen, ſo will ich mich an die erſte halten, 
und dieſe kuͤrzlich durchgehen. 


| er "; 
— 0 *— 


Ufitahari ik papa, d. i. Ufitahari | 


. „th Peiefter. Ufitahart, nomen propr., ift wohl, 
der nämliche Name, welchen der Longobardifche 


König Autharit führte. Sch febe, daß er 
im Lateiniſchen Optarit heiße. Hiebey muß 
ich erinnern, daß man in den altern Zeiten 
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der Kirche jeden Prieſter Papa nannte, wor⸗ 

aus das deutſche Pfaff entſtand. Uuſere 
Voreltern nannten die jungen Prieſter, und 
die, welche ſich dieſem Stande widmen woll⸗ 
ten, Päplingar. 

Ufmile. ' Die folgenden Prälaten ha⸗ 
ben Ufmedid« gefchrieben, aber da d und 
I hier an Figur ziemlich gleich find, fo iſt es 
wahrſcheinlich ein Fehler des Abſchreibers. 
Es ift daher mir Recht an allen Stellen ufs 
melida (von meljan, ſchreiben) unter 
die Zeilen geiegt. Das vorgefegte uf IE der 
Griechen sr, unter, fo daß Ufmeljan 
unferm Unterfhretben gänzlich entſpricht. 
Das naͤmliche Wort kommt auch. in dem 
Arezziſchen Meinen Kaufbrief vor, und Ufer: 
meli bedeuter in der Edangeliihen Geſchichte 
Ueberſchrift, anameljan, aufzeichnen. 
Wir Haken von Ddiefem Mekjan unier 
mäla, malen, und. ich habe in dem Gloſſario 
Sviog. T. IL p. 158. angemerkt, daß die 
Wörter, welche ih. dem Einen Sothifchen Dis 
olect fchreiben bedeuten, in einem andern 
oft das mafen: bezeichnen. | 

B8Sandau meinsi, mit meiner 
Hand, if durchaus rein und regelmäßig 
Gothiſch. Siehe Analocta Ulphil. p. 110, 
und io. 


Worrı \ . ou. 
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Tab, und, kommt in den Cod. Argent, 


mehrmals auf allen Seiten vor. 


And nemun. Es fol bie nemuni 
gelefen, und im nomine erflärt werden. 
Allen and bedeutet niemals in. im Gothi⸗ 
ſchen, fondern contra (ad) und per. in no- 
mine beißt in namin. So leſen wir 


Matth. 10, 41.42: In namin profen 


tans, in namin Garaihtis, in nas 


min Siponeis, In eines Profeten, in 


„eines Gerechten, in eines Sängers Namen. 
Um die quäftionirten Worte zu verfteben, 
muß man alie merken, daß fie nur Eins aus 


machen, und bedeuten: wir haben ems 


pyfangen. Andemun (I. andnemun) iſt 
-das tempts perfectum von andnimam, 
. accipere.. Das Wort kommt oft bey dem 


Ulfilas vor, z. B. Matth. 6, 2. 16. and 


nemun misdon feine, (fie Haben ihren 


Lohn dahin) acceperunt mercedem fuam. 
Dieſes, glaube ich, ift handgreiflich und wich 


es noch mehr daurch den Zuſammenhang. 


IJ Rilliggane. Sn der Ueberſetzung 
wird. das J Übergangen, und Killiggame 


- 


heißt es (wiewohl nicht ohne einigen Zmeis 


fet) bedeute ecclehae. Ich weiß nicht, wor 
ber man dieſe Ueberſetzung nehmen konnte, 
als etwa daher, daß Relikn bey dem 
Ulfilas turrim hedruttt und auch soenaculum, 


1 
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von welchen Worte’ einige unfer Kyrka, 
Teutſch Kirche und Helvetiich Kilk, her⸗ 


‘fetten wollten. Gewiß aber kann hier unter 


dem Worte Killigganie nicht Kirche vers 
ſtanden, fondern das vorgeſetzte J (und das 

letzte E) muß S gelefen werden, und das 
ganze Wort Sfilliggans, Schillinge, hei⸗ 
Ben. Dieſes Wort kommt zwar beym Ulfilas 
nicht vor, iſt aber doch in den aͤlteſten Denk⸗ 
malen der Gothiſchen Dialecte vorhanden. 
Sin der Verſione Anglo-Sax. werden die 
30 Silberlinge, welche Judas empfing, Seils 
lingas genannt. Match. 26, ı5. Dha . 
bebeton big bim thrittig fEyllinge, da ver⸗ 
fprachen fie ihm dreyßig Schillinge, und fo 


an vielen andern Stellen. Ob das Wort - 


Sfilliggans im acc. plur. oder Sfilfige 
gane im gen. muß gelefen werden, bin ich 
ungewiß, denn es wird im Cod. Argent. mit 
numeralibus auf begderley Art gebraucht ; fo 
wie im Lateiniſchen mille milites und mille 
militum gefagt wird, als z: B. taihun 
taihund Kaje, centum Cados, Luc. 16, 6. 


- tmwaim bundam Skatte, ducentos num- 


mos, ob 6, 7. fimtigunsjere, qum- 
waginta annos, 8, 57. Annars taihun 
tbrussfillai, decem leprosi, 18,.12. ” 

Nach den bisher angeführten Morten 
folgt ein einzelner Buchſtabe welcher, wie 


..x 


bedeuten muͤſſe. Sowohl zu dieſer Lesart als 
zu einer ſolchen Auslegung war mirs Anfangs 
“ Schwer, einen Grund zu finden; allein nad 
Vergleichung der folgenden Tabellen erhielt ich 
- für. das  erfiere einige Beſtaͤtigung. Denn 
Taf. 4. Lin. 2. ſteht wirklich igi oder iji. 


— en ee nn 
. 
. 


| dieſes bier vorkgmmende J in der That eine 
Abkürzung bes nämlichen igi fey, und läßt es 


des fuͤnften o. ſechſten Jabrh. 27 \ 


% 


man glaubt, igi gelefen werben, und hujug 


Mean wird daher geneigt zu glauben, . daB 


 hujus bedeuten, Allein ich zweifle an beydem. 


7% bezeichnet bier meines Erachtens die Zahl 
 .x 60, wodurch. der Zuſammenhang vollkommen 
Har und deutlid wird: et.accepimus Scil- 


. Sothen anftatt der ‚Ziffern Buchſtaben ges 
brauchten. Damit nun diefe nicht zu. einer 
WVecerwirrung Anlaß geben,. noch in. der ger 


woͤhnlichen Bedeutung genommen würden, 


- .  Pflegten fie, wie in den Analeetis Ulphilan, 
| ?.. 19. bemerkt wird, einen Strich darüber, 


die Seiten zu ſetzen. Hier finden ſich auch 
ſolche Strihe auf der Einen Seite wirklich, 
und auf, der andern find fie wahrſcheinlich 
nur durch die Zeit verblichen. Denn auf der 


—— — * 


ausgedruͤckt; auf der 4. Tafel geriethen ſie 


lingos 60. Es wird bekannt ſeyn, daß bie. 


2. and 3. Tafel find ſie anf beyden Seiten 


etwas plumper,; und konnten daher leicht für 


and zwey Punete oder kleine Striche auf 





€ 


3 Gorbäfihe ueberreſte 


gwey J angeſehen werben, weßwegen man 
glaubte, auch hier zwey dergleichen ſupponiren 
zu muͤſſen. 
Jah, und, iſt ein ſehr bekanntes Wort. 
Saurtbie muß faurthis heißem, 
wie man ans der 2. Tafel fieht, wo das naͤm⸗ 
liche abermals vorkoͤmmt. Beſagtes Wort 
bedeutet beym Ulfilas antea, z. B. Matth. 5, 
24. Gagg faurthis gaſibion brothr 
theinamma, Gehe zu vor bin, und verföhne _ 
dich mit deinem Bruder, Joh. 8, 18. Saure 
thizei Abraham vaurthi, im ik, ehe 
denn Abraham ward, bin ich. | 
Thairh iſt richtig gelefen und erklärt 
burch per. | ” 
RKautsjon iſt zweifelsohne ein nomen 
proprium, und zwar ber Frame desjenigen, 
son weichem das Geld geichoflen wurde, . 
mMmith Diakuna, cum Diacano, 
. Die folgenden Worte Doa modanne 
Aramma find In dem ganzen Dokument 
für mich am ſchwerſten zu erklären. Bey 
näherer Anfiche indeſſon glaubte ich nicht zwei⸗ 
fein zu duͤrfen, daß ſowohl dieß letztere 
Aramma als das in der naͤchſten Zeile fals 
gende Araim die gewöhnlichen Endungen it 
‚gend. eines Adjectivs find. Um ſie vollkändig 
zu machen, giag ich alſo zuruäd, und fand, 
daß une mad ber obigen, Bemerkung noth⸗ 
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\ 
wendig uns müfle gelefen werden, und daß 
wir alfo bier unfaramma fo wie in ber 
folgenden: Zeile unferaim hätten, welches 
beydes Abbeugungen von unfar, nolter, find, 


: Das Schema der Declination if, wie folge: 


Bing. . Pur. 
N. Uns »s ar. N. Uns: arai. 
G. Uns: aris. G. Uns : araize. 


D. Uns: aramma. D. Uns; araim. 
A. Uns: arana. A. Uns: arans. 


Da diefes Unſaramma eben fo wie das 
vorhergehende Diakuna von mith regiert 
wird, und mithin zu überfegen It: mit 
unferm Diafonus, fo glaube ich vermus 


then zu därfen, daß das dazwifchenfiehende 
dogmoda ober doa mola . (denn d und l 


baben bier eine leicht zu verwechſelnde Figur) 
ein Epitheton zu Diakonus ſeyn moͤchte, wel⸗ 
ches anzeigte, zu welcher Art von Diakonen 
er gehoͤre. Es darf bier nicht mir Stillfchweis 


gen übergangen werden, daß bas naͤmliche 
Wort fat eben fo in dem Fleinen Arezziſchen 


Documente vorfommt, wo der Diafonus. 
tbue (ala) mol« genannt wird. 
Jah mith gahlaibim, et up, 


condiſcipulis. Diefes follte richtiger Gah⸗ 
laibam heißen, I 1,1% Qvath Th: - 


- 


e 
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mas thaim GSahlaibam ſeinaim ‚ Thomas 


fagte zu feinen Michrüdern. Gahlaiba fommt 


her von Slaibs, Brod, und bedeutet eigents 


iich einen Tifehgerioffen, : convictor. Man 
muß naͤmlich wiffen, daß ga, wenn es einem 
Worte vorgefeßt wird, oft die nämlihe Be⸗ 


deutung hat, wie cum bey dem Lateiner, und 
eu bey dem Griechen. 3.8. von Dails, 
der Shell, kommt Gadaila ber. Theilneh⸗ 
mer (particeps), von vasın, Haus, ga: 
razna, der Nachbar. Eben fo ift es auch 
mit dem cha, chi, und gi im Allemannifchen. 
Ehibenton int; gibeddon bedeutet die auf 
derjelben Bank figen und in Einem Bette 
liegen. Fickel, Gramm. Theot. p. 102; 


Chinamno iſt derjenige, der den nämlihen 


Namen führe, beym Ihdor. ad Florent.. 

Edit. Palth. p. 244. Ja, dieſes gahlaiba 
ift felbit In der naͤmlichen Bedeutung in dem 
Allemanniichen Baleibom, Sodales, erhalten,“ 
beym Schiller in Gloflario p. 500. Mat 
nannte file auch gimaza von Mlaz, cibus. 

Ich zweifle auch nicht, daß fogar die Frans 
zofen (nad Menag's Meinung) diefes Wort 


in Ihre Sprache überfegen wollten, indem‘ 


fie einen Kameraden Compagnon heißen, oder 
wie die Alten fchrieben compaign, von pain, 
pavis, aus welchem unſre Voreltern Ihr 
Kumpan gemacht haben. Im Finmifhen 

| heißt 


m ____ 


’ 
} 
k 
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heißt ein Geſellſchafter, ein Kamerade eben⸗ 
falls Leipaewaͤli von Leipaͤ, welches einer⸗ 
ley Bedeutung hat mit dem Ulfilaniſchen 
Hlaibs. Wollte man recht genau ſeyn, fo 
müßte man bier lieber Convictor ale Con- _ 


discipulus überfegen, theils um die eigents 
liche Bedeutung des Worts näher ‚auszudräßs 


ken, theils weil es mehr auf diefe Leute 
paßt, die feine Schuler, fondern Männer in 
Ame und Dienft waren. Doc das iſt nicht 
von Bedeutung. | Ä 

Une araim, ich babe vorhin gezeigt, 
daß dieſes unsaraim heißen muß, 

And nemune, wird aud) hier in no- 
mine ' üÜberfeßt, muß, abe andnemun 
accepimus heißen, wie bereits gezeigt iſt. Der 
legte Buchſtabe fol ein S ſeyn, und gehöre 
zu dem folgenden Worte oo. | 

Rilliggane, Ecclefiae, Lies Skil—⸗ 
liggane oder Skil liggans nad) der obigen 

Bemerkung. - Ä | 

R. K. Man kann leicht auf den Einfall. 


kommen, diefe Buchftaben möchten, wie bier 


a mn 


; gelagt wird, Regnante Chrifto bedeuten, zus 


mal da es bekannt ift, dag diefes Formular 
am Schluffe der Diplome fehr gewöhnlich 
war: allein bey mweiterm Nachdenken wird 
man doch finden, daß fie bier nicht wohl ſo 
iu verfieben find; denn bier wird nicht 

Bd 2.8: oo. 5 j 
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datirt und keine Jahrzahl ausgeſetzt, in wel⸗ 
chem Falle doch allein das gedachte Formular 
gebraucht wird. Dazu kommt noch, daß die 
Gothen, wenn ſie dieſes haͤtten bezeichnen 
wollen, nimmermehr R. R. ſondern anſtatt 
des letztern Buchſtabens X. geſetzt haͤtten, 
welches der Griechen Chi entſpricht, und im 
dem Silbernen und Wolfenbüttler Codex ber 
fändig bey dem Namen Chriſtus vorkommt. 
Am einleuchtendſten wird es werden, wenn 
ich den Tert: bis zum Schluſſe erkläre; denn 
. alsdann wird man wohl fehen, daß Regnante 
Chrifto bier durchaus nicht Piag haben Fam. 
Schon eh’ ich mich über die Bedentung diefer 
Buchſtaben Außere, bin Ih gewiß, daß jeder 
nachdeneende Leer wohl von felbft auf die 
Bermuthung fällt, daß diefe Buchſtaben, chen 
fo wie das vorhin angeführte 3, Zahlen bes 
deuten müffen. Und dieß tft auh fo. R. K. 
bezeichnet im Moͤſogothiſchen 120, wie man 
"aus der 3. Tafel in den Analect, Ulphil. 
fehen kann, To daB dee Sinn herauskommt, 


ſie Hätten durch ihre Capitelsbruͤder eine 


Summe von 120 Schillingen als Bezahlung 
für ihre Moraͤſte erhalten. Herr Affemani 
dachte wohl ſelbſt nicht, wie nab er treffe, 
da er fagt, es follte der Sinn diefer feun: | 
Solidos centum viginti antea accepi, Mels | 
ches er auch vermuthlich nur aus den andern, | 
| 
| 


og mn. 
wen [ur * I 2 
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lateiniſch veſchriebenen Quittungen herausge⸗ 
bracht hat. | 
Peirth iſt ohne Zweifel unfer Vaͤrde, 


‚pretium. Diefes Wort finder fih in allen 
Gochiſchen Dialesten. As. weorth, vourth, 


All. uuerd, Cambr. gverth, Germ. Werth, 


2.0 beym Ulfilas finder man pairthon, 
aAppretiare, würdigen, und andawairthi, 


pretium : beydes lebt zufammen Math. 27, 
9. andaveirtbi this vairthodins, pretium 


approtiati. 


Thize iſt der Gen. plur. des Artikels 
Sa, und bedeutet alſo horum. | 

Auf der erſten Tafel ift bier das Wort 
Saiveniht, allein es findet fih auf allen . 
andern, und iſt zur Vollſtaͤndigkeit bes Sinnes 


nothwendig. Vermuthlich hatte der Schreiber 


nur feinen Raum mehr. | iR 
 Seiv bedeutet paludem, welches wir 
auch beym Ulfilas finden in dem zuſammen⸗ 
gelegten Mari :Seiv, Griechiſch, Aseın, 
Luc. 8, 23., deſſen erfter Theil Mari oder . 
Marei iſt, und dem Lateinifchen Mare ent⸗ 
ſpricht. A. s. uud All. mere. Belg. maer, 
Lapp. maͤrra. Sim Lapplaͤndiſchen bedeutet 
Seiv, aqua dulcis, Von dieſem Maerifaip 
wurde nachmals das Galiiſche Marais, A.S, 
Merſe, Belg. Moeras, nebſt unſerm Myra 
und Moras (teutſch: Moraft) gebildet. 
Fa2 


4. Sothiſche Ueberreſte 
Das Original lautet alfo im Ganzen nad 
unfern Verbeſſerungen fo: 

Ufitabheri iE Papa ufmelida dans 

dau meinai, jah andnemum Sfillige 
gans Y, jah faurtbis thairh Kauts⸗ 
jon mith Diakuna (Doamola) unfar 
ramma, jab mith Gahlaibim unfes 
reim andnemum Skilliggans R. &., 
Weirtb thize Saiwe. - 
und der Sinn If folgender : 

Ich Ufitahari, Priefter, unterzeiche 
nete (mit) meiner Hand, und (wir) 
empfingen So Scillinge, und vordem. 
durch Kautsjon mit unferm (Doamola) 
Diakono und mit unfern Gehuͤlfen em⸗ 
pfingen wir 120 Schiäinge, (den) Werth 
diefer See. 


Wenn Sabbatini nach feinem Borhaben 
eintge Obſervationen über dieſe Gothiſchen 
Ueberreſte geſchrieben hat, ſo wuͤrde ſich zei⸗ 
gen, ob meine Auslegungen zutreffen: me 
nigftens koͤnnte er, der zu dem lateinifchen 
Originale felbft Zugang bat, aus demſelben 
manchen Aufihluß geben. Da Ich indeſſen 
aus Dero Werke ©. 396. erſehe, dag ger 
dachte Commentarien des Sabbatini Über das 
Vetuftum Kalendarium Neapolitanum ſeither 
in Dero Hande gekommen ſind, ſo erwarte 


» 
* 


gegebene Gelegenheit, diejenige Attention zu 
. bezeugen, die ich für den Befehl eines ſo 
verehrungswerthen Mannes babe, der ich ꝛc. 
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th mit weit mehr Zuverfiht von Dero großen 
DBeurtbeilungsgabe entweder Beyfall oder Bes 
richtigung meiner unvorgreifliden Vermuthun⸗ 
gen. Sch ſetze Feinen Werth auf fie, wohl 
aber einen ſehr großen auf die mir dadurch 


8 


Upſata, — 
den 22. Jan. 1773. 


J Joh. Ihre. 





Nachtrag des H. 





| Wir wollen bier, fo ſehr auch die fol⸗ 
genden Quittungen mit der erften übereins 


kommen, doc diefelben Im Original nad 
Ihre's fcharffinnigen Bemerkungen ergänzt 


amd berichtige, nebſt einer Leberfegung bey⸗ 
| fügen ; , 


t 
„ur. ENTE 
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Zweyter Schein. 


Ik Wingaikrithas“) Diakon gan, 
dau meinat ufmelida, jah andne⸗ 
mun Skilliggans V, jah faurthis 
thairh Rautsjen mith Blakuna, Doa⸗ 
muda unſaramma, ja mith Gahlai⸗ 
dim unſataim andnemun Skilliggans 
RR. Wairth thize Saiwe. 

Ich Wingkrith, Diakonus, unterzeich⸗ 
nete mit meiner Hand, und wir em⸗ 
pfingen 60 Schillinge u, |. w. 


- Dritter Schein 


Ik merida ), Bokareis, Handau 
meinai ufmelida, jah andnemun Skil⸗ 
liggans I', jah faurthis thair Kauts⸗ 
jon, jah mith Diakona Doamoda 
unſaramma, jah mith Guhlatbim 
unſaraim andnemun Skilliggans &. 
K. Wairth thize Saiwe. 


0 DIE R MR diellecht ein zu derzogenes Gothiſches 


F, wis in der dritten Zeue; Wingaifrithas, 
Wingfrid oder Winfrid, ein bekannter alcdents 
ſcher Name. 


W) Rich dankt, die dame Heiße Merita, vielleicht 
der noch bekannte teutſche Neame Mörl. Man 


vergleiche nur die Figur dieſes ſeynſolenden D mir 
dem L in Wilgarith. 


— 


— 
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Ich, Merida, Buchſchreiber, unten 
zeichne mit meiner Hand, und wir em⸗ 
pfingen 60 Schillinge, und vorher durch 
Kautsjon, und mit unſerm Diakonus - -- 

und mit unſern Mitbruͤdern empfingen 
| wir ıc. A 


Vierter Schein. 


TE Wilgarith, Bokareis, Yan 
day meinai ufmelida, jab Skilliggans 
IT, jeb faurthis theirh Rautsjon jah 
Doamoda unſaramma jab mit Bahlais 
bimunfreim Stilliggans R.B. Weirth 
thize Saiwe. 

Ich Rilgarith, Buchfchreiber, unters 
zeichne mit meiner Hand, und--- 60 Schil⸗ 
linge, und vorher durch Kautsjon und _ 


Doamoda unferm und mit unfern Ge⸗ 
noffen 130 > Schillinge. | \ 


Sn biefen fämtlichen Sceinen it alfo 
nichts von Ihre unerklärt geblieben, als 
das einzige Doamoda, Dogmoda, wie er 
glaubt, oder Doamola, und, dem Arezzifchen 
Dokumente nah, Thuemola. Weit entfernt, 
diefes num ſelbſt erflären zu wollen, fordre 
ich} vielmehr befiere Kenner der alten Gothi⸗ 
fhen Sprache dazu aufs bemerfe jedoch, daß, 


_ u ” 
Fe D) u “ , 
san: — n _ 
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da Ihre, der fi in allen Dokumenten biefee 
Sprache fo ernftli einſtudiert hatte und fo 
viele Jahre fih damit befchäfrigte, aus dem 
ganzen, Ihm bekannten Sprachſchatze nice 
einmal auch nur entfernten Grund zu Eonjec; 
. turen über die Bedeutung biefes Worte gefun. 
den, und nicht einmal zu rathen wagte, ces 
vielleicht doc möglich iſt, dag nicht das Wort 
Bautsjon, fondern diefes Doamola, gleich 
dein Ahnliden Allemanniſchen Worte Dheota⸗ 
lah, das hier zu ſuchende Nomen proprium 
feun möchte, 


Gr. 


= 


| IV. | 
Altteutfſche Volkslieder 


aus ber kaiſerlichen Bibliothek. 





3weyte Lieferung u 
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| | 6° 
Yin hübfches lied in der weis von ainer faul. 
Ten dirnnen fo wil ichg heben ann. 


Nin langer roter Joͤger, 
der heſt zway fuͤrelein, 

ain alten vnd ain Jungen, 
mit ſeinem Juncker fein, 
er haß gar lang geheßet, 
den alten furen greinn, 
bis im nun iſt gemachen, 
nach allem willen fein ’ 
das Junge fürelein. 


any 


090 


es gefchach an ainem morgen, 


des gleichen wil ich tragen, 


| Das fürlein gab dem Yäger, 


auß grünem gertelein, 


Altteutſche Volkslieder. 


Der Joͤger bet ain hochtent, 
wol in feinen heyßelein, 
dar auff da wolt er fachen, 
der braut ain hefelein, - 


da gefüell ain- fürelein, 

das muͤſt im bag beleiben, 

bis morgen fehein, .. 
das arme fürelein. 


Der yöger gab dem fügelein, 
zwen goldfarb zepff ſo fein, 
dar zu von katzenthoni 

ain baternufter fein, 

ſeh bin mein liebes fürelein, 
trag durch den willen nein, 


ya durch den willen dein 
mein liebes fürclein. 


aim negel büfchelein, 

mit fchöner golbfarber ſeyden, 
gebunden alfo fein, 

fee hin mein roter Jäger, 
genge durch Dem willen mei, 
dar zu ain band foller weyxlen, 


das gab im das fürelein. 
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Nun band dir got mein fügelein, 
wol umb die weyrlen dein, 
die du mir felbs haft gebrochen, 


‚mit deinnen hendlen fein, 


fy dan mir gar mol fchmecken, 
ya in dem bergen mein, 
füll bas wan ichs bet kauffte, 
vmb sechen Ereigerlein, 

glaub mir liebe fürelein, 


Der yaͤger sent dem fürelein, 
gar groß flefchen mit mein, 

die tregt man bey der nachte, 
binden Durch das gertelein, 

vnnd wen fh nummer haben, 
fo tregt man mer hinnden einn, 


Bund was fy funnft mer dirffen, 


das gibt das yägerlein, 


dem Schennen fürelein. wu 


Es iſt naͤch bey der afgen, 
ain altes heyſpelein, 
dar ein. da ſchleufft gar offte, 
das hunge fürelein, 
fo kumpt der rotte yäger, 
mit feinem Junckherten Fein, 
Unnd heft das yunge fürelein, 
nach allem willen fein, 

du armes fuͤxelein. 
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Im ſumerhauß fat er geren, 
das rote yägerlein, 
Vnnd ſicht nun den ganken tagt, 
an das fürlis fenfterlein, 
Dar mit das ym Eain anderer 
verhetz das fürelein, 
er wils ſchlechſt aymands laſßen, 
es muͤß fein aigen fein, 

das yunge fuͤrelein. 


Und wan ber rote yäger, 
grit in Das badt bin neinn, 
er will das man in bade 


mapd und knecht woll wartten fein, _ 


Vnnd wen er nymmer im bad wil ſein, 


fo thut man im fein leib auß weichen mit weit, 


das feinn roter Folter leyb ſchmecke wel 
dem yungen fürelein. 


Der yäger will fein edell, 

gut gat im affen-trit herein, 

es ift doch om niemant gut genug, 
im vnd feim fürelein, 

fy lafßen niemandt befeiben, 

es müß aus gerichtet fein, 
Darumb haben gut geſellen 


gemacht das liedlein fein 


vom Häger und fuͤrelein. 
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7: 


Yin lied von Kung dem ſchreyber. 





" Tan well wird aber beben ann 
von ainem Schrenber wolgethan 
du bailoß-föftin Ä 
du kraufftloß poͤflin 
henng nach henng nach 
Hainiee Kuͤnrade des ſchreiber ym korb. 


Es gienng ain ſchreyber ſpaeieren auß 
wol an dem markt da ſtat ain hauß 


u Halnrice Kuurade der fehrenber im korb. 


He ſprach got gruͤeß euch munnckfraw fein 
Nrun woͤlt irs heint mein ſchlaff puͤl fein 
Hainrice Kunrade der ſchreyber im korb. 


Sy ſprach kumpt ſchyer her wodere 
wann ſich mein here legt nydere u 
Hainriee Kunrade der ſchreyber ym Eork, 


Wolhin wolhin gen mitternacht 
der ſchreyber kam gegangen dar 


Hainrice Kunrade ber ſchreyber ym For, 


&y ſprach mein ſchlaff pule folt du ait fein 
du ſetzeſt dich dann im dz Förbelein 
Hainrice Kunrade ber ſchreyber vm korb. 


Dem ſchreyber gefiel der korb nit wol 
er dorffe um nit getrawen wol 
Hainriee Kunrade der ſchreyber ym Eorb. 


Der ſchreyber wolt gen himmel foren 
do heit er weder roß noch wagen 
Hainrice Kunrade der fihrepber vm Farb. 


Sy sug in auf yy6 an das tach 
deß teufelß nam wiel er wyderrab 
Hainrice Kunrade der fchrepber im korb. 


Er viel ſo hart auff ſeyne lendt 
er ſprach das Dich Der teuffell ſcheubt 
Hainviee Aumrabe Dar ſchrerber gan Inä.. 


Wu dich pp dich du Höfe ham 
sb het dir dei mit zugetrawt 
Hainrice Kunrade der fchreuber um Erb. 


Der fhreyber geb min guldin drum 
Bas man bas lieblein uymer funng 
Hainrice Kunrade der fchregber vm Ach. 


Dem ſchreyber warde pm korb fo hayp 
das er vor anften in die hoſen ſchayß 


94 ltteutfche Boftelieber. | | 
Hainrice Kunrade ber fehnenber ym Korb. 


Yin new Lieb herr 
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ainn ſchreyber ſoll zu ſchuͤlen gan 
ſy ſoln ir buͤln vnderwegen lan 


Hainrice Kunrade der ſchreyber ym korb. | 


Der vunß das liedlein neuwes gefang 
ain güt gefell if er& genannt, - 


Dainrice Kunrade der ſchreyber um korb. 





N. 


Fu I 
Vlrichs von Hutten. 





Sch habs gewagt mit finnen 

vnd trag' des noch kain rew 
Mag ich nit dran gewinnen 
| noch müß man ſpuͤren trew 
Dar mit ich main | 

nit aim Me 
Wenn man es wolt erfenneh 

dem land zu guͤt ' 
Wie wol man thüt 

ain pfaffen feyndt mich nennen. 


Da laß ich yeden liegen 
vnd reden was er wil 
Het warhait ich geſchwigen 
Mir weren hulder vil 
Nun hab ichs gſagt 
Bin drumb verjagt 
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Das klag ich allen frummen - 
Wie wei noch ich 
Nit wenter fleich 
Vileycht werd woder kummen. 


Umb gnad wil ich nit bitten 
Die wevrl ich bin om fchult 
Sch het das recht gelitten 
Sp hindert ungedult 
Dis man mich nit 
Tach altem fit 
Su gbör hat Fummen lafien 
Wiiileycht wild got 
und swingt fie not 
Zu bandien difer maſſen. 


Nun if offe difer gleychen 
Geſchehen auch hievor 
Das ainer von den reychen 5 
An gutes fpil verlor. 
Offt groffer flam 
Von fuͤncklein kam 
Wer wais ob ichs werd rechen 
Stat ſchon im lauff 
So ſetz ich drauff 
Muͤß gan oder brechen. 


Dar neben mich zu troͤſten 
Mit guͤtem gwiſſen hab 
Das kainer von den boͤſten 
Mir eer mag brechen ab 
Noch ſagen das 
uff ainig maß 
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Ich anders ſey gegangen 
Dan Eren nach 

Hop doſe ſach . 
In, guͤtem andtfangen. 


Wil sun we felbse nit raten 
Doß frumme Nation - 
Irs fchadens fich ergatten 
Als ich vermanet Dan 
So iſt mir lays Ze 
Hie mit ich ſchahd 2 
Wil mengen baß die —2 . | 
Byn vnuerzagt 
Ich habs gewagt 
Un w des ende erwarten. 


Ob dann mir mach ehit denen - > - 
Der Eurtifanen lift. , u 

Ain herz laſt fich nit kreuken 
Das rechter.‘ marnuus —3 

Ich wais noch vil.- 

- Woͤln auch gn8 fpil 

Bnd foltens druͤder ſterben 
Auf landßknecht gut 

Vnd reutters muͤt 
Laſt Huren nit verderden. 


Setrudt gm Gar XXI. 


4. Band. 2. Et. G 
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9. 
Ein ſchoͤn new lieb von dem von Hutten. 


Im thon vonn erſt ſo wellen wir loben, 
Maria bie reine maydt. 





An edler Mut auß Francken, 
nun ſich dich menßlich für, 
gor ſoltu Toben vund daucken, 
der wirt noch helffen dir, 
die gerechtigkait vorfechten, 
du ſolt beyſtan dem rechten, 

mit andern ritteren vnd knechter, 

mit frummen kriegsleuten gut, 

beſchirmen das Chriſten blut. 


Du ſolt beyſtan dem rechten, 
auß Chriſtenlicher pflicht, 

ſolt ritterlichen fechten, | 
dann du bi wol bericht, 

— das duß folt thuen auf fchulden, 
wilt haben gottes hulden, 

du folt Eain falfch nit dulden, 
waz Ehriften glauben antrifft, 

fo du verKaft die gefchrifft. 


Laß dich nur mit bethoͤren, 

du Chriſtlicher ritter gt, 
vont wort gots thue nit Ferenn, > 
du haft ains beiden mit, 
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gots wort ſolt frey erheben, 
fol algent oben fchweben, 
daran follen wir vnß heben, 
fo farren wir frifch vnnerzagt, 


. Hut ains bat gewagt. 


Ir Edlen grauen.ond Fuͤrſten, 


o König vnnd Kaifer herr, 
das Chriſten volck thet dürften, 
nach Ewangeliſcher ler, 


lebendig waſuer wellen fie haben, 


guͤt brunnen hat Iſaack graben, 
philiſtiner verworffen haben, 
die brunnen zugefouͤlt mit kot, 


allſo es vetz auch got. 


Philiſtiner haben ſeer verworffen, 
die brunnen görlicher ler, 

in fietten vnnd in dorffen, 

Zain lautere predig mehr, 

thut man gar felten hören, 

gots wort welenß nur verkeren 
nach gelt und: weltlichen eren, 

nach gewalt und zeitlichen gwinn, 
ſtellũ ſie iren müt und ſinn. 


O was iſt news vorhanden, 
das ich mit frewden hoͤr, 

vil Iſaae ſind aufgeſtanden, 
und zu gut vil got zu eer, 
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woln lebendig quellen haben, 
nach Iauterem waſßer graben, 
damit ſy vns erlaben, 
baimlich und ofenhar, 

gob geb im vil gueter Jar. 


. Die frummen rechtgelehrten, 
Die grepffens daffer an, 
das die falichen verkerten, 
werben mit fchanden aba, 
ir geſatz vnd menſchen gedichte, 
das wirt bald gar vernichte, 
wir ſend in nix verpflichte, 
nur waz got ſelb thet lern, 
zu dem ſollen wir und kern. 


Huttenus halt ſich seh 
das hab' ich guͤtten befcheut, 
er mwolt gern thuen das beſte, 
der frummen Chriſtenhait, 
thut fein feel für vu8 ſetzer, 
acht nit wer in thre legen, 
an leib und gut Drum fegen, 
er halt veſt vnuerzagt 

das Ewangely fagt. 


Kur war ein gutter bärte, 

fest fein feel fur fein ſchaff, 
bey dem man frummkeit fpirte, 
fo er mit ligt im ſchlaff, 
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thuet fich der ſcheflin fleyſßen, 
das die wollff fie nit zerreifßen, 
verderben und zerbeiſßen, 

der baglöner der flücht, 

fo er den Wolff nur ſicht. 


Herr got laß dich erbarnen, 

ber Chriſtenhait trübfal, . 

tum bald zu hilf ung armen 

in diſem jamertaf 

deine Kürten thuen ſich zweyen, 
die ſcheflin fich zerſtrewen, 

thyhue vns deu weg recht zeigen 

durch recht verſtendig leut, 

. Ser ab der gleyßner neydt. 


Diß liedle thue ich fingen, 
zu lob ainem Doctor werd, 
ich hoff im werd gelingen, 
er ift groß erem werde, 
Vlrich vom Hutten ich fagen, 
thut leib und leben wagen, 
vnd thut gantz nit versagen, 
got geb im gluͤck und fick 

. das er all fach wol ſchick. 


Der böfen důͤck 
ber frummen gläf, 
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Ein new Lieb. - Im thon wie man fingt 
Stang fidinger das. Edel blüc der hat 
gar Dil der Landßkuecht güt. 





Virich von Hutten das edel bluͤt 
macht ſo koſtliche buͤcher guͤt, 
die lafgen ſich wol feben, 
die gfallen den genftlichen sfennern u nit wol, 
die warheyt mueß ich jehen, 
ja jehen. 
Als vil ich von ſein buͤchern hoͤr, 
ſie geben nur guͤt Chriſtenlich Ier, 
ſagen auch von geytzs der pfaffen, 
das gefalt den phariſeiern nit wol, 
die wolten in gern ſtraffen, 
ja ſtraffen. 


Kortiſanen brauchend auch boͤh duck, 
doch gend ir anſchleg ſeer zuruͤck, 
das Fan ich ye wol (puren, 
100 fie frumm leut betrüben mögen, 
daran thuend fie nit feuͤten, 

Ja feuͤren. 


! 
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Großmechtiger got von bymel guͤt, 

der bößgenftlichen uͤbermuͤt, 

gleyßner und Eortifanen, = 

pfarr krieger treybent boͤßhait vil, 

der Teufel fol in lonen, 
da lonen. 


Sot⸗ wort thuenß Hai jren muͤtwillen wingen, 
wellen uns mit gwalt ze ſchweygen tringen, 
D me der naren und blinden, 


Chriſtus ſprach vndern porten der fit - 


moͤgt ir ‚mein ler verkünden, . — 
Hja kuͤnden. 


» * 


Auch Auf den dächern das iſt wor, 
gots wort verfünden offenbar, _ 
hat Chriſtus ſelbſt gefchaffet 
aber wer yetzt vom gots wort fast, 
wirt von gleyßnern geſtraffet, 

ja gſtraffet. 


Gots wort fol frey fein vngerwungen, u 


fo hat mans auf die Eangel trungen, 


als doͤrfft man fuft nit fagen, 
wann mir gots wort recht deelariern, 
wölln die sieniner berunden Ä 

ja sagen. 


Belt gern wer mir kin vrkundt thet, 
dann ich jetz ain weyſten haͤtt, 


kans in der geſchrifft wit ſiuden, 


as 
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Das ich wit meinem nechtten fol, 
Guͤt chriſtlich ley verkünden, 
ja kanden. 


Das droͤſtlich gots wort vil vermag, 
Chriſtus ſelds ſprach was ich euch ſag, 
ſag ich allen menſchen auff erden, 
geygt an das er nit haben wil, 
das ef verſchwygen fol werben, 

ja werben. 


Das wort gote Halt ich hoher acht, 
Dem wider Rreben fol kain macht, 
bey rechten Chriſten leuten, 
großmechtiger got brauch bein senkt, 
bilff vnß ritterlich ſtreyten, 


Störden unſern geyſt om undertaß, 
iun und mach deinen glauben groß, 
das wir ons ſtatck dran heben 


das wir von Ewangeliſcher len, - ; 


in ewig zent nit ſtreben, 
ja Rreben. 


Herr Vlrich iſt ein redlich mann, 
wolt got das ich ſolt bey jm Ran, 
gegen allen feinen feinden, 
ich baff zu got die warhait ed," 
die falſchen überwinden, 

‘m winden, n 
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Vlrich von Huͤtten biß wolgemuͤt, 


ich bit das got dich halt in huͤt, 


yetzt vnd zu allen zeytten, 


got behuͤt all' Chriſtlich lerer guͤt 


wo ſie gend oder reytten, 


ja reytten. 


Der bößen duͤck 
der frummen gluͤck. 


u. vo. x 
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V. 
Rene Bepträge 
u 2 Ä 
Erflärung teutfher Gefhlehtsnamen 


ans verſtuͤmmelten Vornamen ſowohl 


als aus 
tentſchen und verwandten Dialekten 
von . 
A. © Ni 





(Bersl. Bragur, s6. Baud, 2. Abtheilnug.) 





1 
Vorerinnerung bed Herausgebers. 


® XXXX 


Der erſte Aufſatz des Herrn Verfaſſers if 
mit eben fo allgemeinem ale gerechtem Beyfall 
aufgenommen worden, unb was insbejondere 
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unſer ehrwuͤrbiger Herder in Nr. 48. der 


Erf. Gel. Zeit. 1300. urtheilte, daß naͤm⸗ 
lich derfelbe allein ein Buch werth fey, uns 
terfchreibt gewiß jeder Liebhaber unferes. teuts 
Then Alterthums nicht nur. gern, - fondern. 
wuͤnſcht vielleiht auh mit mir, daß Herz. 
Niz wirklich diefen feinen Verſuch zu einem 
eigenen Werke auszubilden Luft und Muße 
erhalten möge. Ein folches teutfches On | 


. Mmafticon muͤßte nicht nur um unferer Se 


ſchlechtsnamen felbft willen jedermann anzies 
bend und willkommen ſeyn, Sondern würde in 
der That eirie beträchtliche und nicht unwich⸗ 
tige Lücke in unfern Wörterbüchern, und viels 
lelcht in unſrer Sefchichte ausfüllen, zumal: 
wenn der Here Verfaſſer auch auf die Orts 
und Städtenamen, wozu In dem Chronicon 
Gottwicenle bereits eine treffliche Grundlage 
gemacht iſt, und auf die jegt abgefommenen 


Namen aus ben. Zeiten unferer Klteften Ahn⸗ 


herren Ruͤckſicht nehmen wollte, bie ja faſt 
der einzige Sprachuͤberreſt und die einzigen, 
einheimiſchen Documente- fuͤr unſere Altefte 
Geſchichte find. Der Herr Verfaſfer hat auch 


wirklich vor, ‚ein ‚Allgemeines Onomalticon: 
‘ Europaeum anzulegen ; ba aber. diefes uns 
ſtreitig bey weitem mehr Zeit, und wenigftene 


mehrere Jahre erfordert, ‚bis es dem kritiſchen 
Gefuͤhle des Herrn Verfaſſers gänzlich ent 
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fprechen möchte ; fo werden wohl ſamtliche 


Liebhaber des teutſchen Alterthums mit mir 
ihre. Stimme dahin geben, daß es demſelben 
gefällig feyn moͤchte, vor allen Dingen erft fein 
teutfches Vaterland mit einem Onomaſticon 
teutonicum zu beichenfen, 


Bräter 


Erflärung 


der RG 


tentſchen Geſchlechtsnamen. 


u , 
ne Vornemen eneſtandene Geſchleches⸗ 
namen. 


a. erli, im Schweherdialekt die Vatleine⸗ 
rung von Albert, das verſtuͤmmelt auch Alber 
und Abert lautet, aus welchem letzteren auch 
Aberts, Aperts, und endlich Abtz / Abizzo, 
Apiz und Optiz entſtanden iſt. — Die ober⸗ 
teutſche Verkleinerung lein oder tn geht in 
der Schweiz in 40dber, z. B. Füͤeßki für 
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Fuͤßlein, Bardili für Bertholin ober Bar⸗ 
del, Barthel. 

Arnemann ‚oder Arnmann ik ein 
and derfelbe Name mit Arnhold oder Arnold, 


Die Endſolben hard, hold, mann, er, 


ert, mar. x. die ohngefaͤhr einerley ‚bedeuten, 
werden mit einander vertaufht., So bat 
man Volkhard und Volkmann , Reinhard, 
Reinhold, Reſmar und. Reimann, Reichard 
und Rickmann, Wolter, Wolder und Wold⸗ 
mann, Ahlward und Ahlmann, Wichard 
und Wichmann ı. Die erſte Sylbe in Ars | 
nold wird gewöhnlich. durch Adler (Aar) 
erklaͤrt, und ſo waͤre Arnemann Adlermann; 
aber da ſie auch fuͤglich von Ehre (angelſ. 
are, von ar, er hoch, auch eher) abgeleitet 
werden kann, ſo koͤnnte Arneinann auch ſo 
viel als Ehrmann beißen, welches jeßt eben, 
falls als Geſchlechtsname bekannt iſt, ſo wie 
Arnold alsdann Ehrenhold wäre d. i. a) He⸗ 
rold, ſ. Adel. b) fo viel als Ehrenmann, ſ. 
nben, denn hold kann wie bold, hart, er, 
mann ıc, bles das Individuum anzeigen, das 
den Begriff der. vorgeſetzten Sylbe ( vielleicht 
im vorzuͤglichen Grade) an fih hat, Arnold 
wird in. Niedertentfchland Häufig Ahrenhold 
ausgefprochen,, welches dena von manden. 
Befigern deſſelben durch Verhochteutſchung in 
Ahrenholz verwandelt wird, ‚von dem Ars 
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chenholz vermuthlich bloß eine obertentſche 
provinzielle Ausſprache iſt. So hat man Ar⸗ 
chenbold, Archibald, für Ahrenbold ohren Eb⸗ 
renbold. 

Anmerk. Man hat ſich daher bey Erflärung 
unjerer Eigennamen vor nichts mehr als 
vor Einfeitigkeic zu hüten, welchen Fehler 
fih beionders Herr Huͤllmann in: jeinem 
hiſt.⸗etymol. Verſuch über den Keltiſch⸗ 
germaniſchen Volksſtamm, Berl. 92, zu 
Schulden kommen laͤßt. Z. B. hart 
heißt ihm immer Herz, mar immer Pferd, 
wald, bold, old immer Fuͤrſt, iz 
immer Sohn, wein immer Krieger, und 
bert Streitart ıc. woraus denn ſonder⸗ 
bare Erklaͤrungen genug zum Vorſchein 
kommen muͤſſen, ale Weimar Kriegs⸗ 
pferd, Leibniz Lowenſohn, Albert 
Adlerart, Bertram Arwidttr, En 
gelbrecht Engelart, Meinhart Mein 
Herz. Selbſt der Ungeuͤbte in diefem Sach 
wird dergleihen Ausgeburten nicht ohne 
Lächeln anfehen koͤnnen. 


Bertuch iſt vielleicht das kalleniſae 
bertuccio, alſo ein haͤßlicher Barthel. Die 
Italliaͤner nennen im Scherz fo’ den Affen, 
wie wir ihn Mas und die Holländer Kees 
(Tornelius) nennen. Der Name Mattaufsh- 


ber teutſchen Geſchlechtsnamen. au | 


wäre ein Analogon bievon — haͤßlicher Mat 
thies. Dieſe verhaͤßlichende Endung Ift bag 
im Plattteutſchen noch gemöhnfide eifch d. 1. 
haͤßlich, provinciel wird daraus eiſk, iſch, 
tl. Ueberhaupt hat die niederteutſche Sprache 


durch Hinzufuͤgung dee Endung. iſch, auſch, 
eiſch u. dal. bey der Ausſprache den Nebenbe⸗ 
griff der Grobheit, Plumpheit, Haͤßlichkeit ꝛc., 
ber ſchon onomatopoiſch fi in dem Klang aus⸗ 
drüuckt, zu verfichen geben kann, 3. B. Lihs 
ſchen (Lischen) Elinge härter Lieſch, im Uns 
wilten aber, als in. dem Munde ſcheltender 
Kinder gar Leiſch. Das Stallänifche har bes. 
kanntlich ſolche Klang» Endungen im Ueberfluß 
3. B. uccio, accio, (ſpr. utſcho, atſcho). Im 
Hochteuntſchen leiſter das ch am Ende biswei⸗ 
len aͤhnliche Dienſte, z. B. frech, d.i. unan⸗ 
ſtandis⸗ frei. 
: Anmert. Eine Erklärung biefes Namens 
" von dem Verfaffer der. erften Abhandlung 
| . über die Eigennamen f. Braga DL 1. St. 
| ©. 44. 
Bode kann fügtich der alte Name Bode 
| 





5 ET 


ſeyn, der auch häufig in Zufammenfeßungen 
vorkommt, als Bodwin, Marbod, Bodhilde 
⁊c. und den ih von biethen ( plattt. beeden, 
engl. bid, angelſ. beodan) d. i. „gebiethen, ber 
fehlen,“ ableiten, und Herrſcher, Gebiether 


noch das Eigene, daß fie in manchen Worten 


se ...Erflärung 2 


Aberſetzen muͤrde. Die Endung 6 reige bei 
den Alten bekanntlich das Individuum an, 
woRir hernach er, ler, hard u. ſ. w. gebräuchr 
lich ward. Es kamen daher die meiſten tout 
fchen Vornamen bei den Alten in ber Enz 
bang o vor, 4. B. Gero (Kero), Haimo, 
Ebbo, Fulko, Cuno, Mens, Ubbo, Uffe..ıc, 
Gerhard, Heinrich, Eberhard, Folkhard, 
untad, Meinhard, Ubert, Wulf (Woif). 
Hugo und Otte aus dieſer Categorie find noch 
jetzt befaunt genug. Dies o gebt aber fnäter 





sft ine über, z. B. Tycho in Tyge, Dita. iq _ 


Date, Tito in Thiele, Buſſo in Buſſe u.f.w. 

: Anmerk. Daß Bode nad anders erklärt 
« werden koͤnne, Bin ich gar nicht in Ab⸗ 
. „rede. Am Harz flieht ein befannser Flaß 
. dieſes Mamens herab ; im Hollaͤndiſchen 


. heißt bode unſet Bothe, welches ja auch 


als Geſchlechtsname vorkommt, (welches 
ebenfalls aber aus. oben angegebenem 
1 Stamm iſt, denn in erweiterter Bedeu⸗ 

tung heißt biethen auch ſagen und. an⸗ 

ſagen — wovon noch jetzt entbiethen 
laſſen, einenr einen guten Morgen bie⸗ 
tcthen — Bothe alſe Anfager (auntius)s 
.2 wer aber bedenkt, wie gewoͤhnlich ‚and 
haͤufig unfre Gefiplehtsnamen — mar 
 . Saun die-Hälfte annehmon — aug verſtell⸗ 
0 Vornamen hertemmen, ber moͤgte 
ge⸗ 


—— — — on — 
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2: gemelgp..fepn, dieſe Quelle offen andern. 
u asramleben,. men.ein Nem⸗ anf mehtert 
Binzudenten ſcheint. A 4 


\ 4.4 .. 
LT t, 


Bodmer in ſchon, im erften Auflatz vom 
- SHerauägeber +. DEAga LI, ©. 65, Sehe gut 


durch Boͤttcher erklaͤrt, aber es kann; auch 
der obige Name Bode. mit. Mar. jufammens 


gefeßt fepn, Bedmar (d, t. berühmter Herr⸗ 
fher‘), der-in- jeiner umgekehrten Sarm Mare 
bod befannt genug if. Sole Umkehruͤngen 
deutfcher Ramen find * gewoͤhnlich, ſo hat 
man. Hartwich und Wichard, Hartmann und. 
Manhard, Wolfgang und Sangolf, Hinc— 
mar (Ingomar) und- Mazing, Waldemar 
und Meerwald uf... | | 
Byoja, ein: alter Vorname, der auch 
in Bojemund vorkommt. ‚Die plattteyefchen 
Beſitzer heſſelben fehreiben--ihm auch . Boy, 


. Bay, Boye -fpr, Bei)... ‚Eeift wohl — | 


mit.dem .engk boy und, unſerm Bube :d. it, 


‚Knabe, junger. Menſch ‚überhaupt, wie dag 


vermandge:iafeinifche, puer , „melde Bedeutung 


. ud: in den ehemals fehr gewöhnlichen Namen 


Inge,Hng (ſchwed. Ung),,Ingle, Ingej 

(der noch, in unſerm Engelbert, Engelhard etc, | 

vorhanden. iſt) zum Grunde. liegt, Jetzt heißt 

es nur wenig. verändert Junge, Juͤnger, Yang 

ling. Anch Leß iſt ein Hunger Name und 
4. San. 2.6t. H 


tiß⸗Eirklarung 
heißt Knabe, Jangling(im engl. lad; und 
der Compat. lsſs, @uperl. left! - Dies iſt, 
benke ich, hinlaͤnglich gur Analogie. Bojecmund 
wäre alfo Hort und Schuß der Juͤnglinge. 
Anm ert. Hullmann erklärt Boje gewalg, 
thätig fuͤr Zeltbewohner (vom alten bor, 
bur Zelt, and hag, Gehaͤge, Wohnung): 
Bojemund iſt ihm daher Zeltbeſchaͤtzer, 
dem alten Skinner Dagegen os legati (vom 
niederteutſchen Bode Bode), 


Borcheré iſt der Name Dutchad init | 
bem Ableitungs + 8, alfo einerlei mit Burchardi, 
Brocardi. 

Brandes iſt niederſaͤchſiſch für VBrands 
oder Brandſon, d. i. Sohn des Beruhmten 
(von brennen, brynnen, bernen, broͤnnen, boͤr⸗ 
hen, d. i. zunaͤchſt: glaͤnzen, ſcheinen. Hier⸗ 
us find außer Brand mit feinen Compofitid 
Hildebrand, Sebrand, Luitpraud re, auch die 
th Namen vorkommende Sylbe Sein; Hinten 
äber Bert, brecht zu erklären.) Daß das 
Ableitungs » 6 bey den Niederſachſen In es 
bder jes, ges übergeht, iſt fchon In meinem 
erften Aufſatz bei’ Gerdes und "Hermes bei 
merft. Andre biehergehörige Namen äus dies 
Tem Dialekt find 5: B. Cordes. von‘ Cord; 
Harries Harges und Harles von Har/ 
ward, Harl b. . Henrich Cimengt; ebenfale Ä 
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Mar, Harty; Hal); Daves (engl. Dario, 


latiniſirt Davifius). für Davidfon (and) fehrels 
Ben einige Dabis, auch Dabs, Dabfen, 
Dans, Dawſen) z. Borries von Boͤrge; Loͤn⸗ 
nies von Lehnhard; Dommes, Dommies für. 
Thoms; Alles von Ilge, Gilge f. Gilly; Ealı 
lies oder Calließen von Call oder Rad d. . 
Carl; Sves, Yres, von Ypo; Rades ober 
Rathjes ſ. Rath; Perthes oder Werther, 


. Bersje: für Barthels; Daries ſ. unten Do⸗ 


sing. Hieher gehoͤrt auch die ſpaniſche Endung 


en als: Alvarez (d. i. Albere), Nunnez (wow 


Nwimo), Hermandez (von Serdinand), Lanez 
(ven Lanx ⸗ Lands:) u f w. 
Nee iens. iſt der Dame Brun (Bram) 


. mie dem; Ableitungs «8. 


Broͤder en nieberteutfcher Vername, 
* dem Ableitungs ss Broͤders. Im Scheu 
diſchen Heißt er Bror, und iſt wahrſcheinlich 
aufer Bruder (piattt. Breder), das: in der 
weiteſten Bedeutung einen Siamrageneſſen oder 


dandowann bezeichnet. :. 


Burend el (ſtatt Wrindel) iſ das Dim 
—* von‘ Strand. f.odm. 

"Detherting.T. ‚Befterding, 

Dieterich, ein Name, der nufersedenel 
sah viele Veränderungen erlitten: bat, wovon 


ich die vornehmſten hier verzeichnen ill. Ei 


entſteht aus Diet, Thiod, Deod/ d. i. Volk, 
22 


r 


16 . Eim 


und Rich, Reh, Net, Reich d. i. Gärk, 


alfo zufammen Voltsanführer, Volksgebieter. 
Die erfie Spibe allein Eommt als abgekärzter 
Mame vor und macht Dedo (dason die. Betr 
Eleinerung Döbdel, Dedel, Dübel), Thede 
eds, Teez (davon die. Verkleinerung Tezeh, 
Theden, Thedens, Tetens; Died, Tier, 
en — Tiede, Tiez (latiniſirt Zielus), wie 


dem Ableitungs ss erhält man. Diers, verbärtet . 


. Dter; des zuſammengeſetzt mit der Verklei⸗ 
nerungsſylbe man, macht Diezmann, Tiedes 
mann, Tiemann; mit ber plattteutſchen 
Verkleinerung ke wird aus. Tiede, Tiedeke, 
Tietke, in Niederſachſen Ttedge; hingegen 
mit der hochteutſchen Merkteinerung. el eutſteht 


daraus Dietel, Tietel, und mit der ober⸗ 


teutſchen lein Dietlein, Thiodelein, Doͤ⸗ 
der belnz⸗ Aus Dich, Thiod wird Dode, 
Tode, Tods, Toz, Tage. Eine Zuſammen⸗ 
Hehung beider Sylben IR. das niederſachſiſche 
Dierk, Dierks, Dirkſen, englifch. Derrik und 
Thierny, latiniſirt Dieterich:.. ‚Dieter iſt 
ennteahirt. aus Diethard, mit dem: Ablei⸗ 
tungs » 8 entfieht Dieters „ verbärtet: Din 
ters Detmers iR. Ditmar mit dem Ab⸗ 
leitungs⸗/ 8. 


‚Dähnert iſtblattfue Dähnharb, Die | 


J bad, Wer vielleicht / gar file. Degenhued. ARE 


ou y vs w u ——— I, 27 
5 / 7 - 
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d Ddoring iſt Die, mit der bekanuten 
Verkleinerungsſylbe ing. Auch die Stamm⸗ 
ſylbe iſt als Name noch in Doͤrr bekannt. 
Es iiſt der niederteutſche Dialekt des alten 
nordiſchen Thor, Tor d. i. groß, welches ſo 
| wohl für ſich allein. in Thor, Thoro, Thure, 
N als in Zufammenfegungen noch als Name 
vorkommt, z. B. Thorbild, Thorild, Thors 
hold, Dormund, alt Thorismund, Ramdor; 
im Norden find bekannt Torbern, Torkel 
7Torkil), Torſten (davon Torftenfon und 
„Tcorſtenſklold). Im niederfächfifchen und aus 
gelſaͤchſiſchen Dialekt geht Dor in Dar Aber, 
"daher Tharhold, Darwin (großer Krieger ), 
NDarje, Daries, Darkes (vergl. oben Brass 
des), Darmund ıc. Bisweilen kommt es 
: auch ale Endung vor, z.B; Zimdar. Thuͤrin⸗ 
f gen iſt baher: vermuthlich nichts anders als 
boas Land des Thor oder Thur, wozu Lothrin⸗ 
gen : (Lothar singen) die Analogie hergiebt. 
Biele Ortsnamen, z. B. Tarnow, Tornow 
x. find ebenfalls hier abzuleiten. 
Es eling, der junge Ebel, und dies Rate 
| ‚Bdehle, oberteutſch Eberl (hievon auch vielleiche 
2 pag-fehweizerifche Aberli, doch f. oben diefen 
Mamen ſelbſt). "Die Sylbe Ing’ iſt als Wer 
keinerung "oder als Bezeichnung des Sohns 
pder; ner Nachtkommenſchaft bekannt genug. 
Augen "bar ſchon· angefuͤhrten Henning, - Bes 


Aiß WVUVwlaͤtung 
Sing, Diring,: find mh folgende hicher zu: 
sieben: Klaufing von Klaus (alſo Wiloai); 
von Gehr, Gero, entipringt Gering, breiter 
Böring, von TA, Thiel Haben. wir Tieling, 
40 wie von Kerſten (Kirſten, Karſten ) Ben 
ſtin g (alſo fo viel als Chriſtiani), mon Brun 

WBruno) Brüning u. ſ. w. Bon deufelben 
Natur und Bedeutung iR die Endſylbe ling, 
wie unzählige tautſche Wörter bezeugen, f. Ade⸗ 
dung £. h.v., weiche aber auch in Mamon von 

. kommt, z. B. Gaͤttlintg (der junge Goͤthe), 
Gundling (der junge Gund, Gunt oder 
Guͤuter), Roͤchling (der junge Roch, Ro⸗ 
o) ꝛe. Biaweilen ſcheint Ding dieſelbe 
Stelle zu vertreten, es iſt aber bioßer Anſchain, 

Engelſchall, ik nichts als Engelſchalk, 

Alfo junger Knecht over Kunppe, Zunggefell. 
Eben fo Hat men won Gottſchalk, Godoſchalt 
(d. i. guter Knecht) bie Gem Bobeihall.. 
Zur weitern Analogie bienen Marſchall, Seue⸗ 
ſchall. Von Der erſten Gplde f.inBee, -: .. 
Esles, ſtatt Etzel⸗ ex. Bon Eye, Eye, 
Des fommt die Verkleinerung yel,.: Seal, 
ſ. Braga IL ©. 62;:_ Yu Biefe Enpungsiplbe 
wind haͤußg wieder er aungehaͤngt, am das 
‚männliche Juhividum fchhefer zu Pegeichnen. 
‚So hat an von Brenz ODeonieicus) Soanzel 
and dann Bruder (Daemel/ ers ‚cha ſo 


— 
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Sand; "Hänfıl, Yhnsler (Honler), von. 


Edler , von Dedo Debel — Dädeler ,: Wendler 


von Windel: ‚ader Wendelin u, d. gl. 


Fedoberſen, d. i. Friedxichs ober Gehe 


 eiel, deun Friedrich iſt in Niederſachſen Kebhar 
oder Geber, and Federich und Froͤgerich. 


BGeſterding ſteht ſtatt Geſthord⸗iug, 
«er fa hat mar Detharding, Willerding ſtag 


Diethard · ing, Willerts ing .Cder junge. Diet 
- god, der junge Wlibelm). Die erfie Sylbe 
in Eaſchard Aber ift Gaſt oder Beft.d. i. maͤch⸗ 


sig. oder. Hr, weiches Ja. Gaſto, Gaſton für 


Ach alleia als Name vorkommt, aber noch 


⸗ 


öfter in Zuſammenſetzungen erſcheint, 2.8, 
Radegaſt, Arbogaſt, auch Arbogeſt, Segeſt 
af... Geſthard liefert die Cantractien Geſter 
(das in der Form Zefter als Name in 
geleheton —* befaunt iſt. J und © 


gehen in Niederteutſchland, wo Ihre Ansſprache 


gleicht, in einander Aber,::f, Benz in meinem 


u erſten: MAufſatz, Braga M. 2. Abth. ©. 114 | 


Sefterding waͤre alfe dei Bedeutung nach Jung⸗ 
hert (Iunker). Mod) ſcheint bieweilen die End 
Se ing ſich in king zu verwandeln, z. B. 
GStͤbekiug, Wicheling, Sieveking x. Ks: fin 
‚Biss aber Contractionen von Edeke ng, lee 


dates ing, Slemkeöing: ENT BE Pr 


. Ste fee Eiberieite Name Slefe mi 
an. "Motweäneiegen „Verkleinerung Sr. „Die 


BD ii Filldrung. 3 190 
Bidmmfyplbe-IR:pas alttentſcho ighalst. tonuen, 


weemögen, gis Rark (ſ. Adelung Lv. Geißeh. 


Die Eurz vorher: erwähnte Splke :guf: haͤngt 


hiemit zaſaminen.· Mit Endungsſylben vers. 
bunden erhalten wir aus gis noch ambese Fr | 


men: Gieſebrecht, Gisbert, Sieferi ; "Seller 
Ad (Gaͤnſerich) und der Fraueanamo Sifels, 
Us Endungeſylbe erſcheint es im. Adatau⸗ 
Witigis, Hengif se. 
2BGilty/Gilles, engl. Giles, wird für sine 
Contraetion von Aeghdius gehaiten.:.. Medar⸗ 
deutſche Formen ſind: Gilge, Gihgen, Il⸗ 
gen, (:Sigemer. ſ. oben Etzler und Aner) 
ge, lies, Illies, Illing uf. mu. :. 
.Brim, ein :altteutfcher. Vorname, det 
kuch‘ in . Nieberteutichland . verkloinert in 
Grimke, und Grumbke vertemmt; ı *. 
vo oßarries,: yerges uud Dardee, ſ. 
Dranbes. eh 

Haut:tf fon BragaliI.. 2. Ash. ©. 127 








ati. Da diefer Mame aber fo. häufig we | 


mit: fo: mancher Dlobificatien. won 
—* vorkommt, ſo valte ich ‚Ale * 
gegebene Erklaͤrung nicht: mehn für die: richtige. 
Muheſtheiulicher iſt eu der: alte nordiſche Vor⸗ 
naüfe klako,. Hakon, dei mit Wegſto ſng 
der Endung „Haak 1llekert, fo wie ONE, 
Dit As; Heraus ergebeno ſuch mini vor) ſelbſt 
VIE. Namen Hals, . Dil en, Alan Halırk 


’ 
D| 
r 
h 


uo—nm. en, 
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xnd⸗endlich gar Dackart, ‚Gbeun.gheben ger 
Krane; man ſich Fein einfaches - E- Inder. Mitte 
a. fchreiben). ImNorden. void daraus Halkin, 
Alabinſon xanh mit der. ‚gleibedeutenden En⸗ 


bang. vie Hakvig. 


Helmuth ein 4 Borname, premuthe 


Aich ien: dem alten hellon · b. I. ſtreiten, davon 
an Hellehard, ſ. Adeluug ſ. h.v. Eben daher 
Aſt He l wig (ſtreitharer Krieger). Die Sylhe 


nisch. ericheint noch oͤfter als Endung, z. B. 


EAxdpauth (Exemutha, alſo ſo viel als Ebr⸗ 


th): Wallmuth u. ſ. m. 


9 „Hedemwic oder. Hedemig. hat fh ‚Ad. in 


sem Nomen des beruͤhmten Leipziger Botaniften 
noch in ſeiner urſpranglichen Wirde als 
Mianngpame erhalten. Sonſt kommt er jetzt 


gZemoͤhnlich nur als Weibername vor, aber 


die. Endſylbe wig (Krieger) beweiſt es genug, 


daß es eigentlich ein Mannsname ift, ber 


wur Hinzufuͤguug der Endſylbe a —. Hede- 
wiga m. enfl..ein: Frauenname geworden iſt. 


Die Heiligo dieſes Namens: machte ihn. vers 


muthlich fuͤr Das audere Geſchlecht fo allge⸗ 
surin. VUabrigens kommt die. Endſylbe wig 
aoch oͤfter als. Mejbername vor. in Namen, ‚die 


noch jetzt maͤnnlich gebraucht werben. Die 
Mutter der xhlichen WMargarctha heißt z. V 


Helwig, odem Halwigz zum Finder ahern quch 
Safe hin sea. An —* 


128 Ertideuug 
Seibernamen, die in burg and bare enden, 
eigentlih Maͤnnernamen, Die mit Zafligung 
des a und is erſt Weibernamen werben und 
ats folche ih fpäter erhaltyn haben‘, als die 
männliche Form, 3. B. Walbburge (Walpur- 
Be); Ingeborg, Clodberg, Halberg u. ſ. w. 
Heinatz Hatte ich für weiter nichts ab 
Breitere Ausiprache für Heintz, Heinz. Wil’ 
leicht IE es gar ein wendiſcher Didiefe art 
des ſonſt gewoͤhnlichen iz. Go finde ich auch 
im wendiſchen Teutſchland viele Dorfer auf ans 
enden, 3. B. Vargaz, Carnaz, Tangaz u. ſ.w 
Anmerk. Herr Huͤllmann will es aſt ers. 
klaͤren, wodurch er alſo einen Walt AM 
herausbringt. Nach feiner Einſeitigkeit 
erklauͤrt er nun ſogar die auslandifchen 
Donaz (Donatius), Ignaʒ Cignatius) 
u für Bapers AR and Jung Aft, 


| Heinzmann AR der fange Hein· Heim⸗ 
—9— platt Hinʒzmann. Dan if eine haͤuſiz 
vorkommende Verkleinerungs⸗ oder Schmeichel⸗ 
fylbe, z. B. Carlmann, Petermann, Ottemana 
(Othmann), Diezmann, Luͤdkemann ıc. : OR 
Heinz auch Haine lauter (ſ. Beaga TN. 2. Abth. 
S. 116), fo hat man auch Panemana, Heine⸗ 
mann, Heymann, Hannemann uud Haue⸗ 
wann. Ya es wird bieſe Solbe fo gar bie | 
Berkleinerung + | -moch- bazu. angehänge ud | 





f 
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aratht te ·dobvelte ODiminutive, 3.2. Hein⸗ 
getfmanni, Sielwann, Bartelmann, 


A. (wi! 


uno 


Sriimens a, alter Vorname. & Eunse 
2) iel. al⸗ Wohlſahrtbringer heißen von Heil 


"X falus)::umd wäre alſo 'einerlei weit Heiland, 
em bebkälkchen Koſua (Joſchuah), dem helle, 
wiſtiſchen Geh. und dem lateiniſchen, noch 
‚in Atalien gebräuchlichen: Salvator. Auch 
maͤrde das alte heilen. (d. i. ſtreiten, ſ. ben 


— 


Helmuth) keine unſchickliche Ableitung geben. 


Maem letzterem hat man werugſtens Hellmang, 


Heldmann, Hellberg, Heldberg ꝛc. wie auch 
dm Dorfaamen Hellfeld (Streit/ oder 
Schlachtfeld ) der einerlei if mit den eben⸗ 


mn — — — — — 


Falls bekannten Streithbarf und Man⸗ 


: gebsdorf.. (vom alten Mangel Streit). 


 - Hilter iſt contrahirt aus Hilmar, Als 
mer, mit dem Ableitunge⸗s Hilmers. Die 
Enhungen bert, hard: und mar geben haͤufig 
‚genug. in ex uͤber, 3.9. Gotter, Berner, Sie 


er, Otter, Ahler cc.: für Gotthard, Beru⸗ 


‚hard, Skegbert, QOtmar, Alard x. Hilmar 


tr hochbenchmt“ (man hil body ud mar 


berühmt) ober auch „buldberühme“ (vom 
Aoügobarbißdem kilde Huld, und dann wäre _ 
Aieeigentliche Form Hildemar. Eben ſo Hat 


mmanHildebraute ui sen). Andbdre 


——T 
⁊* 


Forvani: deſes Dlammntas; (and tlert, Huv 


124 ., Etklaͤrung Ber oo. 


‘Hille. Dr Anfangehaud) gebt aber and. in 
manchen Gegenden Obertentſchlande in bes 
Ziſchlaut über, und fo entfieht Schiller, fo 
«wie aus Hubert (Joubert Schubert: ſ. d. unten. 
Humbold, d. i. kuͤhner Landsmann ober 
Stan mgenoſſe. Hum iſt unſer ſetziges beim 
d. i. heimiſch, auch ſubſtantiviſch: Haus und 
Sof ober Heimath, Im engl. Home, provin 
ziel Hume, alederteutſch und noodlfch kam, 
‚haem, fräntifch:cham. Die niederlänbifchen 
anb niederfächftichen Dorfnamen enden Daher 
‚häufig anf um; wenn fie ſich teutſch auf heim Ä 
enden, z. B. Marum dt. Meerheim. 
Humbold alſo, das alte Landpold und das 
franzoͤfiſche chambaud find einerlei Namen. 
Hugo, ein alter nordiſcher Name, der 
in mancherley Form erſcheint, 3. B. Hugh, 
Huf, Huch, Hauch, Hauge, Haug⸗ 
viz (der junge Hugo), Hughes, Huggens, 
VUgo (ital, Diminutiv Ugolino) feanj; Hugus, 
verkleinert Ruot, latiniſitt Huetius; im 
walloniſchen Dialekt Hochs". (das uordiſche 
u gehe im Frauzoͤſiſchen oft in o Aber, z. B. 
aus Humber wird homard, eben fo das ia 
teiniſche n, . B. jonc, trenc n..f. 18). Die 
Grundbedentung des Wort's ift Geiſt, Betr 
‚fand, klug, ſinnig, wie nenlich darch Herder 
Cin der Vorrede zur Metakricit) ſelbſtdem 
Irßeren Publikam bekanut *seideden. iſt. 
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Jani, vom latinifirten Janus d. t. Jos 


| dann oder: San, alfo einerlei mic Janſen, 


om ꝛe.ſ. im vorigen Auffag ſ. v. Genz. 

Jeniſch oder Jehniſch, ebenfalls eine 
Ablean⸗ von Jehne oder Jahn, die in eben 
eitirter⸗ Stelle noch nicht erwaͤhnt iſt. In 
Diederteutſchland iſt auch, dafuͤr die gleichfar 
„ gende’ Bebeutung Dahnte und Jahnten be⸗ 
kannt. 


:  Surt ik Im Benäifgen der Name Sirge 


voder Geonrg 

* Len; eins ntederfächfifche Contraetion vor 
 Rovenz.” Zunaͤchſt entſteht daraus Lent (Lente⸗ 
Lenthe) mit dem Ableitungsss Lente, alſo 
"Benz, fo wie aus Irieds Friz, aus Goͤths Goͤs 
>. ſ. mr: Te melnen erſten Aufſatz L. v. Fritz⸗ 
Daß dieſer Name übrigens auch eine andere 
Bedeutung (Fruͤhling) haben koͤnne, if. rich 


tig, aber ſ. oben die Anmerküng unter Bode, 


Noch muß ich bemerken, daß Lent in manchen 
. Gegenden Niederteutſchlands einer der gewoͤhn⸗ 
Uchſten Bauernamen iſt, daher ein bekann⸗ 


tes Kartenſpieb⸗ das man. ſonſt auch „den 


heſten Bauen “oder Koop ·davbéts. nennt, 
in vielen Gegenden am gewoͤhnlichſten Lente 


cventhe) heißt; ( womit eigentlich Treſte/Bube, 


die hoͤchſte Kartentiim Spiel zunaͤchſt bezeichnes 


wird). u | vo. 








& 
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Lrutwein, alt Leodwin, (d. i. ent⸗ 
weder berühmter Krieger von lud laut, und | 
win, oder and Volksfreund von Beute, ab 
win, wen, win, Freund.). Eine Menge | 
Namen ſind wit win, das aberdentſch ig 
wein übergeht, zuſammengeſetzt, movon ih 
bier noch einige, die Braga II.2. Abth. S. 120 
übergangen find, nachhelen will: Meermeie 
(das alte Marwin) Würdtwein, Erwin, Ip 
win, (woraus auch vermuchlich Irwing cor 
sumpirt il) Schlettwein. Auch einzeln 
Ssunnt win noch vor in ben Namen: Wien, | 
Wienke, Wienken. Darwin, f. oben Döring 
oder tönnte Lutter ſeya, fo wie ver 
muthlich Lotter auch nichts anders iſt (v 
Lethar). .- Andere. Formen dieſes Namens ſ. 
in meinen erſten Aufſag. 

L5abel, Diminntiv von Leaf, Leef, Sees, 
Lev d. i. eb. Als Entungefpibe in der Ges 
ſtalt lef bekannt genug. Key den Jaden 
fommt diefe Sylbe doch noch jet häufig allem 
els Name vor: Lev, noch After dos davon 
abgeleitete Levin, nicht ſelten führen fie fe 
gar beyde Formen zuſammen „Leey Levin.“ 
Einige haben dieſen Hanser auch in Lin 
Siwe, Leo corenmpirt, ' bingegen iſt das om 
loof in andern Dümbarten. In uf die 

gegangen. 


nn 
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"ih Mans, (Mafrus), der. 2 Zu 
gekürzte Name Thomas, der in andern. die 
genden Thoms, Dommes, Doms, Domien, 


Thomſen ꝛe. lauter. Das latinifiere Thomas 


fiss iſt allbekannt. 

Nicolovtus, aus dem Ruſſiſchen, Pb 
rolow, latiniſirt, alſo einerley mit Nikolai und 
Caßen, Klauſing ꝛc. Ein alter Dame it 
Gregorovius. 

Motbe und Nolte, ein Borname, beffen 
Mebeutung. mir unbefannt if: Man bat dar 
yon :mehrere Diminutive, als: Nölbele, 
Milteden, Nölting, "und das latiniſirte 
MNoltenius, (ſollte es.nicht die lepte Splbe 
son Arnold feyn ? Bey den Engländern’ if 


Neil die .contracte Fort: von Oliver): 


" Drtiof, alter Vorname von Ort, w 
Ort, Difiet, Eanton, und lof, dem umge 


‚tehrtem ölf,  alfo Hälfe oder Befchüger des 


Cantons. Man.findet: au, Ortulf, ‚Orbuif; 


Dtlof iſt vermuthlich nichts anders. Andere 


Zuſammenſetzungen mit Det find z. B. Orduin, 
Ortuin (d. i. Ortwein), Ortmund oder Or⸗ 


mund... Lof wird ſonſt noch haͤufig mit olf | 


(d. l. ulf oder Hälfe) vertauſcht; fo findet 
man Abolf und a bio. f3 . Rudolf. und 
Rudi f. 

Opiz wid Apij ſind Ceattaetionen von 


Apery ohern Albers... „hen. fo finder. man 


[4 


x . . 
a8 Erklaͤrung a 2 


Sechubert und Shupiz: . ZaMittplalter 
tommen Obizzo und Abizzo häufig. genug: von 

. .Demisgte könnte freylich dierpiattseueiche 
Werkleinerung von Oheim, Ohm, Oom, MOem 
ſeyn, indeſſen ſcheint die. Schreibung auf 
Emich: hinzuweiſen,“ gleichſam Emichke, Movon 
au. Eimbke, Eimike, Eimke Verkuͤrzungen 
find.:: Emtd) Halte ich aber für eine Tontroeurd 
„don Emmerich. a 

Raff eine Contraction von; Ralph und 
bias, ‚wie einige meinen, bon Raphael, adj 
- Scheinilicher aber von Mubolf, welches in am 
derer Form auch Radolf: lautet.  : Die: Oig⸗ 
lander fchreiben . dieſe Eomerdction Raph, ‚dar 
her: the Raphlon.: Bon Rudolf. bat man 
uͤhrigens noch die Contractionen‘ Rauff and 
Nuif, woͤraus ſich nach obiger Analoge nun 
and Ruff ergebe ı ©: Tor mein 

: Rath, mit; plattteutſchem Diminutiv 
Sharhee, Raͤtke, Rathje, Rathjes, Ratgens. 
Eine andere Form IR: Nabe, mit dem Ablel⸗ 
tungs⸗ s Rades, Raths,  Räche, Naͤtze. 
Alle dieſe Formen kommen in Niedertentſch⸗ 
land wenigſtensungemein Häufig! als:. Gier 
Ichlechtsnamen vor. :: Es HE nichts anders als 
das bekannte rad,«“ bis..in ſo vielen Zuſam⸗ 
menſetzungen zu finden iſt, als hinten in Courad, 
Meinrad, Wulfrad, Volkrad ıc., vorne aber 
In Madber/ Babegafl, Radolph 2.6.10; 0 


* 


—— ——— ee e nuu — nn —— — — — 


Rath | 
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Rath, auch Rikre and nathſem Dil. miglih | 
Bedeutet. 


Roͤhl—. und Rabi ſind nledetteutſche cou⸗ 
tratte Formen von Roll, Rollo, Rohl, frany 
Baosl, Rault, Roux. Einige halten eg fir 


eineriey. mic Rolf,. Rohlfs, cantrahirt aus 


Rolof, ehedem Ruadlof, Moadlof, in. eines. 


umgekehrten Form Ruadolf, Raldolph, Roas 


Bolf,. Rudolf... Die Debentung ſ. oben im 


vorigen op! 


- Kelch, verkleinert Reichel, ik: de ger . = 


. —8* Sylbe wich, 4 DB. hinter ürledrich, 


Hainrich a, .. Das alte:ric, rich, rix, auch 


— — —— En Ts — 


zec. if: unfer- reich, maͤchtig. Daher alſo auch 
Me... Die lateiniſche Form ift-Rionius; 
davon das Diminutiv-Ricciolus;, eine ans 


dere Form. Richens. (mie ſich z. B. der be⸗ 
kannte van Ommeren, Rector in Amſterdam, 


ſchreut), auch Riceus (wovon die Engländer 


Rice, ſor. Reis machen). Hieher gehören 


vermuthlich nun auch. die in Niedertentſchland 


ſo haͤufig vorkommenden Damen Riez, Ruz, 


Raze, Rühs.: Aus dem rix entſteht aber 


Riſch, und der Weibername Rixa, Rixenſa. 
Obdie: bekannten Namen Bez (latiniſirt 


Reziua) Reiz. auch hieher zu rechnen, oder 


naͤher cuut dem oben angeführten Rath (Raͤths, 


Raͤz) ‚verwandt find, tage ıch nicht zusents 


ſcheiden. Mit hard zuſammengeſetzt gißt 
J | 


4 Band 2. St. 
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dleſer Naue Reihath, Richerd, CRüccard) 
Rickert, mit der Ableitung Rikkers, Richers 
(engl. Richardfon) verhaͤrtet aber Nicher;, 
tal. Ricciardo, daher Rictiardini. — Mit 
mann componiet erhalten wir Rickmann, 


einen’ in Niederteutfchland noch vorkommenden 
Vornamen, der auch Richmann, Niemann, 
Ramann ausgeiprochen wird, — Mit Hold 


zufammengefeßt entfteht- Rickhold, daher Ric 


‚cault, Ricaud und Rigaud, latinifire Ricol- 
‚tus und Rigaltius — Rick und iof oder 


def gibt Ricklef (Huͤlfreich oder mädnge 
Huͤlfe) mie der Ableitung Ricklefe — mit 
mar zufammen ersibt ſich Rickmar, welches 
die alten Lateiner Ricimer ſchreiben; ein 
Dame, der am Ende des weſtroͤmiſchen Reiche 
eine fehr ausgezeichnete Rolle fpielte, | 


-  Röttger, fenſt auch Ruͤttger, Radger, 
iſt der bekaunte Vorname Ruͤdiger, alt Ruod- 
zar, engliſch Roger ; franjͤſiſch Rogier. . & 
bedeutet rathfertig ober ſtarker Rath (v. gas, 
febr, ganz, und ruod, zuad, zad, ſ oben 
Rath.) 


Anmerk. Huͤllman aberſebt es in ſeiner 


beſchraͤnkten Anſicht: Rohrſpieß, fo 
| Dre und Roding Siehe 
nabe 
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RB in 8, Verkleinerung von Bode (f. 


‚eben Ebeling). Dies letztere brauche nicht 
‚immer, wie am Ende.der Städtenamen, einen 
‚ausgerodeten Plag zu bedeuten, iwie z. B. In 


Oſterode, Eibingerode u. ſ. w. fondern kann 
gar wohl das oft erwähnte road ;: nd, rad, 


:fepn, das in.fo vielen Namen erfcheint,, und 


auch für fich in maucher Geſtalt (f. oben Kath) ) 


vorkommt, auch in manchen Zuſammenſetzun⸗ 
gen bie Formen zod behauptet hat. So 


mögte th 1.5. die Namen Siegroth, Bilreß 


(nom alten Bille, wovon Billing, Belling) 
. won diefem ruod am ſchicklichſten abzuleiten 


meinen. 
Schubert, etwas weicher ſpricht ‚der 


Grangofe Joubert, ift weiter nichts als Hu⸗ 


vert, oder ohne Hauch, Ubert (die erſte Sylbe 
iſt vermuthlich dee. alte, huot, huad, hut, 
d. i. Schutz, Beſchuͤzer — das d und t macht 
vor den.Labialen die Ausſprache ſchwierig und 
wird daher leicht hinausgeſtoßen — alſo bes 


rahmtor Beſchuͤtzer). Daß der Anfaugchauch 
ch oft in ‚den haͤrteren Hauch Sch in ober⸗ 


teutſchen Proviuzen uͤbergehe, erhellet ans 
vielen Beyſpielen. So bat man Hiller; amd 
‚Schiller, Weikard ( Wichhard ), oberteutſch 
Schweichhard ; Schweikert, Schwikkert; das 
:niederteutiche Vet (Dorf, vicus) - ift obers 
teutſch Schweig; aus Dildebert wird fran⸗ 

J 2 
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zhfiſch Gilbert und Gibert (ſpe. Siebert), 
“woraus in Niederteutſchland wieder Schiebert 
und Schiefert wird; aus Huldrich wird ober⸗ 
teutſch Schuderich, contrabirt Schurich. Eben 
fo wird aus dem g und dem ntederfächflichen 
einfachen f im Hoc: und Oberteutſchen ein 
fd, z. B. Sne site Schul, Smith 
Schmied, Sal Schall, geilen ſchellen, daher 
auch Sellert und Scheller einerley bedeus 
ten, nämlich einen Klinger d. i. einer dee 
fih durch Scheller, womit er fih, nad einer 
Sitte des Mittelalters, behängt und gepugt 
‚Hat, auszeihnet. Schnaubert geht auf.dies 
felbe Art ungezwungen hervor aus Naubert 
(ſonſt auch Nobert, Norbert). — Die legte 
©ylbe bert verwandeln die Oberteutfchen im 
bart oder gar in bartb — Schubart; 
eben fo machen fie aus Seifert (Siegfried) 
Seifart oder gar Seifarch, aus Wolfert 
C(Wolfhard) Wolfarth u. ſ. w. Bert gebe 
auch in perz und endlich in piz Aber, alſo 
Schupiz, fo wie Opiz, aus Albert, Sumpiz 
aus Gumperz ober Gundebert. — Ferner 
findet man die provinzielle Kusfpeache Saw 
waͤrt. 
Schir ach iſt nad ebenerwaͤhnter Ber 
bärtung aus Sirach entflanden, und dies iſt 
‚entweder der bekannte hebraͤiſche Name, oder 
rach .ift auch, wie oͤſters, aus a“ überger - 


nn 
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gaugen (fo entſteht zB. Saurach d. Saw 
erdorn ‚, Berberis, aus Saurich, ſ. Adelung 
C bh. v.). Sirich iſt aber ein nicht ſeltener 
Vor⸗ und Zuname, der nach Gatterer (ſ. 
Abriß der Genealogie, S. 51.) aus Cyriakus 
verderbt iſt, ng Niederteutſchen wird der⸗ 
ſelbe Name auch Zirich, Zirik, Sierk, Zuͤhrk, 


und mit Ruͤckſicht auf die letzte Sylbe auch 


Zihjaks oder Siljäks ausgeſprochen. 

Semler ſcheint beym erſten Anblick uns 
erklaͤrlich, wo man nicht etwa auf eine Con⸗ 
traetion von Semmeler, d. i. Semmelmacher 
oder Semmelhaͤndler verfallen moͤgte, ein 
Zufall aber made: mir möglich ihn richtiger. 
für eine verſtuͤmmelte Verteutſchung des ſlavi⸗ 
ſchen Vornamens Sendomir zu erklaͤren. 
Ich kannte einen Pommeraner, der ſich ſelbſt 
Semler nannte, und von jedermann fo, ge: 
ſprochen wurde, demohngeachtet fchrieb er fich 
Sendomer, weil fein Bater fi fo geſchrieben 
batte,. der. aber auch trotz diefer Schreibung. 


ebenfalls Semler - gefproden worden war. 
Mich deucht, dies beweißt die flavifche Ab; 


Eunft dee Namens, der bloß im teutjchen 


.  Munde,aus Bequemlichkeit In Semler modls 


re if. 
iamfen, eutweder .eine Contraction 


*. Simonfen und alſo einerley mit Simonis,, 
"aber; weiches. auch a vigis If, von er, 


ı f 


14 | Erflärung 


Diefes Siemers aber, welches jet auch ale 

Zuname vorkommt, iſt wohl nichts als Sieg⸗ 

mars in contracter Form: lebrigens ſagt 
“man auch Ziemers, Ziems und Ziemſen. 

Schnor und Schnoor iſt der bekannte 
nordiſche Name Snorre, d. i. der Schnelle, 
von welchem auch ohne Zwang Schnurrer 
abgeleitet werden darf. Auch der aͤhnliche 
teutſche Name Schnell, platt Snell, iſt als 
Geſchlechtsname bekannt genug. 

Thieme, und' Timme, auch Timm, 
find entweder Abfärzungen von Timotheus, engl. 
Timmy. und Timm, oder ee iſt auch der alte 
teutihe Name Thimo, der im Mittelalter 
vorkommt, ‚und den man wohl mit dem grier 
chiſchen Timon oder ebenfalls mit Timotheus 
bat identiſiren wollen. Sollte es aber nicht 
vielmehr ein urfpränglich germanifcher Name 
ſeyn und die Wurzel in dem angelfächfifchen 
demaa, diman, engliſch deem (d. i. richten) 
liegen ?_ Indeß iſt es wahr, daß die Vers 
wandſchaft dieſes Worts mit dem griechiſchen 
sin, rıukı (fhägen, werth halten, daher 
richten) unverkennbar iſt, und aljo das alte 
Thimo und das griechiſche Timon res zu⸗ 
ſammen traͤfen. J 

Thielte, ein alter ſaßiſchet Name, der 
‚vom angelfächfifchen lilian, arbeiten, herzuletten 
iſt, welches noch tm Engliſchen to uli ackern, 


* 
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to teil‘ arbeiten, tool Werkzeng und im 
SHolländifchen tuglen, teulen lebt. Die um : 


ſpruͤngliche Form IR Ti, Till, Tyl, Tilly, 


mie dem individualiſirenden Endungs so Tilo, 
Thilo, Thiele; das o geht aber gewöhnlich 
fpäter' in e über, (ſ. oben Bode,) alfo Thiele 
wit der Verfleinerungsiplde Tieling, Ti⸗ 
ling, wie der plastteutichen Verkleinerung 
aber Tielfe, mir mann zufemmengefebt,. 
ZTielmann, Tilemann. Tilo gebt larinifict in. 
Telonius, , Tiefe in Tilehus über, M 
Tiek if der alte im Norden noch bes 
fauute Name Tyge, ſonſt Tycho, mit der 
Ablettungsendung Tygſen, Tyrien, Tuch ſen⸗ 


. Es ift wohl einerley mit dem teurfchen Theg, 


Thege, Dege, Dago (d.i. tüchtig, daher: 
tapfer, Held), davon Dagobert, Degenhard, 
und .andere. Im Plattteutſchen ift.deg, däg” 


fuͤr tuͤchtig noch. im vollen Gebrauch und von 


saugen, tugen, tygen, Tugend, das Stamm⸗ 
wort. Dev alte ſchwediſche Name Tago Tage, 
den. ich auch in Teutichland in der Form Taͤge 


Taͤger angetroffen habe, iſt wohl ein und der’ 


veie mit dem vorigen. 
. Zobe und Toxe, |. Dieterich. 


AU, in Nieberteutichland Us, in Sm. 


teutichland Uhz geſprochen, iſt Uhds, und dies: 
das alte Udo mit dem Ableitungs⸗s. Statt 


E Udo dat man nad der gewöhnlichen Vers. 


L 
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wandlung des o Uhde nnd dann Utben, f. 


oben Bode. Zuſammenſetzungen mit Udo find 
felten, außer Udohard, wofür in Miederteutſch⸗ 
‘land Utherhard oder Uterhard. Einige halten 
11; für eine Conttaetion von Ulrich. Es iſt 
vielmehr Odo oder Otto. Eben ſo findet man 
Odalrich und Udalrich (carte. Ulrich), Ulf und 
Olf u. ſ.w. Verwandt mir Ulrich MR: er. aflers 





- - — 


dings, wie man ſieht, aber nicht anmittelbat | 


daraus zu eontrahiren. 
—* ahl iſt Contraetion von Balenein,. mel. 
Eine andre Form ik Velten. 
J "Beth; fonft auch Wett, iſt Vitus, und 
dies bertnachlich eine Larinifirung des — 2* 
wit, f. unten in Wedelind. | 
Weigel, lat. Vigelius, iſt das Dimmu⸗ 
| civ von Wig, Waig, d.i. Krieger, Held. 
Da Wig in Compoſitionen auch in ſch übers 
gehr, ſo findet man auch Wichel und Wei⸗ 
chel, auch Weigl. Zufammenfebungen: find 
r) Wighard, (Wichhard) ceautracto Wiggsrsr 
in andrer Form Weichard und Weilark, fo 
gar Sah weighart d, Scheider, Schwik⸗ 
kert (ſ. oben unter Schubert).“ =) Wigand, 
Weigande — . Die Enbungsfylbe zeig wie 
er, hard ꝛce. bloß das Individnuum an. Man 
finder fie auch ſonſt noch in Jerdinand, Her 
land u. ſ.w. 3) Wieglef, Wiklef, Wiey- 
leb. — Die Endung iſt hier das alte leof, 


=. 
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ie; 1, dei lich, alſo theurer, geſchötzter 


‚Krieger, und ſollte es bloß eine Verſetzumg 


: von off oder fof fen, ſo wäre es helfender 
- Krieger. 4) Wigmann oder Wihmann, 


Wiechmann. Uebrigens finder man den Nas 
men Weigel bei den: Alten in der Form? ' 


. Wiglas , : Wipilas , Wigles ’ Wigeleys, .: 


Wigülejus ꝛe. | 
 Mebefind, ſaßiſche Mundart, von 
Wittekind, Witekind. Wir iſt weiſe, klug, 
das Stammword von. unſerm Witz und wiſſen. 
In den platten Dialekten geht das iin € 


| Aber, B. ‚weten d. i. wiſſen. Man findet 


auch allein: Wirt und Wette als. Name, (dem 
der nordiſche Hugo entſpricht. ſ. d.) ſaßiſch 
Wede, mit angehängter Verkleinerung We⸗ 
del, und mit der Ablettungsfyibe Witting, 


Wie tich, ſaßiſch Wedig; Wedike, Weddis 2 


gen. Kind zeige ebenfalls Bloß ben Nach⸗ 
söintmlirig oder Sohn an, -und it alfo mit 


der Sylbe ing: "eincrieg. (.f.. oben Ebeling). 


Man finder. noch andere: Eompoſttionen von 


wit, 2 B. Witold, Witbert,. (Wipert); 


Mietbrocht,‚Wiedebrecht/fulſch verhochteutſcht | 

Weidebrecht odet Weitbrecht. ——2 
Wedag iſt wohl bloß iIn.’der ‚Endung 
von dem -angeführten- Wedig unterſchieden. 
So hat man Strich und Sirach, Bodig und 


Brudach, Saurach di. Berbericſtaude) iſt | 


18. u Erklärung . 


aus Saurich entſtanden, u. dal. m. Im vu 
zigen Bande hatte ich diefen Namen unnds 
thiger Weile mit: dem. plattteutſchen Worte 
Wehdag (d. 1. Schmerz) verglichen. 
Wolfrath iR nichts als Wulfrad, oder 
Wolfrad, d. i. heifender Rath, oder Huͤlfe⸗ 
fertig, Huͤlfbereit. Bey andern Namen bleibt 
diefe Endungsſylbe gewöhnlich rad, z. B. 
Conrad, Radebert n. f. w.; aber: Bepſpiele 
von rat und rath f. oben unter Rath, Die 
abelige Familte diefes Namens fchreibt ſich 
Wolfradt, und führt im Wappen einen Wolf 
mie einem Rade in ber. Klau. Ich führe, dieg 
als Beyfpiel an, wie fall Der erſte Wappen⸗ 
bedürftige dieſes Namens ſich denſelben erklaͤrt 
hat, und man ſich daher ſehr irren wuͤrde, 
wenn man Wappen aus Namen, oder umge⸗ 
kehrt Namen aus Wappen ſicher ertiären zu 
koͤnnen vermeynte. 
Woltmang. Die erſte Sylbe ſt Weld, 
Wolde, im ſaßiſchen Dialekt ˖ ſtatt Walt, Waldo, 


Walther, und herichnet alſo einen Herr ſcher⸗ 


mann. 

Zeh ik ‚Ahtürzung von Zacharias, * 
Engliſchen ebenfalls Zach, in n Viederueetſchiend 
vo auch —* 





- we mT—— — 2 2* — — 


der teutſchen Geſchlechtsnamen. 139 Ä 


“ 
ze 2° 


a EEE 3. 
= 2. 3 
Aus dentſchen und ſlabiſchen Dialekten ent⸗ 
Pandese Geſchlechtsnamen. 





Abiot, Adere Aue ſrach⸗ von Habicht. 
So hat man Hachel und Achel, Herwig und 
Erwig, Herrmann und Ermann. 

Baggeſen, (die mittelſte Sylbe ſehr 


tut) iſt das nordiihe Baage (d. i. Schaf⸗ 


bock, Widder, alſo unſer Ram, daher auch 
eben ſo oft ats dieſes als Name gebräuchlich) 
Cſ. Ramler, Braga IL. 2. Abth. 'S.133.) mit 


| der Abteitungeigibe „fen“: 


"Baranius, if da Stanifche baran, 
CLamm auch Widder) mit angehängter Latis 


| nijation;. 


Bork, im Wendiſchen forsiel als Wolf. 
Bubbe;:lathifirt Buddeus, Diminutip 


| ö Bubeke, bedeutet im Miederſaͤchſiſchen eing 


Latve, oberteutſch Butze (davon hie Patinis 
——— ‚Bücerus ‚. f£ Martini ſ. v. larva). 

Der Rame -£önnte von: dem haͤßlichen Geſichte 
des erfien Beſitzers veranlaßt feyn. Aehnlich 
iſt Mum ine, Mumm (mit der Ableltungs⸗ 
ſylbe Mum ſen), welches auch eigentlich eine 


“ " Larve bezeichnet. Zu vergleichen wäre bier 


140° Exrklaͤrung 


auch das obenangefäßrte Bertuch und. Mat 
tauſch. 


Bader, be eine Bude (Eleines Haus) 
bewohnt, Kothſaß. Eben fo hat man Haus⸗ 


ler, Hausmann, . Memer/ Hofftaͤdter, Hoͤ⸗ 


fer ꝛc. 

Burmann, die erſte Spibe zwar ges 
röhntich burr, richtiger aber buhr geſprochen, 
beißt. ein Bauersmanm oder Bauer. - Im 
Plattteutſchen ift Bauer, DBuhr, ohne Debs 
nufigs b Bur,:"weldes Hollaͤndiſch mit der 
felben Ausſprache Boer gefchrieben wird , das 


ver Boerhave (Bauerhof), Ledeboet Heide. 


bauer) Der Name Burmeiſter ift Bauer 
neifter oder Sthulcheiß, Schulze, ba ehedem 


. de Einwohner der Staͤdte auch Bauren bie’ 


Gen ; fo bezeichnet Bauermeiſter bisweilen aber 
auch einen Buͤrgermeiſter. Ä 

Cotta, eine Latinifirung des tentfchen 
Koth, d. i. Huͤtte. Korb, Köthen, laciniſirt 
Cothenius, kommt nicht felsen. aAle Seſchtechte 
Name vor 
Erter, im Weſtphalen eine fe. Der 
framzbſiſche, im Anfang der Revolution ber 


F gewordene, Name Agasfe bebeutet dafs 


Freidhoff; in Obertentſchland ein Kirch⸗ 
, welches: vbenfalis eis Befchiedptename 
- befannt Le j Bu J Fa. Bu 
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BET Sabier, ein junger Hiefet)- ber noch 


ein Säbelgehbörn bat — Gabelhirſch. 
Gadebufch, Dorf, - und Stadtuame. 


Gade, a:andern Dielsften Kathen, verwandt 


muit Roth, bedeutet in Niedertentſchland einen , 


elnzelnſtehenden Hof ohne Feld. 


Gareis in erutſchland eine Ba 


| eanfe (Eyprinus cerallias ). } 


— — — - 


Gebauer Die erſte Sole ik ber ge⸗ 
möhnliche. allemanniſche Vorſchlag, der -in u 


gaͤhligen Warten bey. fränfıichen und allemanni⸗ 


ſchen Schriftſtellern gefunden, ‚und. auch gi 


RE 


” gefchrieben wird, z. B. Gezeit fün-Zeit, oo 
- Ki ſuͤr Stuͤck, iaungi jagt Ottfried für 


Zunge u: ſ. w. Gibyro findet man in alten 
Schriften:noch von Buro, buasp uuterichieden, 
fo daß Jehteres. einen ‚(Eimmunbner überhaupt 


Calſo auch Stadteinwohger,) , grſteres . aber 


vorzugsmweife einen Aderbauer begeichnet. &, 
Abdelung [. v. Bauer, - 

Sellert, f. oben unter Schubert, 
.  &eßner, permuthlich ftatt Gaͤßner und 
einerley mit Gaßner ‚.d. i. einer aus der. Gaſſe, 


. Im Gegenſatz derer, die in. ben Straßen, wohs 


nen. In den, meiften. Städten werden naͤm⸗ 


Sic ‚die Straßen von den Saflen unterſchleden, 


ſo daß letztere nur die kleinen, engeren Stra⸗ 
ßen an der Mayer herum, ober. bie zur, Ver⸗ 
hindung der groͤßacren dienen, begeichnen,, in 


1 Cctklarung.3 -rd 


J ichen gewoͤhnlich nur eate vor: nieberem 

Stande oder Arme wohnten. Kerchgaßper, 
dt einer aus der Kirchengafſe. Die Kirchen 
find nämlich an vielen Orten runs um be 
Bauet, und. der. Zugang zu. ihnen ‚gebt darch 
@leine enge Gaſſen. Daß ‘das:& ſedr Hänfig - 
in a Abergeht, ſ. ren Pfeffal. 

Graͤter, -einer der mir den⸗ Fußen ar 
et, d.h zu ſtark austohrts geht: 4 Spler⸗ 
fuß, alſo woͤrtlich das lattiniſche Varus. 
NMyalbauer, von Halle, d n NEE 
Haus, Bube, da es dann eben ſoviel als 
Buder oden Badener ſeyn würde 2) ein 
Thal, worin Salzquellen beſindlich, Salzthal, 
auch wohl Thal ſchlechthin, ſ. Adelung E v. 
Halle, alte In dieſer Bedeutungſs viel als 
Thalmann, denn Bauer heißt vſt weiter nichts 
als Eimmohtier, f sben Barmaun, und Be 
bauer. 

Häntein, Dtninaeio. von Hahn. De 
Endung iſt oberteutfß und beißt auıb fters 
Tin; im Hochteutfihen ‚hat man dafuͤr hen, 
und im Plattteutſchen Le, ..d. Sihmiedikn, 
Schmiedchen, Shmiedete, "Anbere A 
logien der erſtern Endung ſind: Verter⸗ 
- Ietn, Zehelein, Döderlein CR. Loben 
Dieterich), Ebetlein; auf lin aber: Merk 
lin’ Ch. oben Merkel), Steudletni (der 
ſunge Staude), NHYranſiin (d. i. Stamel) 


—3 
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Hölderlin (von Holder), Wendelin (ven 


endet), : Häberlin (vermuthlich Eberlin, 


ſo wird auch Eckard, Ekkert, Hekkert, Hekker) 


Hederich — was auf der Heide waͤchſt. 


Deide iſt theils Wald. (alsdann wäre der 


Name etwa einerley mit Heinrich), theils 


Feld überhaupt, beſonders aber unbebauetes 


Belt. Heiderich iſt daher der Name mancher 
Kraͤuter, beſonders des Baurensenfes, Thleip; 
arvenle..L.,..ınnd des Aderfenfs, Sinapis ar 
venfis L. (Rüdit). Andere Dialekte haben 
Helderih, und oberteuticher. Heid enreid, 


k ale dieſe Wörter im Adelung. 


. Hirgeßs .ein junger Hirz. oder Hirſch 
Erſteres iſt oberteutſch. Derſelbe Rame lau⸗ 
tes in Niederteutfchland Haͤrtel oder Hertel, 
denn der. Bisich iſt“ hollandiſch hert, angel 


ſaͤchſiſch abersund englifch hart.; Bey den Juden 
| it ſelbſt Huſchel ein gewoͤhnlicher Name. 


Hobpfner, di. Hopfenbauer. 

Hottinger, einer aus Hottingen, nahe 
bey Zuͤrich. Zu derſelben Categorte gehoͤren 
z. B. Heidegger. (aus Heidet), Selnecoerus 
Caus Selnet), Gruner. (aus Grunow ober 
Grune z. D. in der Mittelmark) und fo un⸗ 


zaͤhlige. S. im vorigen Bande auch Seiner 


und Sulger. J 
Sfland, „vb Elbenland. Die Eibe 
(Taxus) heißt niederteutſch Ibe, Ive, Ife, | 


| 4: Erklaͤrung 


angelfaͤchſiſch Ir, franzeſiſch IE und Vr. 
Doch ſiehe eine andere Erklaͤrung unten bey 


Wleland. vr 


Kaͤſtner, d. i. Kaſtenherr, der eine 
Naſſe oder Kaſten (z. B. Kirchentaſten )ia 
Aufſicht hat. | 

. - Klinger, f. oben Squbert. * 

Lavater, ſprich La⸗Vater, grade wie 

Großvater, aber nicht Lavüter oder ‚Lävnter, 

wie ſehr haͤuftg in Teutſchland geſprochen 

wird. Von Schweizern hoͤrt man gewoͤhnlich 
die angegebene richtige Tonſetzung. Der Name 
bedeutet fo viel als Schwiegervater, engliſch 

. Father in Law, vom Angel[ähfifen lah, 

laga, ehedem in Niederſachſen Lags, ſane | 

diſch laga, engliſch law, u. ſ.w. weiches alles 
ein Geſetz, eine poſtive Verbindlichkeit des 
zeichnet, im Gegenſatz dev natürlichen; Lavater 

: alfo der Vater einer pofititven Verbindlichkeit 

nad) (welches bier die Ehe iſt), nicht der 

Geburt nad. 

Lehmann, durch ſchnellere Au⸗eſorach⸗ 
entſtandene Form von Lehemann, d. i. Lehns⸗ 
mann, Vaſall. Aus dieſer Bedentung er⸗ 
gibt ſich die Haͤufigkeit dieſes Veſchiean 
namenss.. 

Lehrbach, d. . Rauſchbach, son Lösen, 
d.i. rauſchen. Ein Ortsname. -' - 

. " are Zn ee ur Ep Liebes. 
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Ltebeskind — ein außereheliches Kind, 
griechifch » lateinifh <= Parthenius, : das us 
als Sefchlehtsname vorfommt. . 

Leß — ein Kleiner, ein Junger. Menſch 
ein Kind, gerade wie das lat. puer. Vom 


atlten lyt klein, davon auch engl. lad (ſpr. 
Led) Knabe, lels kleiner, angelf. leth. Les 
... Bing fann eine bloße Verkleinerung ‚davon 
ſeyn; bie plattteutſche Vertleinerung iſt aber 


tel ke. 
Anmerk. Daß Lehing uͤbrigens auch wer 
difhen Uriprungs ſeyn könne,” wie Her 


E der in der Recenſion meines vorigen Auf, 


faßes in der Erf. gel. Zeit. 1800 Städ 4 
am wahrfcheinlichften finder, babe ich 


5 ebenfalls fchon Mh vorigen‘ Bande Ber 


merft. Die Ältere Form des Namens 
Leßigk, die Herder aus Leßings Nachlaß 
beybringt/ ſcheint dies zu beftätigen, denn 
im wendiſchen Deutſchlande gibt es uns 
zaͤhlige Ortsnamen, die mit dieſer Endung 
- ausgehen (ick, igk und-ig, z. B. Zeh-- 
" denick, Gröbzig, Belzig u. .m.). 


Lindner, ein Vandwirker, Borten⸗ 
wirker, von Lint, d. i. Band, Borde, welches 


noch im Holl. gebraͤuchlich iſt. Das t geht:in 


dem befannten ‚,Undiwurm“ ebenfalls laß 
über. 
4 Band. a. Se. K 


— 


278ſcher. In nordteutſchen Häfen heißt 
(dfegen ein Schiff ausladen, welches blsweilen 
mit: kleinen Fahrzeugen geſchieht, wenn: bie 
großen Schiffe nicht nahe genug. kommen 
fkonnen. Ein ſolches Fahrzeug, ‚mie auch deſſen 
Fahrer, werden ein Loſcher genannt. (Gau 
auch ein Leuchter, Luͤchter, von luchten, b. |; 
heben, erleichtern. ) 

Marum, f. oben Humbold. 

Mieg iſt die Stammfylde von ſchwiegen 
und iſt fo viel als ſanft, lenkſam, freundlich, 


f. Adelung [. v. ſchmeicheln. 


Mofhe Im Wendiſchen IE molck ein 
Mann, im Oberteutichen ein Kalb. 
Mierſch, das pohln. mieros, flap. mir 
Griede, welches mie-ungge frieh fo bäufig den - 
Vornamen angehängt mird, z. B. Tafimie, 
Wiademir, Sendomir ıc.,, pohlniſch Mlade- 
wiercz X. 

Murbard. Die Endung hard if häufig 
Dresname und fommt dann van hart Wald, 
Waldgebuͤrg, z. B. Opeſſart; ſelbſt der. Harz 
hat ſeinen Namen davon. Murhard liegt im 
Wirtenbergiſchen an der Muhr. 

Muzel, lateiniſch Muzelina, Ver⸗ 
kleinerung von Mutz, d. i. eine kleine, kurze, 
dicke Perſon, figuͤrl. auch ein Auer Zenit 
k Adelung ß. h. Vs 


yo 


— 


der teutſchen Geſchlechtsnamen. 147 


Naumann iſt einerley mit Neumann, 


plattt. Niemann. So wird aus Neuenburg 
Nauenburg, und anfammengezogen gar Naum⸗ 


Burg. 

Noͤsler, im manchen Gegenden ein. Klein 
Binder, einer ber Noͤßel macht, d. 1. Kannen, 
Zuber,. Eimer ꝛc., daher in der Laufis Noͤßel⸗ 


ſtange ſtatt Supersaum, ſ Adelung C. v. Noͤßel. 
| ‚Die Ahnlichen Namen Küfner, Kübler, Coo- 
per, Boͤttiger, Bbttcher Büttner ꝛc. find 
‚Bekannt genug. 


Pfeffel ſteht für Pfäffel, dem Dim⸗ 


nutiv von Pfaff, welches ebenfalls ale Ge⸗ 
ſchlechtsname befannt iſt. In Niederteutſch⸗ 


land heißt letzterer Pape, und die Verklei⸗ 
‚nerungeform Papke und Paͤpke, ale ſehr ge⸗ 


woͤhnliche Namen. "Das e in Dfeffel bat fi 


aus Unfunde der Ableltung ftatt des & einger 


= ſchlichen, wopon ungemein viele Depiviele 
find. zB. Meufel, Frenzel, SHenfel, Hen⸗ 
del, Merkel u. ſ. w. 


Anmer f. Im vorigen Bande von Braga 
A von dem Herausgeber dieſer Name 


u Amberg, aber ohne Wahrſcheinlichkeit, ab⸗ 


geleitet. 


Pleyel, ein Prügel um. ‚Klopfen, von 
Blaͤuen, d. t fchlagen, daher, er auch Blaͤuel 
platte, * beſchechen and. geſprochen 

8: 


& 
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18 Erflärung 
wird. Aehnliche Namen find: Klopſtock, 


Schlegel, Knuͤppel, Knittel, Kluͤpfel, Prange, 


Stange, Plank, Kolbe u.f.w. "Im Schwed. 
‚beißt der Drdfchpflegel auch Pleiel. 

Rahn, ſonſt auch ranig, iſt im oberteut⸗ 
ſchen Dialekt: ſchlank, d. 1. duͤnn und lang, 
wofuͤr im niedertentſchen rank üblicher iſt. 

Reuß kdnnte freylich einen Reußen oder 
Ruſſen bezeichnen, doch‘ heißt im Holländifchen 
"Reus Air Riefe, ſchwediſch Reſe, Tarinifter 
Refenius, plattt. Roͤhſe, Roͤhße, "welches 
‘alles gewoͤhnilche Gefchiechtsnamen ſind. Die 
gleichdedentenden Reck, Wigand und ſelbſt Rieſe 
konnen zur‘ Andlogie bieten. | 
| Roſenmuülidt —emeẽ von den Toms 


poſitionen / die‘ der Zufall gemacht hat. Wer : 


mehrere Leute von einerley' "Namen a, einem 
Orte wohnten, To füchte man "fie natutlich 
durch allerley Beynamen zu unterſcheiden, die 
endlich · mit den wirklichen Namen in eins züs 
ſammenſchmolzen. Häufig" gab "das Zeichen 
bes Schildes, welthe nad) Gewohnheit des 
Mittelalters über. den Hausthiiten;” ii: mans 
hen. Städten faſt an jedem : Hauſe angebracht 
wurde, und von welcher Gewobnheic jetzt bloß 


die Schilder der Wirthehaͤuſer noch übrig 


find; "die Berktiläffung "zu ſolchen Beynamen. 
Am Sfeeeften’ begegriete “dies den fbetälis ger 
meinen. Nakien: a Ale; Mei; Schmid, 


—2 


⸗ 


der teutſchen Geſchlerhtsnamen. 149: 
Bauer. m d. gl., und ſo entſtand dann y. B. 


ein Roſenmuͤller, em Lindenmeier, ein 
Sonnmen ſchmid ꝛc., d. i. Schmid aus der 
Sonne, Muäller in der Roſe u. ſ. w.; oft 
unterſchied man fie auch nach dem Gewerbe, 
das fie trieben, z. B. Braumuͤller: ( Muͤller, 


welcher brauet), Schmidbauer (Bauer 
der Schmid). Bauerſchubert (Schubert 


der Bauer) u. ſ. w. Ein andermal wurde 
dev Vornqme :norgefegt, 3. B. Lüdkemäfler 


Cd. i. Ludwig Müller),. Dietel maier (d. i. 


Diedrich" Maier) ; und dann wieder die koͤr⸗ 
nerliche Beſchaffenheit hineingezogen: z, B. 
Langhans, -Schönjahn,: Kleinjog, 
(der lange Hans, ſchoͤner Jahn, kleiner 


Jochen); oder ein anderer zufaͤlliger Umſtand 


benutzt, z. B. Niemeier (Meler, der neu⸗ 


lich erſt in den Ort gezogen.) 


us 


Anmerk. Trotz diefenr Erpeblens. find 
noch ganze Legionen von Muͤller, Meier, 
Schmid, Schulz, Schröder ıc. in Teutſch⸗ 
. fand Abrig. Wie viele Mühe machen fie 
nicht bloß dem Litterator, und wie viele 
Unannehmlichkeiten erfahren fie nihttägs 
lich ſelbſt duch dag unaufhoͤrliche Ver⸗ 
wechſeln ihrer Namen und Briefe! Eis 
„nen. Mamen führt das Individuum/ z um 
fih bequem und obne. weiteres von, atts 
dern nn unterfcheiden.,.: Se- weniger ein 


‘, . 
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Erklärung 
Mame dies leiſtet, deſto wenigek cuugt er, 


Soollten alfo die Beſitzer jener. Gemein 


namen nicht ferner darauf denken, ſich 
durch einige Abaͤndetungen derſelben mehr 
zu individnaliſiren? Oben demerkte Hilfe 
mittel find nie mehr Zeitgemaß; die 
£atinifationen der Vorzeit (Faber, Fa- 
brictus, Major, Molitor, Scultetus, 
Sartorius etc.) werden für pebantifch ges 
balten ; die Beinen verſuchten Abaͤnde⸗ 
rungen in der Schreibung (Meier, Meyer, 
Mayer; Schmid, Schmidt, Schmitt; 
Schulz, Schulze ic.) find bloß fürs Ange, 
und helſen za nichts, man kann ändern 


‚nicht einmal zumuthen, daß man fie 


merke. Was bleibe alſo Abrig?. Ich 
bringe Bier zwei, zwar nicht unbefannte, 
doch noch zu wenig benutzte Mittel vVÄfn 


neuem in Vorfhlag: a) die Hinzufuͤ⸗ 


gung eines Beynamens, etwa von dem 
Ort der Geburt oder des Befikeis: z. B. 


‚Schmidt Phiſeldek, Schulz von Aſchera⸗ 


den, b) einen ausgezeichneten Vorna⸗ 
men, womit man wenigftens feine Kinder 
beſchenken follte, wenn man ſich auch 
ſelbſt mit feinen von den Herren Pathen 
geerbten Gemeinnamen, fſo gut ed gehen 
will, behelfen muß. Wie kennbar und indi⸗ 
vidualiſirt ſteht nicht Elamor Schwidt 


der teutfchen Gefehlechtsnainen. r5ꝛ 


untetr allen Tauſenden feiner Namsver⸗ 


wandten! Dean folge dieſem Beiſpiel, 
und verlaffe die allgemeine Fahrſtraße der 
Modenamen. . Der modiichfte, mithin 
der gemeinfte und alfo der ſchlechteſte aller 
Vornamen iſt jeßt Friedrih. Bleibt die 
Friedrikomanie noch eine Zeitlang bey, To 
werden fih eitblih Die WBefiger dieſes 
Namens, wie die vornehmen Herren 
mancher Häufer, melde die Synonymie 
lieben, numeriren muͤſſen, um fih kenn⸗ 
bar zu machen. Statt der ungewähns 
lichen Namen thun auch ungewöhnliche 
Gormen fonft ‚bekannter Namen ſchon 
gute Dienfte. Diefes Mittel Haben [chen 
mandye eingefchlagen, 3. B. der füngere 


Sprengel macht fih mit feinem Eure 


beym erſten Blicke kennbar, welches der. 
Sohannes des Schweizer Geſchichtſchrei⸗ 
bers fchon weniger ** Der zuſam⸗ 


mengeſetzte Jean Paul des Herrn 


Richter macht ſich bey weitem geltender. 

Der Gegenſtand, den ich hier be⸗ 
rühte, ſcheint geringfügig, und in der 
That bin ich auch nicht gemeint, mit 
Triſtram Shandys Vater einen Name 
für ein Ding zu halten, worauf bas 
Hell des Menſchen beruht; indeß iſt er 
nicht ganz gleichgültig, und da, fo wiel 


v 
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192. Erllärung : 


’ 
. ich weiß, bie Sache noch nie zur Sprache 


gekommen ift, fo bielte ıch fie diefer vor, 
überftreifenden "Note nicht unwerth. 


Schaumann, platt. Schumann, iſt 
“eine Derfon, die man fonft auch einen Schau⸗ 
beren nennt, oder, wenn fie vom niebern 
Stande ift, einen. Beſchauer, Beſucher 20. — 
‚jemand, der angeſetzt iſt, gewiſſe Arbeiten oder 
-Waaren zu beſehen, und. davon Bericht abs 
azuſtatten. 

Schellhorn — im Oberteutſchen ein 
Krummhorn, von ſchel oder ſchell, d.i. ſchief, 
welches Wort ebenfalls in den Namen Scheel, 
Schele und Schelle zum Grunde liegt. 

.. . Bhrlling, IE bolländifhe Mundart 
‚für Schilling ; ſ. die vor. Abd. . 

Serz, pohl. lercz, wend. lerze, b. i. 
Her.  . 

Spener, d.ei. Stecknadelmacher. Als 


im ı3ten Jahrhundert zu Nürnberg die Steck⸗ 
nadeln erfunden wurden, nannte man ſie an⸗ 


fangs Spendeln oder Spenen, nah dem 
lateiniſchen Ipinula (Dorn), indem fie bloß 
‚eine Verbeſſerung der Dornen waren, die man 
voeher zu demielben Zwecke gebrauchte. Man 
‚erinnere fid) nur. an das tegumen [pinis 
conlertum, das. Tacitus den Teutſchen bey⸗ 
legt. | 


N 





um 


der teutſchen Geſchlechtsnamen. 153 


Spittfer, einer, aus dem Spittel, ein 
Moſpitalit — de l’Hopital. , 
Sprifmann — ein, Spröling, Ab⸗ 


mn „ von Sprit, engl. fprig, platte. 
.Sprof, d. i. Sproß, Reis. 


Stöwer, im Niederteutſchen ein Bader, 
von Stube, Stuwe, welches eigentlich Bad⸗ 


ſtube bezeichnet. Im Oberteutſchen hat man 


Stuͤbner in derſelben Bedeutung, im Platts 
teutfchen aber auch die Zufammenfegung Bad⸗ 


ſtoͤwer, daher häufig in nieherteutfchen Staͤd⸗ 
. \ 
- ten Badftöwerftraßen- vorfommen,, wogegen 
an andern! Orten Baderſtraßen find, — _' 
| Straßen ‚wo im Mittelalter die damals ger 


woͤhnlichen Badehäufer ſich befanden. 
Tienemann— und Tennemann, nie⸗ 
derteutſche Benennung eines Zehnmanns .( de 


‚cemvir), vom hol. tien, :in’andern nieders 
„sentjchen Dialekten, wie,aud,..Im engliihen 
ten, d. 1. zehn. Bekanntlich eine ‚Benennung 


von Bürgercollegien, die aus zehn Männern 


beſtehen, mogegen man an andern Orten Achi⸗ 


männer u. ſ. w. hat. 
Thuͤmmel, ‚oder Tummel, — ein 


. Kleiner Becher ohne Süße, der ehedem bey- 


der Tafel, indem er nicht ſtehen konnte, von 


Hand zu Hand den Tiſch rund. ging — ein: 


bois- tout. Die ‚eigentliche: Bedeutung iſt 
Taumler, vom Plattteutſchen tyinmeln, d.· i. 


tgumeln, wanken. 


174° Erflärung 


Wegener, oder Wegner, ſteht ſtatt 
Wägner, eine andere Ausſprache für Wagner. 

Welshuhn. In Niederſachſen nennt 
‚man einen naſutulus Wieshohn, d. i. weiſes 
Huhn; aus einer Verhochteutſchung dieſes 
Worts kann der vorgeſetzte Name ſehr fuͤgllch 
entſtanden ſeyn. | 
Wieland iſt zwar, in der zweyten Abs 
thellung des vorigen Bandes S. 136. ſchon 
aus dem, Niederteurichen durch Weideland ers 
klaͤrt, doch leldet diefee Name noch eine an⸗ 
dere Ableitung. Die Wörter Heiland, Bas 
land (Teufel), Berdinand ꝛtc. beweilen, daß 
and auch die Endung des Individuums ſey. 
Die erite Sylbe wäre.bier alfo wig, Krieget, 
Held, welches im Diminutlo in Wigel, Wi- 
'Chel, Weigel ꝛc., Übetgeht (ſ. oben Weigel), 
Wigeland, Wigls and und contr. Wiland 
‘wäre alfo einerley mie Wigand, außer daß 
das eine von der Stammſylbe feibfE, das 
andre von dem Diminutiv abgeleitet wäre. . 
Indeſſen Eönnte die erſte Sylbe auch das 
alte wien , wein, ‚wen, d. i. Krieger 
oder Freund feyn, welches dann mit Land, 
‘Lant, zufemmengefeßt wäre, und ſo hieße 
 diefer Name „Landeskrieger ‘oder „Landes 
freund‘ Diefe Ableitung verdiene vielleicht 
ben Vorzug, well lalle andre vorkommenden 
. Formen vieſes Namens dadurch erklatt ſiud 

| 
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Bean bat nämlich Weinland, mit Heraus 

ſtoßung des n Weiland; auf diejelbe Art 

entficht Wieland, aus Wienland; We! 
land aber wäre die Gontracrion aus dem nies 

derteutſchen Wenland. Eompofitionen mit 
Zand find gar nicht ungewoͤhnlich, 4.8 . 
Laudolf, Yandhilde, Landbert (Lampert) u. ſ. w. 
Auch hinten erſcheint es, aber nicht ſo häufig; 
390. in Roland. 

Unzer — an einigen Orten eine feine 
Art Wage, bie man in der Taſche bey ſich 
führen kann, und worauf ‚man ua Une 


IN nich nach Pfunden wiege: _ 


- . 


— von einigen der ſchwereren Samen, 
um. die echte etymologifche Methode 
 Prbarer in machen. 





Menzel erstbt fi feste als 6 Bets 
derung von Menz, welches ebenfalls, 
Wiehl! feltner, noch als Zintame vorkommt. 

er iſt über das z bloße Ableitung, ſtatt 
öde es en un mon, 


156 Exklaͤrung 


Friz ſtatt Frieds x.); bie letztere · Form be⸗ 
waͤhrt ſich aber als die richtigere, da man 
von. Mend. die Verkleinerung Mendel hat, 


‚auch Miend: allein. für ſich, mit dem nach⸗ 
‚fchlagenden e, ‚ale Mende vorfommt. Das 


fpa.ılihe Mendez :dient nicht: weniger zum: 
Beweis. Die Stammfolbe ift num aber wohl 
nichts anders als dag alte mein, men, min, 
welches wie man einen Mann bezeichnet, 
Befonders einen vir fortis. Mit dem binzus 
gefügten Indiniduglifirenden o beißt es Meng, 
sud if in. dieſer Geſtalt noch ale Vorname 
gebräuchlich. Die übrigen Compofitionen, z. B. 
Meinhard, Dieinrad u, ſ. w., f. in der vor. 
Abh. Lv. Meiners. Auch allein kommt es 
noch vor, wird da aber jest gewoͤhnlich Miayn, 
oder Meyn gefchrieben. Die platttentfche, Diph⸗ 
thongen haftende Mundart behauptet Men, 
und gibt ihm hinter zur ſtaͤrkeren Begränzung 


Ben’ Zungenſtöß 5,’ alſo Mend, wotane benn 


t 


alle obigen herfließen. 

Anmerk. Als. Analogie: fügte 6 noch 
den Namen Benno an, der ohne die 
Endung Ben beißen muß, und no 

2 He Schreibung Behar mit 

„feinem : Diminutiv. Behnke als, Sr 

u. ſchlechtsname worfommt,,. dennoh hat 

- man: eben: ſo oft die Form mit dem hegraͤn⸗ 

.. genden Edupas⸗d, nemlich Ben d (and 


d 





Ableitungs⸗s Benz, mit dem Diminu⸗ 
to Benzel. 
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geſchrieben Bend €), und diefes mit dem 
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Von der Sylbe wein, 
“wen (Freund, Krieger) laſſen ſich dieſel⸗ 


ben Formen durchfuͤhren. 


Folgende Pa⸗ 


rallelen moͤgen die obengegedene Ableitung 


2 


-. 
.. 


. 
. .. 


ES PEM ⸗»ma 
: SOPBAA “PIEAN - = OTTEaA = COTTtAd) “TIEAN - 


* 
.. 
. 


“4 
8* 


2 
vo. 


. nmu3 
opru “PpIiHt -. ori * (iu - em. 


SPÜH . 


vor. 


-. ‚ 
u De . 


us M 


— 


| Me") 777 · 
zuaAy * [OpusAA -.puoAA romötAA - (aquoTAy) —— 


— 


—E 


| in des Hefte Eiche fegen. 


-(eyigeg .. 


pw‘. 


er | 
. j vw." . - . . ” 
[3 [3 . .. 
Tzuog;z zug > PPudgE; = Pegl: © 
”. .. . . u " oe 


t 


. 


oun2g - 


1 


ueg 


-Eymp) — - (oyugew) = ven 


ug) - 


= 
N 


_ . 
.. 


dkuepg = zuei = \. 


« 


2 ua 


i (ouiꝰ N 


"2. @puam), 


zus, 


="oyuopj) - ufopr- 


—* ouoi 


— 


Bong - Ypuopg'- Topuopg“ Pot 


* 


⸗⸗ 


Mallinckrodt. Die letzte Sylbe IE 
wohl nichts als das alte ruod, ruad, das in 
ber Form rad, rode, und roth in fo ‚vielen 
teutichen Namen noch vorkommt. In Wolfs 
zab aber haben wir es, wie bier, auch fchen 
wit dt geichrieben gefunden, f. oben. Daß 
das o flatt des a bier bisweilen varherrfchend 
Mt, fahen wir oben in Siegroth, Bilroth, 
f oden in Riding. Es bleibe uns alfo nad 
Wegnahme der Anhangſylbe Malling (als 
fingt, Mallink) übrie. Obgleich dies ſchon 
für ih als Name vorkommt, fo erfennt man 
gleich darin ein Diminutiv von Mal So 
wie von BI, Billing, Billingroth, oder 
gleich, von der Stammſylbe Bilroͤth, fo bier 
Mal, Making, Mallingroth. Die uralte 
Sylbe Dial aber, die Im teutſchen Worte 
Maal (Denkmal, Merkmal) zum Grunde 
Hegt, und eigentlich hoch bedeütet, kommt 
auch in mancherley Form als Name vor. Mit 
dem alten individualifirenden o gibt fie Mal 0, 
dos als Name des alten froͤnkiſchen Heiligen, 
‘and der na ihm ‚ benannten Hafenftadt am 
Kanal überall bekannt iſt. In Fries land, 
Niederteutſchland und dem Norden wird nach 
Wegnahme des o Malte daraus, indem die 
‚Miebenden Buchſtaben (I, m,n, vr): häufig 
Dar den Zungenfoß d, t, befler begrenzt 
zen ch d vorhe gehende. Sa Zuſammen⸗ 


« 
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ungen kammt unfer. Mal ne vor I: 


Malgar (Malgerius, franz. Maugre, engl, 
Maugre, aud) Magar) Malbert (franz. Maur 
bert),- Mahard (fran.. Mauchard, ober 
genegt Ma illard), Malcolm (ſchwed. Mal- 
com, oder Malcum) und endlich Malblank 
Chochſchimmernd, hochberuͤhmt). R 
Anm erf. Ueber den Begriff des mal, 

melches in. unferm Maal mit feinen fg 


| x verfehledenen Bedentungen, ferner ing 


zoalus (Mafbaum), In Meiler (Holy 
haufe) u. f. w. zum Grunde liege, find 
die Sprachgelehrsen fih nicht einig, 
Adelung entſcheidet nicht und führe über | 
haupt die zahlreiche Sipſchaft diefeg 
Worts nicht zu einem. einzigen Grundbe⸗ 
griff hinauf, Eberharb glaubt „, fichtbar * 
„in die Augen fallend‘ als diefen Srunds 


- , Gegeiff aufftellen zu dürfen. Ich gefiche 
imndeſſen, daß ich „Hoch“, welche Bedeu 


tunug dach, von niemand dem Worte abs 
geſprochen wird, als bie erſte anzufehen 
geneigt Bin, nicht bloß weil alle anderen 
Bedeutungen, und aud bie. Sherhardiche 
Grundbedeucung ſehr bequem fich. daraus 
hexableiten laſſen, fondern befonders weil 
»hach,, dem natärlihen Gang der Auss 
bildung nach, eher in einer Sprache vors 
\ Formen muß, als dag ahſtracte 7 ſicht 
bar.“ 


Bo, Erklaͤrung 


Wachemuth. Dieſer Name eines ker 
‚ kannten Schauſpielers ergibt fi durch die 
letzte Sylbe als ein altteutſcher Vorname, 
wie z. B. Helmuth, Erdmuth, Walmuth ze 
beweifen. „Wachs“ kann aber in dieſem Fall 





unmöglich die Achte Leſeart ſeyn, "indem fie" 


feinen Sinn - gibe und in feinem andern 
Mamen vorkommt. Wir nehmen fie alſo zu⸗ 


erft hypothetiſch als eine Vethochtentſchung 


an. Wachs (cera) heißt im Plattteutſchen 


„Was; da wir nun diefe Sylbe auch in 


andern Namen, z. B: in Wasmund. finden, 
(wo fie aber freylich nicht -cera bedeuter) fo 
ſehen wir uns bier ſchon durch die Analogie 
auf feiem Boden,’ und Wasmuth kann als 


die echte Form anfgeitellt meiden. „Was“ 


wird nun ferner borausgefeßt durch :das ſo 
häufig vorfommende Diminuriv Weßel, Wai⸗ 
fel, Wezel, nnd befiätige ſich durch die 
gorbifhen Formen Wasko, Guasko, Valco 
als atten Vornamen. Die Bedeutung deſſel⸗ 
ben wage Ich nicht zu entſcheiden. Ban fännte 
das alte was, "hwas, das noch im Schwedi⸗ 
fchen iſt, hlehet siehe: Die Bedeutung iſt 
„ſcharf“ und. liegt in unfeenn „meßen‘“ zum 
Grunde; oder man halte es etwa: für die alte 
Sylbe as, ös, us, (di; Haus) mit dem 
vorſchlagenden Hauchlaut, zumal dieſe Sylbe 
ſe haͤufig in componirten ‚Namen erſcheint, 

ed 
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and fo wären: dein Wasmuth und Wasmund'. 


bioß andere Formen für die nicht unbekannten 
‚Osmot und Asntund. 
Merkel wird man beym erften Anblick, 


wie Merklim, als ein Diminutiv von 


Merk oder Mark erkennen. Aber ſollte 


dieſes Mark eine Abbreviatur von Markus 


feyn ? Schwerlich, denn wir finden biefe 
Sylbe als ein Ingredienz fo vieler aͤchtteut⸗ 
fher Namen, 5. B. Markward, Markmann ꝛc. 
Sie iſt das teutſche Mark, angelſ. maero 
(1. Zeichen, 2. Grenze). Ich bin aber gegen 
Adelung geneigt diefes wieder Yon mar, maer 
mer abjuleiten, welches hoch und auch viel 
bedeutet, und auch die Stammſylbe yon uns 
form „mehr if. In der erſten Bedeutung 


Somme es in. unzähligen Nahmen vor, z. B. 


Marbod, Merwig (Merovaeus),. Merwald, 
Merlin, Mereau, :c., beſonders hinter 
Waldemar, Siegmar, Ottomar u. ſ.w. Ueber 
Haupt ift diefe Sylbe genau mit dem oben 

erklärten mal in genauer Verwandfhaft, da 
die litt. Jiquidae befanntlich häufig genug im 


einander übergeben. Merik, Merrik (tat. 


AMericus, wie ſich z. B. der juͤngere Eaſau⸗ 


bonus nannte) iſt bloß eine gedehntere Form 


von Merk, ſo wie Derrit von Dirk. 

Mekei könnte eine Verkleinerung von 
Mal, d. i. Sohn, Verwandter fe Eine 
4. um. 4. © 


2 - Erklaͤrung * 


andre Form hlevon iſt Mag, Magen (3. B. 


GSchwertmagen). Vekaunt iſt auch day ſchot⸗ 
tiſche Mac, (Sohn) welches den Namen vor 
angefegt wird, z. B. Macpherſon, Macken 


.: 'zie, Macdonald ıc. Die Ableitungsform HE 


Makkens, Makkenſon. Auch findet man . 
Zufammenfegungen, z. B. Langemak. Bey, 
dem allen iſt dieſe Ableitung mir fuͤr den vor⸗ 
geſetzten Namen unwahrſcheinlich, denn ex 
müßte alsdann wohl Makkel oder Mekkel hei⸗ 
gen. Sch Halte ihn alſo lleber für das alte, 
Michel, Mechel, plattt. Mekel, (ſprich 
Mätel) d. i. groß, welches auch in Mekelborg 
(Meklenburg Megalopolis) zum Grande 
liegt, und deſſen Etymologie im Adelting Jſ. v. 
Michel nachzuſehen iſt. Wenigſtens ſtimmt die 
Orthoepie des Namens mit der plattt. ger ' 
biefes Worts ganz genau überein. . 
‚Kant. Bey biefem Namen wird -der 
Ungeübte fogleich Das ieutſche Kante (angulus) 
vergleihen, umd dann zufrieden ſeyn, zumal 
wenn Ibm nun auch die. Namen Ei und 
Winkel (Winkelmann) als binlänglid bewei⸗ 
ſende Analogieen einfallen wirben, * Indeß 
dürfte der nicht fo leicht zu befriedigende 
Kenner für alle drey Namen lieber eine peffem 
dere Bedeutung aufzuſinden hoffen. 
Da Kant auch mit der Abi⸗ itungeſolbe 
vorkommt — Tanz (Kants, latiniſirt Can- 
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iu’ fo iſt Thon baraus wahrſcheinlich daR | 
es ein altteutſcher Vorname iſt; und denn 
wir nun fehen, daß he: engliſchen Kent noch 
RIs Vorname; wiewohl fälten,, vorfommit ; um 
die Compoſitionen n⸗wuff, (Kenulf) Keni 
rit, Kenred, Kenhehm‘, Reno ꝛc. unter nñſern 
ultramariniſchen Berwähibter gar gewähntiche 
Namen waren, und zum Theil noch find, ig 
werden. wir wohl nicht zuviel wagen, | von 
wir Kant bloß für eine andere Form von Kent 
halten. Die Verwechſelung der Vokale in 
ben verſchiedenen Dialekten iſt eine Bekannte 
Sache, und darf hier keinen Anſtoß geben; 
zumal das Wurzeiwdrt von unferm Namen, 
nämlich „können“ oder „kuͤhn““ (ein paar 
‚gerrau' zufammenbängende Mörter) in: den 
germanifchen Mundarten durch die ganzeTon⸗ 
leiter der Vokale ſich abändern. Unfer Finnen 
5. ©: Ift platt fänen, engliſch to cin, ‚angelf. 
connan, ſchwebiſch kunna ; unfer kahn 14 
ängelf. ken,‘ ‚kene, im. aitteutſchen Kün, 
‚chun, chuon‘, hun,‘ huon, gun, 'kyny 
altſchwediſch Kon, kyn, und hieß ehedem au 
- tapfer. Aus ken, kun, ging zuerſt mie 
Bein ndividualifirenden o Keno, Kuno hervor,’ 
Dies‘ Endungsso' ging fpäter bey den meiſten 
Mamen verloren, ſtatt deſſen Zuſammenſez⸗ 
zungen mit bert, rad, hold ꝛtc. uͤblich wurden. 
Wenn aber nach hhezoeſto henen o einer der. 

ga 
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fiebenden Eonfonanten am Enbe dand, ‚ 

lieb auch Häufig die einfache Sylbe und 8 
dann mit dem Zungenſtoße d oder t begrenzt. 

. C(Beyſpiele finden ſich mehrere oben. dep 
Menzel) und fp wurde aus Keno Kent, aus 
Kono Kon”), mit der Rbleitungsſylbe Con. 
Bon diefem Kont nun, welches ganz unlengs 


bar ift, da es zwiſchen Kono und Konz den 


Uebergang zu machen bat, entfleht mit der 
leifeften Veränderung unfer Kant. Wer engs 
Uiſch, plattteutſch, ſchwediſch ꝛe. Eennt, weiß, 
wie dieſe beyden Vocale “a und o) in einander 
berfchweben. 

*) Sn einigen teutſchen Zaſammenſehun⸗ 
gen dieſer Stammſylbe finden wir auch 
7 Endungsst, z. B. Guntram, Bunt: 

16. 


| Was num die andern. Seyden Namen bes 
deifft, die oben als Analogieen für die Bedeu⸗ 
tung angulus angeführt wurden, fo können: 
auch diefe fehr gut eine pafiendere Bedeutung 
erhalten. Eck if nämlih die Stammſylbe 

in den fo Häufig vorkommenden Namen 
Etherd, Egbert, Ekhold 2c.. Bekanntlich hat. 
fie auch bie Zormen eg eB5 EERE » eh, 6; ev 
- ee ıc., und heißt unter andern Chefonders in | 
den Eigennamen) echt, tuͤchtig, probus, 
Kon Eck, oder Ede, weiches auch in die | 
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Form Ocke übergeht, hat man auch das Dimls 

nutiv Eckhel — durch den Wiener: Numiſ⸗ 

matiker fo: berähmt.. (Das 5 if hineinge⸗ 
ſchoben, damit es Ekel, nicht kel, — Faſi-· 

dium — geſprochen werde. Daſſeibe h fanden 

wir ſchon oben in Boͤkh, Schroͤckh, |. Braga TEL; 

2. Abth. ©. 122.). Von Ode hat man noch⸗ 
häufiger Okel, Ockel. 

Winkel endlich kann ſehr gut bas ste 
Ingle, Igel, Intel, v1. Juͤngling (ſ. oben’ 
Boje) ſeyn. Bekanntlich erhalten die Vokale 
vorne oft genug die Adfpirationen: ww, h, 
ch, g, gu, ſch, z. u, wulf, huͤlf, gef, 
guelf, fraͤnkiſch: echilp; z. B. in Chilprich. 
Eben’ fo nun Inkel, Winkel, Hinkel (Hiuc⸗ 
mar für Ingomar) Sginrei Von Winkel 
hat' man ang. die: Mit einer neuen Indivt⸗ 
dualiſation verſtaͤrkte Form Winkler (ſ. obea 
Etzler) und endlich auch die Verkleinerung 
mit der Endſylbe mann, Winkelmann, nach 
der Analogie von Hinzelman, Barthelman ꝛc. 


u ‚Stel Wngulus bedeuten unſre drey Namen 


alſo: audax, probus, juvenis. 
Schlettwein. Do die legte Sylbe — 
win, oberteutſch wein — ale Ingredlen 
von unzähligen Namen bekannt genug iſt, fo 
kommt es hier bloß auf-bie erfte Sylbe an. 
Sie koͤnnte unfer ſqlecht ſeyn, ohne Hauch 
u ſlett (Cqwed. alatt plattt. ſligt, engl. slight, 


zes Erllar. d. teut ſchen Geſchiechtaa 


ar. Prinz die Bedeutung iſt anfer die ſete ge⸗ 


braͤuchlichee, ſchlecht“ aquch ſchlicht “ alfe :. 
1) grade, Lohne Krümme,- Raüelieh:.. veblich; 


. 3) emwh-glatt, ‚figirtichs.s milde, freundlich. 


Der. sanze Name: koͤmmte alfo etroa redlicher 
Ereund ſherſetzt werden. „Ungeachtet ‚abet 
Diele: Bebeutung fin einem altteurfchen Mamen 
an und fuͤr ſich nicht unſchicklich iſt, fo bin ich 
Dada eher geneigt, hier eing wit bem..Zihchton 
marzisıte Form von bem bekannten Feutwein zu 
wenden : Nie alte: :Borin- it Leedwin,. 
Der Dipbihong geht in:den manderien Mund ⸗ 
arten auch in mancherley angrenzende Laute, 
über, biewelen alſo aueh. in e, z. V. bat man. 
Anden: qus- Leodgarz «falglich iſt and Ised- 
ainz;Lettgvein wihtmmahrfcheintäh.. ¶ Sez⸗ 
um * dieſen den, alten vr und ui 
heben Hchlettwein. IR Pre Zr UFER 
irn, EEE EEE 
—* . . . 
. .. et 
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Beſchlußs J). 3 


Dieſer Syneretiemus uud diefe Vertroͤglich⸗ 


teit machte, daß die Neubekehrten vielen von 
ihren deidniſchen Laſtorn gleichwohl getreu⸗ 
blieben, als z. Bi dee Naͤuherey, dem Morxd 
and der Unzucht, indem: ſie dachten, gut / 
Chriſten und anf bem'zechten Wege zu ſeyn, 


Bern ſie nme den nuerlichen Gottesdienſt 


beebachteten, bie Geiſtlichkeit ebrten, Ibm 
Faſten hielten, ww. Viele Norwegiſcha 
und Schwediſche Könige. waren von dieſem 
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vertraͤglichen und buldſamen Geiſt beleelt: 
unter jenen z. B. der gute Hakon Adei⸗ 
ſteen, welcher zuletzt ganz von dem Gedan⸗ 
ten, das Chriſtenthum einzuführen, abEam, . 
und fi fogar bequemte, bie heibulfhen Ges 
Bräuche wieder mitzumachen 5. fo auch Ha⸗ 
rald Sraafeld und. feine Brader, und 
die benden Sarle Swend und Erid, .Hw. : 
tons Söhne; und in Schweden Olaf 
Gfortonnung; Amund, Emund amd: 
Steentild. Eine fo große Nachgiebigkeit 
beförderte im Ganzen ohne Zweifel den Fort⸗ 
gang des Chriſtenthumz, wenn gleich immer . 
ĩangſam; denn ‚auf diefe Art wurde der Päbel 
wicht zum Zorn und zur Werfelgung gegen die 
<Chriften, gereigt. 

Und nun will ich zw eptens zeigen, daß 


auch die Lehre von der Unſterblichkeit, die beyde 


Heligionen mit einander gemein hatten, unter 
bie ‚Deförberungsmittel des Chriſtenthums 
gehoͤrte. Man kann dieß ſchon dagaus ſchlie⸗ 
Ben, daß man derſelben nirgends ven Odins 
Anhaͤngern widerſprochen ſiudet; dad: trug 
fie freylich zur eigentlichen Annahme bes Chri⸗ 
fienthums uichte Hey, ‚nur. wenn die chriſtliche 
Lehre bereits Eingang gefunden hatte, ſo half, 
Re mit. dazu, daß die Heiden. ſich deſto will. 
ger von der Wahrheit der chriſtlichen Aeligion 
Merzeagen ließen. .. Das nehmmliche gilt auch 
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yon der: Zanfe, son den Tempeln, ‚von den 
Wundern, ja von der. Dreyeinigkeit ſelbſt. 
Mehrere, und bey weitem wichtigere, 


| Strände zu einer: leichtern Einführbarkeit dev. 


chriſtlichen Religion in Skandinavien, liegen. 
in ihrer rigenen damaligen Veſchaffenheit, 
indem fle bereite mit Menſchenſaͤtzen verderbt 
und. ausgeſchmuͤckt war, und ich bin ganz, 
überzeugt, daß, wenn unfern Nordlaͤndern die 
serne und fimple Lehre Chriſti wäre gepredigt, 
worden, fo wie er ſelbſt und die Apoftel fie - 
predigten, der nach dem itzigen Lebrbegriff 
der Proteſtanten, ſo hätte fie ninımermebe ' 


Eingang gefunden, weil dann verzüglic eines, 


der vornebmften Hälfsmittel, Krieg und Ger 
walt, bey ſolchen Begriffen gan seviß nicht 


J ware angemender worden. - 


Die hauptſachlichſten Lehrſatze und Ge⸗ | 


Bräuche, die den Fortgang des Chriſtenthuins 


befoͤrderten, waren vornehmlich folgende: 
1.)Die Lehre ; daß dee. Menſch 
Ehrr iſtas Sort ſey. Das war keine neue - 
Lehre für. unſre Voreltern. Alle ihre. Goͤtter 


„waren zugleih Menſchen, und fo dunkel und: 


unbeftimine auch dieſe Lehre damals oft vor⸗ 


- getragen‘ "wurde, und fo undeutlich fie andy 


die Heiden faßten, fo machte: doch eben-biefe: 
Duntelpeis: Ihnen: das Chriſtenthum weit ane . 


6‘ 
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nehinlicher, ats em ſie Arnd: und ie 


wäre vorgetragen worben. 


."3,) Die Heiligen unb ihon; Stoliguien | 
waren ebenfalls unſern Vaͤtern willkommen, 





denn viele von ihren Göttern, und beſonders 


Halb s Göttern , "konnten; ſie leicht mir’ dem 
Helligen verglekhen-,-und fie fanden Rip leicht 
baretn , daß Kaufcontracte, Friedeneſchluͤſſe 


Bertraͤge, und dergleichen, uͤber den Reliquien· 


der Heiligen beſchworen wurden. Man findet 


daher, daß die Daͤniſchen Könige ungefaͤhr 
im - Jahr 879, dic Bebeine des Heiligen Alba⸗ 


mis von Englande nach Dänemark "führten, 
da fie hörten‘, daß er Englands erſter Maͤr⸗ 
tyrer, und einer ihrer  vornehmften Schuß 
Kelligen fey; und glaubten, daß auch fie 
diefelbe Hälfe und Bepftand von ihm. erwarten 


dürften, Ueberhauyt war dieß ihrem Deseif) } 


von den Goͤttern ganz angemeſſen; belo 
aber waren es wind noch mehr‘ 

3.) Die Bildniſſe von der Drepeinigfeit; 
won Ehriftus, von den Heiligen uuh Heiligin⸗ 
nen, die bew fintilichen Vorſtellungen bee 
Mord « Bänder -Bauptfächlich zuſagten. ‚Denn 
os war‘ then auf: foiche Art leicht, Bilder 
mit Bildern zu vertauſchen; ‚und daher ſieht 
man auch, daß die Römifchr Kachekifchen: meit 


groͤßere Fortſchritte in Indien, China * w. 
gemwacht haben; als .. Deoteagten..;: 
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der Odiniſchen Relis im Nordens. 171: 
Ran uiſt es, daß es mit der Nuffläritgn 


Bensefferung und ‚Einficht der Menſchen ‚lange, 


ſam zugeht, und daß Leſſtug daher in feiner; 
zwar kleinen, aber wichtigen Abhandlung. vor, 
der Erziehung des Menſchengeſchlehte, Recht 


"bat, Zu jeder Noth riefen Die, damaligen 


ECbyhriſten einen: audern ˖ Heiligen an. Ehen ſo 


m — —— 


machten es auch die: Nordlander mit ſhren. 


Gem ALPEN Pe ee Ce 2.3:8 

42: Wh die Pracht ade Gertesbienfe 
Am. Chriſten wirkte: Rarfaanf:ihre Sinneng 
denn alles dad. war ihnen etwas. Ungewoͤhn⸗, 


- liches. - Die prächtigen Kleider dee Prieitery 


bie hohen und großen Kirchen, die unzaͤhligen 
Archengericthe, die weiße Kleider, mit dee 
nen die Getauften gingen, die Herrlich ausgen 


ſchnuckten Bilder, alles. diefiyag fie. mächtig. 


an, ſo wie auch die melsdifchen: und herrlich 
in die Ohren fallenden -Gefänge.. Zwar fonys; 


ten ihnen: bie Chriſten anfangs: von: dergleichen; 
Pracht in unſerm Norden wenig zeigen; eben 


daft mehr fahen fie am Kaiferlichen Hof,n in, 
Jrantteich sie: Teutſchland und tin England, 

5.) Auch die Wunder. waren ihnen nichee; 
weniger · als fremb⸗ MOdan und Thor hatten; 
ja auch· viele: Wuuider : getan? befandevg. aber 


ſich oͤſters vertzandelt. Die ichriſtlichen Lehrerz 
predigten men nicht nurnnen ſolchen, ſon 


bern ſollenaund felbſt./ Mandet vor. ihnen 


den, : bie auch micht felten, durch "einen fols 
hen Vorfall begeiſtert, ebenfalls anſingen 


wiſſen Burzeln und Saͤften geihmiere, nad 
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haben. Einige derſelben mögen. frey⸗ 
rg blos nachher feyn erbichter worden, aber 
doch wurden fie geglaubt; andere mögen durch 
iarärliche Drittel, hervorgebracht worden feyn, 
urid noch andere durch Geſchwindigkeit nnd 
Künfte, So geſchah es z. B. um das —A— 
356, da Anfcharius den Frieſen bey Embden 
eine ſcharfe Predigt hielt, weil fie am Sonn⸗ 
sag gearbeitet hatten, daß zufaͤlliger Weiſe in 
den naͤchſten Heuſchobern, Die an diefem Tage 
waren aufgehäuft worden, Feuer ausbrach, 
und: dleß gab ſeinen Grunden ein großes Ge⸗ 


wicht. 
Da Riber Biſchof Liſdag, im Jah 97a 
dep einem Auflauf der Helden geräbter wurde, 


eretgneten fich. viele Wunder bey feinem, und 


eben fo bey aller Heiligen Grab. Auf folde 
Are mußten die Heiden öfters biejmigen, die 
fie getäödtee hatten, ſelbſt nachher als Heilige 
verehren, und dieſes konnte nicht anders als 
einen tiefen Eindruck auf die Bekehrten ma⸗ 


nach gleicher Ehre. zu ſtreben. Im Jahr 965 
wu; Popo, in Gegenwart des. Daͤniſchen Kö⸗ 
nigs Harald Blaataands und des san, 
sen Wolle, ‚einen glaͤhenden Handſchuh an, 
vermuthlich nachhem er ſich zuver mit ge: 
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mit dem König, der allbereits ein Chriſt war, 
es abgeredet hatte.“ Indem ı1. Jahrhunderte 


bewies fich der Engländer David in Schweden 


als einen fa großen Wunderthäter , dag er 
ſogar feine Handſchuh, an einen Sonnenftradf 


Bing. Ein? geborner Schwede jener Zeit 


that einmal einen außerordentlich reichen Fiſch⸗ 
zug, und auch Das wurde fuͤr ein Wunder 


angeſehen. 

6.) Die Reifen der Pilgeimme zu den 
heiligen Stätten waren bey unfern Voreltern 
eben fo wenig -etmas Neues und LUngemöhntk. . 


"des, da. fie ſchon von undenklihen Zeiten zu 


ber Goͤttin Hertha, ober Erde, auf der 


Inſel Femern, zu dem Götter König Odin 
in Sigtun, und zu mehreren andern Gbetern u 


N. Wallfahrten gemacht hatten. 


7.) Die Nachgieblgkelt und Unwiſſenhelt 


der Chriſten half ebenfalls vlel. So gaben 
ſtez. B. denjenigen, die bloß peimfignirt war 


u 
er 


zen, .. weldes von einigen mehr als einmal. 
geſchah, das Recht mit ihnen zu fpeifen, dem 
Sottesdienft beyzumohnen, und fich unter dem 
Zaun bes Kirchhofs begraben zu laffen. 

Man erlaubte manchen nicht eher fich tau⸗ 
fen zu laſſen, als wann es mit ihnen aufg‘ 
Anfferfte gefommen war, indem man glaubte, 


daß alle ihre Sünden dadurch abgewafchen 


“würden, und fie ber eigen Seiigkeie deſto 
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gewiffer ſeyn koͤnnten. Durch Geſchenke, 


Kirchen, Pilgrimsreiſen, Kirchgang, Herplaͤp⸗ 


perung gewiſſer Gebete, wohl auch durch eb 
nige Peitſchenhlebe, konnte man Ablaß für 
die groͤbſten Suͤnden und Eintritt in den Hin 
‘mel erlangen, weldies zu' Zeiten des Seh | 
thums bey unlern Vätern der Fall nicht 
wefen zu ſeyn ſcheint, fendern fie glaubten 
damals vielmehr, daß alle Guten in Wals | 
balla und Gimme belohnt, und alle. 
Boͤſen bey Hela in Niftheim Oder Ne; 
fſrond wuͤrden beftraft werden. 

Daher war auch die troſtreiche Lehre von 
der Verſohnunz, haͤuptſaͤchlich wie fie damals 
vorgetragen wurde, ſo daß ſogar auch bie Dei 
dienfte der Heiligen und der Orden den Sul 
dern zu flatten kamen, eine ganz willkom 
mene Lehre für unfre Voreltern. Man’ kann 
mit dem großen Tillotſon zuverläßig glaube 
daß, wofern die Sittenlehre gleich anfangs in 
Ihrer jetzigen Reinheit waͤre geprediget worden, 
bie meiſten ſich wider das Chriſtenthum wuͤr⸗ 
den geſetzt, ja wohl alle Bande der Neligiön 
abgerorfen Haben. Manche unaufgeflärte und 
zum Theil politifche Religtonslebrer erlaubten 
auch den Einwohnern des alten Nordens viele 
von ihren alten Meinungen und Gebraͤuchen 
beyzubehalten, um ſie deſto leichter für ihre 
hieue Lehre zu gepimen. 
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» : Bo finde ih z. B. daß der norweglſche 


Konig Dtaf- Tryggweſon, der ſonſt ein eifri⸗ 
‘ger Chriſt, und auf die Bekehrung anderer 


Jehr erpicht war,  fortfuhr dem Geſchrey der 


Bsgel und dergleichen, ſo wie auch dem Loos⸗ 
werfen Glauben beyzumeſſen, und daher von 
:fetnen Feinden den Beynamen Krakebeen, di. 
Kraͤhefuß, bekam, weil er darauf achtete, ob 


eine Kraͤhe auf dem rechten oder linken Fuße 
Hand, und ſich daraus etwas Gutes oder Boͤſes | 
weifſagte. 


Doch dieſe und andere dergleichen Abei⸗ 
glauben dauern noch faft. in allen chriſtlichen 
"Landen fort, hauptfächlich unter dem: Volkg, 
theils durch die Schlaͤfrigkeit ihrer Lehren, 
vorzäglich aber: durch die Unmoͤglichkeit Aller 


WBedanken auszuforſchen, und. alle Vorurtheile 


in allen Koͤpfen auszurotten. De? 
87.) Enblid) kann nicht geleugnet werden 
baß die einleuchtenden Vorzuͤge der Chriſtus⸗ 
lehre in Hinſicht der Einheit Gottes und der 
Sittenlehre, vorzuͤglich in den Kapiteln von 


der Ehe und Keuſchheit, ſo wie auch von der 


Sicherheit des Lebens und Eigenthums, . nad 
gerade auch das ihrige dazu heytrugen ſie aus⸗ 


zubreiten; wiewohl freylich erſt in ſpaͤtern Zeh 
. ten, : and eigentlich nicht eher als die Nord⸗ 
laaͤnder ſchon an Sittlichkeit und an ein. flilles 


und ruhiges Leben gervähnt waren ‚ and 


ar 


- 
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anfingen fich mehr als bicher anf Ackerbas 
zu legen, ober auch Handwerke und Mandel 


za teeiben ; lauter Dinge, welche. die cheiſtü⸗ 


den Religions » Lehrer von England und 
Teutſchland mir Hereinbrachten, oder wenig 


Kens mehr unter uns befannt madten, in 
weder Hinficht ſich die Kloͤſter, insbe ſondere 


aueia ale dieſe Uefacen wären nleneis 
Im Stande gewefen, dem Chriſtenthum einem 
ſolchen Sieg in unferm Norden zu bereiten, 


‚ kren nicht mande zufällige und aͤußert 


Utefacden dazu gefommen. — "Schon die Pracht, 
weihe fidy an. den Höfen der ‚ansläntiichen 


chriſtlichen Regenten, vorzüglich an den Höfen . 


der Katfer zeigte, trug vieles dazu bey; denk 
unfre;,finnlichen Boreltern dachten, dag Leute, 


dte fo reich, fo mächtig waren und- fo heerlich - 


lebten, auch bie befte Religion und Vernunft 
Haben mußten. &o war z. B. bie Pracht, 
da König Harald an dem Hofe des Kaifer 
Ludwigs getauft wurde, fat unbeſchreiblich 
groß. Man fpeifße da auf Marmertifchen mit 


Tüchern gedeckt, die an den Rauten mit weis 


Ben Franzen befept waren. Alles Tiſchgeraͤthe, 
woraus man fpeifte und trank, war von 


Bold. Der Kaifer, die Kaiſerin und de 
ganze kalſerliche Familie, ſchimmerten - von 


Gold 


ein ‚großes Berdienft um die Belt erworben | 


old: unb Edelſteinen. Harald erbieit von 


dem Kabfer. eine. herrliche Krone, einen: Duxr 


pur... Wantel :mic Gold eingefaßt und mit: 


Edelſteinen beſetzt, und ein. Schwert zum Ge⸗ 


ſchenke, deſſen Scheide vergoldet. war, von⸗ 
J en ſunkeite, und in goldenen Daten, 


—5* Gemahlin ſchenkee Die Keiſerin 
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ein mit Gold durchwirktes and mic Edeiftels: 
nen. Defehtes Gewand, desgleichen eine‘ gole' 
Bene Ropfbinde mit Eofibaren Steinen durch⸗ 
flochten, ‚einen großen Halsſchmuck, eine; 


goldene Nette. um. den. Hals, Armband, 


Ringe: von. Gold und Ebslfteiien. und. eine: 
goldgewuͤrtte Kappe. Harales Prinzen und’ 
Gefolge erhielten ebeufalls. prächtige. Kleider. 


x. VBermählungen zwit, chriſtuchen Foauene: 


 Huimern thaten, wie.aller Orten, auch zus: 
Ausbreitung. des Cheiftenthuns das. ihrige. 


Daß. der: tapfere Mormann Molf fh in 


t 


Frankreich zum Chriſtenthum betehrte, trug: 


ohne Zweifel der Umſtand nicht wenig beyı 


dab er Ses la, die Tochter des Fraͤukiſchen 


- Königs, - gar. Semahlın befam, . Weil die: 
‚ berühmte Dänifche: Königin <hyre Daun) 
beod der chriſtlichen Lehre -güntiig war, fo 


vermochte dieß ibreu Sohn Harald, daß er: 
be Erlaubnig gab, ſie oͤffeutlich zu predigen.: 
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v DaB Swend Tweſkiag - die: Pehlniſae 
Priutzeſſin Gunhil de beirachete, trug ges 
wiß viel dazu bey, daß er, der außerdem 


ein harter and grauſamer Mann, und nien 


mals ein eifriger Chriſt war, doch dem 
Chriſtenthum feinen ungehinderten Lauf ließ; 


dahingegen die heidniſche Königin Thora als | 


bie vornehmfte Urſache anzufehen IR, daß ber 
- Morwegifhe Konig Hakon Adelſteen die 


Einführung des. Chriſtenthume nicht weiter: 


betrieb, Die natürliche Andacht des ſchoͤnen 
Geſchlechts, und ihre natuͤrliche Gewalt über. 
das männliche Herz, haben in der gaujen. 
Welt, . bey. allen dergleichen Veränderungen 
überaus viel gethan. Die Negenten usb 
Prieſter der Chriften mußten ſich diefe Be⸗ 
merkung ſchlau genug gu nutze zu machen, 
und die heidniſchen Regenten und andere von vom 
seitlichen Stande. zu vermoͤgen, daß fie chriſt⸗ 


liche Franenzimmer heitatheten, .oder..fuchten - 
fie auch diejenigen, mit denen fie bereits ver⸗ 


mäble waren, auf ihre Seite zu ziehen. 

Wenn ein Friede gefchlofien wurde, ke. 
war es gewöhnlich bey den Nordifchen Heiden, 
Geißel zu geben und zu nehmen. 

Jene bekehrten fi oft zum Cheiftenchum, 
und diefe gingen manchmal zum. Heidenthum 
über. Das nemliche.ift auch von den chrif 
dien Gefangenen zu bemerken, die unjire 
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wvorekbern auf hron vielen Saezugen und. tu 


verſchtedenenLaͤndenn:˖maͤch ten, ſiemit ſih 
nach: Hatife führten, : und ,als Elapen ges 
‚bsmuheen, : Sievansiigt man: Bepipiele.: ig 
Nordaltingten, allen Nem· gegenwärtigen. Hals _ 
Bein,: ie. Daͤnemark, Schweden, und allent⸗ 
halbenyunm befomdersn in der: Stadt Schleswig, 


und n dem Schwediſchen Birka,/ſoewie; auch 


auf den: Maͤmtfchen Inſeln,“ und zwar: bereits 
vom: Yahn.323, muhtvermmtblich fiber: da 
man ſie auch Auf: den. taten noch Im Jehr 894 


(EA IfRber.!: Antidie Verfolgungen, der 


ſeudene in Dänemasf, und Schweden, und 


zwar zuzaem kehteru nach weis ine: elfte Jahr⸗ 


handax Ohinein/ umßren dazu blenen ,. bie 
Chriſten in Ihrene.WBtaußen gu Sefärken, ;nore. 
vglich durch Diesdannie vechandene Maͤrtyrer⸗ 
rane / vnd Wunderwerke..;- Berfolgungeti mg 
gewiſſer: Meynungen willen haben: ohnehin. zu 
allen; Zeen nur, dazu gedient, :fie deſto mehr 
auszub veiten. Auch Ereſchenke thaten das ihrigo 
jur Verbreitung diefer Lehre. Denn die Bes 


wohneru des Nordens waren, wie alle halbenl⸗ 


tlivirte Voͤlker, ziemlich habſuͤchtig; und die 


chriſtlichen Regenten und Geſandten mathten 
ſich das zu nutze; fogar' der fromme Anuſchartus 


fand es nicht unter feiner Tugend, dieſen 
— KRunſtgriff bey den wen anf emander folgen 


den Juͤtlaͤndiſchen Königen; Erich, und ihrer 
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Oieckreſchaft, desglelchen andy bey dem. She 
bißchen Kaig Olaf. anzuwenden, wie dieſes 
Auſcharias eigener ‚Schüler Nem bert de 
Uugenjeiige erzähle, Ueberhaupt · if das Beben 
des -Anfchartus von. NRembert ein ·EVWf liches 
Duch, - wegen. dor. Aufsichtigkeit und Wahe 
heirvitebr ‚die bartunen herrſht; ein: num 
anderes Werk als Cuſedtus Pansayeifche Le⸗ | 
denebeoſchreibung des guoßen Tonflantinsz im 
Ber man bey weites nicht: fo vichtig: DIE wahh⸗ 
den Bemeggruͤnde zu feiner: Welchtung :eimfex 
ben lerne, als zu der Dünen ihrer bey Nem⸗ 
ber. Im Jahr 934: bediente ſich der teucſch⸗ 
Mulg Heiurich auch mic, des Geſcheule; sum 
des Däwifihen :Rönigs: Sud Gorme Ohr zu 
vermögen, baß er ſich saufen ließ.Hgreylich 
aber .fücbesten. dergleichen. Geſchenke; ſo wie 
Be: Begierde nach ihnch, "auch allzu oft. aut 
febr ſchlechte Chriſten zu: Tage, und‘ weram 
baßten zumeilen gar fehe lacherliche Auftritte 
So geſchah es oft unter Kaiſer Satmaig, 
daß ch zur Oſterzeit mehrere: Dinen 
ds Geſandte, oder auch. als Lehnsleute, 

an feinem Hofe einfanden, und ſich da ram 

fen ließen, aber blos derwegen, weil ü 
unmer mit Waffen und weißen Kleidern ber 
ſchenkt zu werden pflegten. Eines. Males 
trug. es fich zu, daß ihrer eine weit groͤßere 
Umahi erſchien, ſich tanufen m laſſen, al 
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man weiße Kleider im Worrach hatte; "ber 
Kalſer befahl daher, in der Eile etmge Werts 
Meberzůge zufammen zu fihneiden, und "aufs 
Eeider daraus zu machen. Ein ſehr vormehs 
net Dane beſah bann diejenigen, die er er⸗ 
hieft, etwas naͤher, und ſagte voll Zorn: num 
hab' · ich mich doch zehnmal hier taufen laſſen 
and immer die ſchoͤnſten weißen Kleider er⸗ 
dalten, ‘ein ſolcher Sad ziemt ſich niche TB 
ihnen Kriegemann, Tondern für einen Schweine 


dHDirken, und werm ich mich wiche ſchamte maß 


kend'zu feun,' fo würde ich ihn die wieder 
fanit" deinem Chriftis- an den Kopf werfen. 


Einen ſtarkern Bewels brauche man nicht, nk 


r. 


} Ab zu uͤberzeugen, ‚wie ſchlecht damals die 


Anterweiſung' der’ Heiden war, und was für 


einen: großen Ancheil“ die Habſucht an: ſolchen 


r 
j 


oo. . 


Sekehrungen mag gehabt. haben: 2 
Da’ Muge und vorſichtige Benehmen ber 


ei ichen Setftfichen,; Hamptfächläd der erflem,. 


That auch. Aberaus viel zur Bekehrung beb 


Morbens. Auſcharius deſonders brauchte nicht . 


⸗ 


dioß Geſchenke und Ueberredungen, ſondern 
er ſuchte auch vornemlich die Regenten und 


Be Großen des’ Reichs für ſich einzunehmen,‘ 
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Weistiih:' errichtete "er am! Jahr 337 eine 
Schuls in Schleswig, und: kaufte Lanbekiubon- 
die er dann in der chriſtlichen Lehre aufetzog, 


Aut ſie wachmals als DeNfemdis zu arbrunden 


% 
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wozu fie durch ihre Bekanntfchaft mit der Sora, 

die / am. beſten geſchickt waren, ob. ihm gleich 
auch die ſaͤchſtſche und: phatttentſche· Sprache, 

durch ihee Aehnlichkeit mit dee Nordiſchen, 
denWeg ſchon ziewmlbch · hahnte. Wievtel ihm 
die Großen misten,. kkann man aus dem —* 
wasim Jahr 830 in ·Schweden gefchab, „da 
Hergeir, koͤniglicher Rath, und Mefehls⸗ 
Habe in Birka, ſich raufen ließ, und denn 
ununterbrochen fortfuhr, den chriſtlichen Glau⸗ 
Sem zu befordern, fo: daß er im: Zahn. SE, 
850 .und 851 faſt der einzige war, Deradaf 
Cheiſtenthum dalelbſt aufcecht erhielt, gerade 

ſo wie Graf Burkhard im: Jahr ;ssr in * 

Jand, mit daſſen König Erich dem jun ee 
Sefreuudes war:. v Merg Daniſche ‚König 
der ein; Freund ‚and; Wermanbtee. von dem 
Schwediſchen Koͤnig Oluf war, ſandte daher 
wich im Jahr 8931 einen / Geſandten: zu dieſem, 
nd ließ ihn willen, ! daß er‘. niemals einen 
Beſſern Menſchen gekapnt, pder eitze größere 
Aufsichtigleit bey ioge@d. Zemanb:;wahrgmmene | 
men ‚hätte, .:als bep Am ;Anicharins,- ‚dab 
eniihw. auch ;dle- Grlaußmiß: gegeben, habe, das 
Ebeiſtencham frehe du pyevigen x ſetzte auqh 
noch die Bitte bin, DO lufmächte tum die 
nemilicheFeevheit/ amd Inıdeinene: Meier 
Baten.: -Durch.‚Atafen. -Gjefänbten, und ‚feine 
Shwerigen, Bernie? xl wie anh durch 


- — X Fi 


der. Ddinifchen Kelig. im Norden. 183 


ſein ſchlichtes und freundliches Betragen ger 
mann Anſcharius den Schwedifchen König, 
bekam auch den Lagmann auf feine Seite, 


dvder in jenen Zeiten der Vornehmſte nach dem 
- König war, und auf. folche Art erhielt er dann 
Die: Erlaubniß, daß das Chriſtenthum frey in 


allen ſchwediſchen ‚Landen durfte. gepredigt 
werden 
Dergleichen Mittel moͤgen wohl den Mei⸗ 


u ‚Ren. ſehr menichlich vorkommen; ‚allein was 


Joll man gegen. Menfchen für andere gebrams. 
ben, menn die Milfionäre nicht die Gaben 


befigen, ‚Wunder zu thun. Anfcharius war 


Ben. alle dem auch unſtraͤflich in feinem Wan⸗ 
Bel; er bat nie um etwas, ſondern erwarb 
Sch. feinen Unterhalt ‚mit feiner Hände Arbeit, 
und bieft-auch feine Prieſter an, daffelbige zu 
than. „Se füftete in Bremen ein Armenhaus, 


gab ·den Armen den, zehnten Theil von dem 
Sehenden, und allen Geldern, die er. erhielt; 


deegleihen. auch den, vierten Theil von allem 
Bin: mas der Klrche ‚gefchenkt wurde. Er 
‚forgte.. für Wittwen und Waifen, und faufte 


. Mefangene und Sklaven los. 


6. Anh Neinbert seifste fleißig herum, und 
zunedigte.. oft mit vieler Gefahr beydes in 
Daͤnemark und Schweden, loͤſte die chriſt⸗ 


, en angehen ans, auch ſogar für Kies 


wer Samuc,und. ſogte, daß Diener 
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deſſer ſeyen als: old. Und’ diefe Maunet 
waren feine geringe Geiſtliche, nein Re waren 
Erzbiichdfe In. Hamburg und Bremen, und 
mußten durch folche Tugenden nothwendig 
viele gewinnen. Billig muß man ihlen daher 
r fo ſeitne, erhabne Eigenſchaften, einigen 
berglauben imb einige unrichtige Religlone⸗ 
Begriffe nachſehen. 
Die Kriege und Raͤuberehen, womit die 
Normaͤuner fo manche chriftliche Länder heim⸗ 
fuchten, machten fie auch mit der Lehre ‚der 
Ehriften bekannt, <befonders da fie fich oſt in 
dergleichen Ländern nieberließen ; - wie z. B. 
die Oftmannen ober Norweger in Irland, 
‚wo fie nach der Hand Chriſten wurden; die 
Morweger aber in-demjenigen Theil von Frauk⸗ 
reih, ber nach ihnen den Namen der Nor⸗ 
manbie befam, und deſſen Deſitz man ihnen 
. fogar unter der Bedingung, ſich tänfen zu 
laſſen, zugeſtand; die Däben in Kinheim 
bey Amſterdam; der Daͤniſche Harald in Der⸗ 
ſtad, der Daͤniſche Godefried in Beten, die | 
Dänen Godwin und Hothbrod in Oſtangeln 
und Northumberland, welche ſich alle, nebſt 
Dielen ihrer Leute taufen ließen, und dieſe 
Laͤnder zu Lehen bekamen. Auch findet men 
witrklich, baß im Jahr 965die Autzahl der 
Chriſten⸗Danen in England "Abtrdne‘ geh 
ot; Dr dufıßieie: Der nen Du 
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andern ud Ansländern. fi ein beſtandigkt 


freundſchaftlicher Verkehr erhielt; fo mußte 
dieſes noehwendig die Fortſchritte des Cheb 
Benthums tm Norden nicht wenig befördern. 

‚Seener twugen anch die Handlungereiſen 
Diet zu der Ausbreitung des Chriſtenthums 
Bey, und eu wurden auch wirklich auf ſolchen 
Reiſen viele Schleswiger in Dorſtadt und 
Hamburg, desgleichen Reiſende von Birka te 
Dorſtadt und der Ochwede Helgen Botwid 
im elften Jahrhundert in England getauft. 
Man finder daher, daB im zehnten Yahrhurns 


dert die Dänen: zu den: größten geirklüchen 


Aemtern ın England erhoben wurden, wie 


Ä Es B. Odo Mm Erzbißchum in Canterbury 


und Oswald zu dem Erzbiothum in York, 
Atem bie ‚allermeiften Bekehrungen ges 
ſchahen durch Gewalt und Liſt oder Potttik 
ſowohl von Ans» als Junlandern. Durch 
Krieg zwang der teutſche Rulfer -Seinrich im 
Jahr 934 den Daniſchen Konig Knud, Ach 


raufen zu laſſen, und eben ſo Katſer Otte, 
der Große, im Jahr 972 den Daniſchen Rs 


— 


nig Harald Blaatand, nebſt feinen Gemah⸗ 


im, und feinem Sohne Swend, welches letz⸗ 
tere freylich um fo leichter geſchehen konnte, 


: da Hatald ‚bereite zuvor ein Chtiſt, 'und nür 
nioch nicht 'getaufet war. Otto der: Zweyte 
we chenfalid‘ ink ur gr -ohlen Zug mb 
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Sanemark, zwar auch. aus andern Arſachen 
uber vermuthlich doch hauptſaͤchlich, -um 
das Chriſtenthum daſelbſt noch mehr zu ber 
feſtigen. Otto der Dritte that im Jahr I 
ein feyerliches Geluͤbde, ganz. Daͤugmark, 
und wie es ſcheint den ganzen Norden zum 


Chriſtenthum zu bekehren, und verlangte im 


Sehe 986 burch feine Geſandſchaft, daß Ks 
sig Harald Feist anderes Geſetz und Recht in 
Dänemark follte gelten laͤſſen, als allein .die . 
Lehre des Chriſtenthums, worauf Harald jedoch 
eins abichlägige Antwort. ertheilte, vaauthlich 
well die Odiniſche Neligien in Nerwegen und. 
Schweden noch: hetrſcheud, :und.. bach. auch 
ſelbſt viele Daͤnen noch Heiden waren. Otto 

griff daher Daͤnemark an, wurde aber ‚Marl 
eichlagen, da bie Norweger und Schweden 
Kun zu Hülfe Samen; doch im Jahr 988 wear 


Otto gluͤcklicher; uͤberwand diefe ‚ganze verei⸗ 
migte Macht, unh drang his an ben Limfiord 


wor, werwegen; Harald ſich zu dam Verſprechen 
bequemen mußte, alle ſeine Untergebenen be⸗ 
ehren zu ‚laffenz auch der Schwediſche König 


Erich, : und ,deu-Morwegifche Regent Hagen 


Zarl wurden getauft, wiewohl fie nach Der 
Ruͤckkehr in: ihre eigenen ‚Lands. wieder einen 
KHauben verließen „ zu deſſen. Aunohme fie 
fh nur aus Zmang bequemt, oder. vleimehe 


um ion; amuvebnen, ‚1 {o, geßsll..Dassen. 


“ 


| 


| 


7. bniibiaiiehe Belangen. zur 


a der Saiſor fondie,- vanı Harqld. auterſtt 
men. Seinen Befehishaber, nach, Nor wegey, wy 
FR laugs: der, Füße in dar groben Bucht iñ 
bien Lindernoaͤß allen zu Chriſten R 
en. 2); Bien: Tempel, Aha arte 5 
f Ne Haßgens Zyrackunſt, ober. Aahmen fie. die ., 
J anne ges, tom wieder; auf ſeinen alten ZZ 
r De: al KaͤnigKaiſerd in jenen, Zeiton 
af uneingeſchroͤnkt, ‚über dag ; 
oe gran Teutſchland zreaterte, und diefeg 
“it feier Mahn · in Dänsmazt: eindrang, ſy 
Aſ es sick. perwundern. daß ee nachaehess 
—*8 „Den. Hbrigewr.:Reichen. Des Nordens 
her: feßten die Teutſchen bau. Ihrer. weiten 
—Mntfernungnicht zu. ‚Rab bie ‚teutichen Re⸗ 
„ Sentaenaber ch. Die Sbefohcung.. won. Dänp 
mark fa -fehr-sangelegen: ſevn Heben , :mar 
„ander dem Religioncaifer amıh; das. bie Urſache, 
edoß · Re wuͤnſchten, Inisbliche, Nachbarn zu.hay - 
vBen, sdle- alle. Raubbegierde ableaten „fa tig 
and. moͤglich Dänemark zu ginem Leheg 
on: Teutſchland zu machen, wozu fir ſich 
inch) Lenkung: der. dortigen Religiung -An⸗ 
‚selessaheiten, mon ran ‚men ar vba 
‚glaubten. .-: ' 
Dach Br. Gewalttlaneten. w Zangen 
Ans Zandesähen uach, mehr. als die von außen. 
So zeufldrte 3.8. der Dis Harald Klaf 
don. Jabt 3273die heidguchen Aerwel, auupich 
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50 Weher'dietetähte Werdeängüng: ung: 


fee -Pilefter ; : hd‘ ſchaffte fie ab. ' Stoffen 


dem englifcien König: Ednard, And dem dE 


wiſch⸗ oſtangelſchen Konig Bndeud warbe ii 
Jahr 907 ein Vettrag gefchloffern, deh ame 
Wett den alleinigen Bott anbeten vund Som 
Klein heidnifchen Weſen abſtehene fotte Mueiik 


88 aber mie im Guten rolle‘, duech weiniche 


—— ‚foßte gezwungen Berdein. All⸗ 
Viejenlgen, weſche den geiſtlichen Botſchafcern 
nah dem Befehl des Biſchofs nicht gehorech⸗ 
ten, ſollten Bußgelber beyahlen, Wie alte 
Anden Komg, die Hälfte ar EhrRRE, : das 
IM an die Kieche. Verachtete aber Pentanb 
das Chriſtenthum, und geigte ſich in Thut oder 
Wort ats: ein Nette, ſo waren —A 


woch mancherleͤd Bußen für ihn beffimune, >= 


— 


Naichdem ſich Harald: Blaatand dar Poppo 
hatte bekehren baffen gebot ve. im Jaht 968, 
daß' alle feine Unterrhanen Chriſtüs allein als 
Wort verehren, und die Bilder Ser Abgotter 

verlaſſen ſollten und nachdem der Kälfer 
ihn im Jahr 938Aberwanden harte, drang 
er noch ſtaͤrked darauf, und befahl, daß fi 
alle ſollten taufen haſſen und Thriſten werben; 
ja er zog ſogar ſelbſt in feinem Reiche/ herum, 
un! Jedermann dagu zu zwingen, und dieje⸗ 
nigen, die icht wollien, zu: ſtrafen, welchs 


mit eine Urſache? war, warum er vom Thron 


veſtarn und unhgtfmigt wurde, und „ze 


4 


ve Oeiachetdiiu. each. te 


won ſeinen eigenen Sein’ Eaend der. di 
Heiden: anf feinen Seite hatte, „und: Darauf 
die Chriken: veufolgte und: werfchiubene söbtenm 


wleweohl er. nach Der: Hand Fish aufs Miu 


cheiſtlichen Meliglan bekehrte: So arzengt cine 
Sewane Vie, andere; Rein Knvd lioß endiie 
vollends; am: dad ganze Keikenthum- ein Gybet 


anunsgehen, daß füch Stiemambnche autexfichen 


follte, die heitern ſchen Gotter · noch ſeruer an 
zubeten, oder fi: noch weiter mie der Baubar ' 


Eey zu befaffens und von: DiefeenBeit:an. flash 


vermuthlich das Heldenthum s und nech n 
MDanemark aus. oo. t.m 

Aber keiner: zeiate ns eifnian und ſtren⸗ 
ger hiceinn, als der Norwegiſche Konig Qluf 
Tryggweſan, und von keinem; hat men. dieig 
Sache betreffend ansführlichere Nachrichtem 


Ds einmal: die Norwegiſche Bucht noibam 


 yaungen : der ..cheiftlice -Eebre angenommag 


hatte, fo pruͤfte er zuerf.mir dieſen feing 
@tärfe, und ließ alle: ‚diejenigen, welche eg 


wieder zu vetlengnen wagten, mit geoßen. 


Strafen. belegen, ja einige toͤdtete und ven 


ſtuͤmmeite er fogar, und andere jagte er auf 


dem Lande 5 die meiſten aber ließen ſich autßß 
Schrecken taufen. Auf Rogaland - bedraherz 
er die Bauern fo ſehr, daß ihre. drey va 


nehmen Sprecher Sprach and Stimme von 
loren, worauf ‚alle Anmelenden ſich taufen 


/ 


\ 


uber? Aufirinem Winge; onf len Kö Ä 


[ 
N 
| 


Im non Sogn, Eyfhtke und: Bimbrade ir 


Mienen ui: ooheniser ſich Taitsehmär- großen 


EEMXEIXA 


Weite enewedrr ſich wanfen ya Tin: et 
Am ten kml. einguächem; asca 1,8 17; 
Ieiff zu dem erſterun, da es fd za dene lets 


fern zu: ſchwach⸗rfanb Teen ſo ving · es auch 
in⸗· Nordmoͤh, undud Ende Th bey Dront⸗ 


Britt Neß ser denre gooßen Gohen⸗Vempel nie⸗ 
qIetreißſenaufftdern⸗ Thing von’: groſte: aber 


ſtelften fich has: ter. verſommelten Bauern 


entgegen, fo daß er gute Worte heben: uni 
verſprechen nnißte, Ale Auf: der. Stelte unters 
fachen:'zu Fam; welche Lehren von Wehben 
die heſte ſed, und ſich alsdann zu der letztern 

n zu. dürfen Kurz baralif. uber: Äber 
rufe er fie auf dem nämfichen Platze, na 
füste, wenn ertänftig das heidniſche Opfer 
gu verrichten hube, fa wolle. er. nicht, ‚wie 
bieher gefchehen' fe, blos Oklaven und Miſſe⸗ 
thaͤter, fordern: die beiten des Landes opfern, 
Yan roelchen er: fogseich einige uanmte- und fie 
greifen tieß. > Dieß wirkte; die Bauern er⸗ 
ſchraken, fuͤgten ſach in’ ihr Schickfal, ließen 
Rh taufen, und ſchwuren feſt an dem chriſt⸗ 
hen Glauben zu: halten, und von allem 


Sotz enopfer abzulafſen; gaben. ihm auch ihre 


Sie, Brüder und näcfen Anverwandeen, 
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308 nun ber Koͤnig nach Dere, wo die Baus 
In bewaffnet, and: in großer : Menge verfons 
welt: weren.. . She: Anfiheer :.Sternflläg vom 


langte fogleich,, daß dee. Koͤnigemit ihnen ope 


ferw.follen.: - Of: ſagte darauf, er wolle ja 
ben. Tempel. hineingehen, und ſehen, ie.fa 


Mh. verhalten wuͤrden, woraguf dann cuisq 
wenige von ſeinen Leuten und ven: ben: Des 


nn 


m [- —— — ae Sn 


ern mit ihm hineingingen. Hier ſtand die 


Vild ſaͤule Thors koͤſtlich geſchmuͤckt, ſa 
wie auch die Bildſaͤulen der ‚andern, Götter, 


Der. König: ſelbſt ſchlug auf; die Bildſaͤul⸗ 


Ihors..mic' felnem Hammer Jp.- gewaltige 
daß fie plöglich vom Stuhle herunter fiel, nu 
feine Leute machten. es darauf eben: fo wmit 

ben andern Goͤtzen⸗Bildern. In dem naͤnp 


lichen Augenblick wurde Jernſtiaͤg auſſen von 


den Leuten des Königs erſchlagen. Da mun 
die Bauern keinen Anfuͤhrer mehr hatten, ſo 


ließen ſie ſich taufen, und der König. neym | 


Gelßeln von ihnen. 


Ein Koͤnig von dieſem Eclose hatte einen. 


MPrieſter bey fi, Namens. Thangbraud, aus 
Sachen, ber. ungefähr, von derfelden - Art 
war. Kenntniſſe befaß er wohl, war aber 


babey ein ſolcher Mörder, daß der König ihu 


von ſich ſchicken mußte nach Jsland, um dort 


den Slauden PN) vertaadigen⸗ welches er auch 


\ | 8* 
293 When bie leichte Wertung: 


Harz’. doch nicht, oque ſich dabed eines Breg 

fühtgen Moedes ſchuldin zu machen. Allem 
eins der ſchummſten Otacke won König: Oluf ' 
war dieſes, daß er auf eine liſtige Adt einen 
dernehmen Mann, Namens Einer Kin⸗ 


: Btiwe, der für einen großen Zaubeter ange⸗ 


fehen⸗wurde, gefaugen nehmen ließ. Zuerſt 

ſuqhte er nebſt dem Biſchof Sigurd Ihr mit 
guten Worten zum Chrifteuthum zu überreben, 
abir ‚vergebens; darauf bot er ihm Geſchenke 
und große Lehen am, und da au. dieſes 
nichts helfen wollte, fo drohete er ihm mie 
Vertiiimmelung und Tod;.umd als auch dieſes 
uinfonf war, ſo .iteß er ihm ein Decden mir‘ 
gtägeuden Kohlen auf den. Dingen fegen, te 
Gab er ihm dayon zerbarſt. Und mun. fragte 
Wn-der König, ob. er nicht an Chriſtus glau⸗ 
den ronlite, wesnf er aber natutlich mit Stein 
antwortete. 

‚Mit einer Keriegewacht bekehrte er * 
dann Helgeland, ließ Jedermaun taufen, und 
wer nicht wollte, umbringen, unter andern 
auch einen: ſogenannten Zauberer, und. zwar 
‚auf: eine granfame Weiſe. — Es Tamm 
einige: Sjeländer zu ihm, da fie aber. Heiden 
waren, und fich nicht wollten taufen laffen, fo 
verbot er ihnen abufergeln, und vermechte 
dadurch einige, die Tanfe anzunehmen, be 

ſouders Kiartan, weicher ſagte, es thue 
dieß 
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wet um des Konige Freund ſchaft zur erhalten. : 
| Jetʒt kam Thangbran diaus Iskaild zurnck, 
und mefdete,! daß" Fine Hoffuͤlliitg da: ſeh, 
vieles Land zum Chriſtenthum : zu.’ bekehren. 


Darüber wurde‘ der König ſo aufgebradkt;, daß 


Her alle heideniſche länder, bie hey! wa⸗ 
zen,“ wollte umbringen laſſen; -alteih tar 
tan brachte ihn“ wieder davon: ab/ nsaniee 
. N türen ließ. rn GIS, Kung 
-üingehe Tanbee der 'Knig- ren un 
| Aig⸗ getaufte Is lander wakh' Yatand', und 
behlelt Kiartan nebſt mehretn andern als Gei⸗ 
bei zuruck; und ſomit wurde der Meiſtliche 
Glaube ohne Widerſtand und Blucvergießung 
von. dem "garen Islande af dem Aluthing dder 
ber allgemeinen Kenberverſammlung 'afgennin, 
"men reif, Etichs Schh,“ineiher Gebnland 
erbedt harte; Mei ode eßktifate‘ DEym Kay. - 
"Diuftaufen, "und brachte nebſt einigen Prise 
ſtern die Norweger auf Groͤnland "ya ichtfßs 
Uchen Glauben. hf 
Das namliche Verfabren „deren A Oluf 
Tryggweſon Bebietiil, emoachte ſich: huchi nach⸗ 
Smals Konig? Oluf Häratdion ;’ der Heilige 
genanut, in Meſehen zu Nuke, undbrachte 
"es dadarch· ſol weitn diiße ſich ganz Norſsegen 
ndeh vor feinem Tode wergſt eus uk‘ dkifils 
gyen Giguben vekuunte. ans Br Wirt 
un 
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194 ‚aber dit leichtt Verbraͤngung 


Oak Die bechen Morinanner ſich ‚fa. im 
Zaum halten ließen, kam viel daher, daß de 
Sönige immer eine große Anzahl Trabanten 
und Kriegs⸗ Lente hieltey, von denen vice 
Kbeiften, und ale bareit waren des Königs 
Defehlen blindliugs zu gehorchen. Auch be⸗ 
dienten ich ‚die Köyige der Liſt und Polict, | 
woron nun ſogleich ‚mehr. Die Heiden waren 
auch oft ſehr unwiſſend in ihrer eigenen, Rell 
ber gb allenthalben. fo wanfend und. unge‘ 
wwiß in;ihrem Glauben, daß ſie keine gründe 
Uche Urfache zum Widerſtand hatten, daher 

‚auch. wenige von ihnen Maͤrtprer wurden. 
Bis die Saqhwediſchen Könige. in biefer 

Bade zu Werke gingen, hat man nur m 

nige Machrichten, „.beun, dieſe wgren mehr. 
eingeſchraͤnkt, als hie andern Nordiſchen Kb: 
‚nige, wab das Wolk.batse dafelbft einen über 
aus: großen Einfluß auf die Regierung, fe 
"Buß: fin;genäsbige. waren, , beintiane vorzu⸗ 
ſchreuen | 
‚> Abs. daher -Känig Sngll, Strenklu 
Sohn, im Jahr. 1079 den großen Tempel h| 
Upſal verbrennen : Hei wurde „er von. dem 
Bandes» Berihe in Straͤngnaͤe vergrichen und 
rahgeſetzt, vnd Blotſppend, ein Heide, kam 
an.deine. Seele. als Konig. Noch in dem 
ıaten Jahrhunderte war, ‚König. ‚Erich. .Aarll 
. in Gothland ebenfalls ein Heide. Im I 


“ 
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41123 zwang ber Norwegiſche Koͤnig Sigard 
die Einwohner von Smaaland und in den 
‚Gegenden: von Calmar ſich taufen. zu laſſen, 
‚und im Jahr 1129 nahm der Däntfche Prinz 


Magnus aus einem Tempel des Gottes Thor, 
ohne Zweifel auf der Inſel Gulland, einige . 


große „Keulen. von "Kupfer weg. Spätere . 


Spuren. der Heidenfhaft finden, ſich nicht In 


Schwmoeden, ausgenommen, daß die: Probſtey, 


Dalene genannt, noch im Jahr 1200 heidniſch 


geweſen zu ſeyn ſcheint. Da alle in der Naͤhe 
gelegenen Länder, auch fogar Rußland, zu 


der chriftlichen, wiewohl das letztere eigentlich 


du der griechifchen .. Religion befehrt waren; 


ſo verfchwand ‚die Odintiche Religion in Schwer 
‚ben nach und nach von fih felhft, und die 


‚cheiftlihen Schweden zwangen nun auch ans 


dere.Länder, wie z. B. Finnland, im Jahr 1155 


| au Cheiftenryum.; - - 


Auch die. Politif hatte großen Antheil in 
der Ausbreitung der chriſtlichen Religien » und 
in ‚der, Ab ſchaffung der Odiniſchen. So unter⸗ 
Rüste 3. B. Kaiſer Ludwig den ‚flügpgen Dir 


iſchen Käntg Harald, und ſuchte Hon wieder 


an Seinem Reich zu verhelfen,, ang. feiner atz⸗ 
dern Uriahe,.als, um dadurch, dig · Danen zu 


ſchwaͤſhen, unb.Spaltungen, uner ihnen zu 


erregen; und darauf uͤberredete er jhn ſich 
- zaufen, u ann Indem: ep ihm sort, daß 
? | 
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296 ° Weber bie leichte Verdrängung 
daburch ihre wechſelſeltige Freundſchaft die 


flärfer werbe, und bie Chriften Ihm defto be⸗ 


reitwilliget beyſtehen würden.: Blos aus beim 
Gründe, um der Seeräuberey Einhalt zu thun, 
und die Schweden zu verhindern, daB fie Ir 


sen Anverwandten in Dänemark: nicht Au 
Hulfe kaͤmen, gaben fich die frankſchen Koͤ⸗ 
nige Mühe, ‚Schweden zu befehren.- Aus 
der nämlichen Urſache, bemuͤhten ſich auch dle 


dreg-Othonen fo fehr,  Dänemärf, und: der 


letztere derfelben auh Schweden einmal Yin 


"befehren. Die Nordiſchen Könige ihrer Seiss 
handelten auch fehr aus dergleichen Gründen. 
«Harald bielt es blos- deßwegen mit Lubwig 
um von Ihm im ſein Reich eingeſetzt zu wer⸗ 
den, und nahm baher zuletzt die chriſtliche 
Religion an. Aus derſelben Urſache, nkinlid 
um: fi) die Sreundfchaft des Katfers zu‘ erwer⸗ 
ben, ließ der Juͤtlaͤndiſche Erich dieSerriube 
hiurichten, und ward auch ſelbſt ein Chriſt. 
Auch in ihren eigenen · Reichen gingen fie nicht 
weniger fchlau zu Werke. - Stvend Tweſtiag 
ſuchte unser der Hand die Großen zum: Chris 
ſtenthum zu bewegen? "un Oluf Tryggweſon 
verſchwaͤgerte ſich in die ſer Hinficht iitr ihnen, 
und ũberredete darauf "fie ſowohl ‘Als feine 
Obems und: ſelnen · Stiefvater Cheiſten zu 
werden,“ und dieſe Lehre bey dem Volk zu 
befördern, verfpähc Ip, aug fie dafür zn 
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ber, Od iniſchen Relig. im Norden: 19Y. 


vornehmen-und reichen Wännern zu machen. 
Auf Gulethiug in ‚dem. .nunmehrigen Stift: 
Bergen; redete Dluf mit den Haͤuptern des: 
Landes befwmibers, um fie zum Chriſtenthum 
33 ermahnen; fie antworteten, wenn er Ge, 
waltrbtande, fo würden fie fih ihm entgegen 
feßen; wollte er ihnen aber emporbelfen, und 


', feine Schweſter Aftride, ihrem Freunde Er⸗ 
Ling.Skialgs. Sohn geben, fo würden fie . 


ihm hierin auch zu Dienften ſeyn. Nachdem 
fie hleruͤber einig geworden waren, fo betrieben 


fie die Sache. auf dem, Saudgericht, und brach⸗ 
ten bie Bauern dahin, daB fie Chriſten ® wur⸗ 


den, und ſich taͤufen leßen! 
Auf diefe verſchiedene hier nach und nach 


angeführre-Welfert,. find beynahe alle Religio⸗ 


nen ausgebreltet worden ; die chriſtliche in rem 


erſten Anfang allein ausgenommien ‚ba fie zw 
‚ef duch. Wunder und Beweife, hernach ebens 


falls durch Beweiſe, aber. abergläubifche, und 
zuleßt erft durch Gewalt und alle obengebachte 


. Mittel verbreitet wurde. Auch. die Reformation 


- 8% 


ward großen Theile durch Beweiſe eingeführt 


und bewerfitelligt; gleichwohl liefen auch viele 
x der bier aufgezählten Kunſtgriffe mit unter. 
Ueberbaupt aber ging man in beyden von - 


dem ſchlechtern zum beſſern uͤber, welches die 


Sache ſehr erleichtert. Wir wollen wuͤnſchen, 
daß von nun an, alle Verbeſſerung in der 


* 
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Religion blog freyweilitg durch Ueberzengung und 
durch Gruͤnde geſchehe. Diefer. Weg ift zwar 
langſam, aber ſicher, gut und dauernd, der 


einige, der J bem recheen Ziete Faber. 


Supm- 


‚Unwert. Die mar der tehee Aufiag des berewigten 


4 


GSuhms, und gewiß don einem fo geieinnützigen 


. Bnertiffe , das er durch Ülrberiegung bekannter zu 
‚werden verdiente. Wiöchte ein, in der teurichen Ges 


ſchichte eben fo erfahrener Mann uns doch auch 
eine Sthitderung von dem erfien Kampf des teuts 
Men Seidenttums mit den erken Anfinhungen dei 
Chriſtenbekehrer machen! Gewiß, nice blioß ie 


. Bonifagens Briefen, fondern auch in den zaßlieihen, 


arodenicheg angelckenen Chroniken des Dutteialter⸗ 


Aeneũ moch die fchägbarfien,, fo wenig oder gat nichr 


aenugseen Marerialien eined reichhaltigen Gegenſlũckes 
sa dieſer intereffanten Säfderung da. . Den ſucde 


ab sehe! 
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Ta. inm⸗ Sräier Si, Pr dieß 
Serige nieder ſaͤchſiſ h- oder plattteneſch ar 
aber not, eiiiem Miänefinger oBer Schhab 


in «feine» Sprache zu ar⸗ßem Lebe. OR * 
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des Vexfaſſers umgemapelt. worden, ee wohl 
feun; mar, dünte mich Be ig „Pie druck 
herrſchende Dialekt, wenn 9 N hiche ” tin. ‚platte 

UN 5;doch imer noch mehr Platt, und wa dieſes 
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WMan wird alſo wohl thun, wenn man 


dunkle uud fchiwierige Stellen wieder zum al 


sen Plattteutſchen zurüdbreingt. Dann findet 


fh Woblklang und Verständlichkeit wieder, 


Wie viel wohlkiimgenggezfind die erften Verſe, 

wenn man lielet: Bu 
Illeer Yocendscmdke ty HR 5 
as man wunneklichen [yt 
Lof, gras, blomen mancher Leye 
As unse Typ;uan, dem Meyeg 
do wo ene grote J agd gektalt 
van drei herren wol to malen alt! 


u FR 6 ers ik uf blefe Meile vieid Har. 
wale Jo mairfen-kann aber auch aus wol 
to maten (mol zu Maaßen), das man auf 
im Niederteutſchen dire ' enrftanden ſeyn. 


nicht, eßer —— Obige — 
Zuruckſütrung auf den rein plattteutſchen * 
wird fbrigens allen Kehneen will kommen ſeyn, 
di: en ae für die Biihthug bet ’wilh DAABEgebtiehanen 
Rd ABerippigungen. lebhaft yerkjupen erkenne; 
BT Ast — n, Bemerhung * die Nofcheift 
sl un. (die wei di 
—R —— —— niit ar 
falt gefcheben it, und daß i@ eben: Deshalb nett 
einmal mit dem oder ſeibſt, den nun Id, als 
ER Kin tige⸗ on *3 PN Kay: meines vereiwig 


* 
2 
— — —— — — —— —— — — — —— 


eh Anfang 


gen —W efige j: erde Bedieichang 


en da de) —— — Mori rag. 1.) 
qhe wege ‚Anden efanben en ee 


a u ze warn Henn 


D un —RR . n * a yeärer. 


ni mern — — 
er 2 5 
. 
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Bra en... Me Berminun,. Die won, einen 
a anderncVerneinung zur Varſtarkung/eigent⸗ 
lich aber uͤberfluͤßig, yonberarhe en ney⸗ 
Ren IE Br, ERDE: V. 71 


Be}; &a,mod,, 8⸗ eu Bag 3 af wird gie 


en ne geb J 
— je rau! © Bu, unter, Dem 


Dorkd;,”Tiederräntfch” Ucrkde "5 Di 
dröfte Vdi asrten und dröten. 
V.14. des, Deswegen, waren ie fkeptnätäig, 

d. Auveruchtjich, froh, ‚meil fie Sthdte, 
‚nSöuzgen,. wuh-Land ‚hatten. u; — 


V. 1 maugeud: C(f. mannigen) Dient- 


knecht van’@®#fchlechte :: Gie hatten in 


— fe, menchen “Rieder” von daher 


82.19 Sie hatten. Liebe Hung,“ ui 


sn’ den Frauen; 
unb —— was man’ * kan ſchauen 
·And auf ber Erde Cem Erdre de). Tat. 


V. 22. unfenten verſtehe ich nicht. De 
Gtaile ſcheintzu ſeyn 2: Was mogte ihnen 
nicht fehlen, d. i. fehlte ihnen micht. Das 
‚ Sönnte mol. Niederteutſche heiten dat en’n 
iu — mogte,.nyis, verfeken, .gber, ide 


 rsnfenfen.... Nimmt man. en, ‚npet dus 
ſommen, ‚dp, beibt, —XR ange kan 


ser ER oſtai us 


\ 
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S 33, Hella: it wol: herriich. So Ger 
lich waren? He! geihan, d. . ie: fe veuqen 
Zuſtande bAmndenſie ˖ſich. =: co - 

B.24 rd ap Tach? das waffen gelefen zu 
"werden", Daß. the aiche das „tr nichts 

m fnnre Undehin. 0 HB 6 


"I ie. - 


B.:30. Intieyäigns. entlleßen. MN 
V. 31. fl. den Nymye, warn g t. 
.aloa, —** o Herren ar er 
ꝓ dat fe Si Mi künden beſſen - 
ven’ Jäbet Were: lank' to 'vertellen: — 


[4 
* 


Korwyle s 86’ Wege wareh öM: 8 


ta | “ibe di. unkand,.. 
m fe worden irre #6 der Kund; or. 
, öre ‚Gefinde. was, van. ön Eei⸗ 


Geſinde von fenden, wie Dienf ofen, Hier 


1 e Jaͤger J 
am dem ' ‚Wilde ahveizaget;, '  '.' % 


unverzaget, v. i. muthig, luſtig. 
‚De drei Heryn alleine waren, 


"mit einem "Knöcht (Ritter), nich iner “ 


BE. Be waren. „: ,., 
um fie waren nicht mehr,“ für, ie waren 
dethrer micht. . en 


43. Iete,’ etebteafi ersn' fe fans 
en alte nach "Iheen "Welfenw;; jeder auf 
‚„Tethe” Art: Fur alte ſcheint Aber, / wegen 
bes fotgenber Veeſesund unn ihren 
Schöpfer zu preiſen“ ein Wort von ber 


NN 


f 
N . 


uon den todten Könige. 909 
Bedrutung ;fro“ oben oo: Bergnlgen 


= geftandtn ‚u haben....: I ren . 
. ©. as. muß fee dunkeit gefdhniehen. — 


den, ſer edunkelt, d. i. ſehr, gedunkelt, 


voerhmakels, weil die Warfpfbe: Ren vergange⸗ 


nen Zeit und ‚dee leidanden Weiſe im: * 
„derteutfchen,e, wie im Hochteutichen ge, if; 
ä6." „DIE Sterne Tri tarfuns 


kelt.“ Hat man auch dieß Zeitwort gehabt? 


Gehoͤrt und 'gelefen haͤbe ich es noch nicht, " 
und komme daber faft auf die Bermuthung, 
“bie "Stelle, möge‘ geiauter haben 


‘de Nacht‘ var (fahr, d. t. fing an) fer J— | 


dankeln; 
' de Sterne fchenen as Karfuüikeln, ° 


V. 47. f. de in Wülten hier noch dar 9 


neymen ( namen) des Weges war. 


Sie nahmen in der Wojſte [4 Eindde, y. ’ 


finftern Walde) iveber bier noch da des 


Y ‚Weges wahr — b. [E fi e entdeckten gar 


er mn 


-" feinen‘ Weg. 


8 50. „Daß fie es fü ad verzagt worden 


‘es f. darum, darüber.“ 


V. 52. Ich glaube, der Vers hat gelautkt; 


“jd dunked my Fyn en gut 'Iyn nu ' E 


06 ſcheint mir jetzt fein und' gut zu ſeyn.“ 
® 54. hynt, Heunci,. wird auch falſch 
peint seicjeliben =“ in der tene pergange⸗ 

nen Riacht. vo 


8 


Fi 
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Burz.. alT,: Kes alte. j . rund ” 
V. 99. Miflih, SGmerlld. "tb niug 
Wumngeſetzt werden. rt 
S ‚milsläck 38 Kid’Füer' gat nal uB.: 

. ſchwerlich iſt' dieß Feuer gut, (anti 
:9:deutet dirß Feuer was Gutes. F 
B! 60, „en heßnie, ‚Claffe) ei jeder guten, 


a 

©. au 4 "De kuacht klam np en Bomz. 

“ Sins felfs Herr helt den Tom. 

!eme flört den Vers ‚ und f&eint aus der 
folgenden "Zelle eingefchlihen zu ſeyn. 

8.63. Daß ihm das Pferd nicht entrönne, 

Daß ſich der ‚Knecht den Daß (den Weg) er⸗ 
ſoͤnne Cfür, erfähe). 

de Bas’ für den Pal. Die Borfilbe ver 
wird im Niederteütſchen aufs geſetzt, wo 

im Hocteutfchen er iſt. z. B. Vertellen, 
erzaͤhlen. 

v. 66. geſa'n, Iufanimengejogen. für gele- 
„hen, d. i. ſahen. Allein das ge iſt Schwa⸗ 
biſch, nicht Riede tevtſch Der Vers ' 
„auch, wichtiger ohne bas se — 

®. 67. wo ‚dat, ‚Dieb überfläßige dat nah 
wa. hört: wan moch jetzt häufig... , Foul: 

e den, ſollten, d. i. koͤnnten. VPermuthlich 
hat; es gehalßen ſöllen, und jim folgenden 
. Vers wöllen ( wollten. vlenadllen 


| 


j 
. 


ud 


— . 


m 
» 


at ‘ . 
* t 
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8. 69. IR: Ds en, Id: ehe“ ein Beuer ut 


Flamme. So auch 
V. 71. ſy en getremt. „Denn Id nice 
! ehe An Haus no (einen) Hof dabey. « 
B. 72. 4, mid har groß Wunder, mag" es 
fei“ ‚f mid. fol fehr wundern ꝛc. 


®. 74. ftut ẽ €, ſtüre. So lautet es im Nie 


derreutſchen ‚ und reimt auf Vüre‘; Feuer. 


„Nach dem Feuer! darnach fo halt uns die 
Steüer “Dieß letzte in dem Sinne, als 


man ſagtꝛ die Kinder ſteuern (in Ordnung 
ihalten)Steuer unter. den Kindern hatten.“ 


u Drudfehler alfo, wovon Herr Graͤter 
LI.443 fagt, war ein gluͤcklicher Druckfehler 
Beni „Steuer Halten,“ und „einem die 
Stange halten,‘ find gleich bedeutende. fehr 
übliche Redensarten, f. zuructhatten, amd in 
„oe halten. :- 
Denn wie wollen Immer dats 
J an“: es gehe auch wie es wolle, umber 
* dran‘ iſt ymmeor dran. . 


M76. Ryt vur! muß beißen vor oder 
?vör. . Hinter Bane muß das e weg, . ber 


Sprache und des Reims wegen. 

B.17: Beylna. Das I muß weg. Es iſt 

vermüthlich wie das I blos ein Dehnungs⸗ 
oder Tongeichen in der Handſchrift. * . 


Aches 


23. Diet Pr at, fordern es ſteht ein ſehr ven 


— 


»06 Handſchriften. Erkld. Sed. 
B. 7838. Die Pert x Niedertentſch ww 
De Pere, da fy up fallen, 
de worden alfo verwallen . . 
u it gleich ‚die Vielzahl da, „Die Pferde 
„wurden fo verwachſen,“ wie an der Stele 
— —— beſtuͤrzt. 8 0 
V. z0. Daß ſie nicht wollten ſort, ng 
. weiter“ gibt SGinn. : Dennoch kann mau ver⸗ 
muthen, es habe geheißen . 
nt, Dat ſy en wolden vor ach weder 
„tn. fie weder. wollten vorwärts. * ned 
Cwieder) rcwarts: weder vor —* ‚zw 
geh, . 
V. 8i. beneden, muß heißen heveden, 
bebten. So if Ir 43") ud age⸗ 
welt 
8. 82. f. ltes —E und gan, 
Sie begannen zu fiteiten und .su ſchlagen 
zu pruſten, au ſchnarchen, aͤngſtlich zu gehen.” 
prußen bedeuset 1) niefen, befonders hef⸗ 
tig niefen. 2) ein ſtarkes Ausſtoßen des 
Athems aus der Nafe «mit Getoͤſe, ats 
menn einem etwas flarf prickelndes in die 
Naſe gekommen ift, daher 3) figürkid, 
wenn. einem etwas fehr unaugenehmes une 
wartet gefagt wird, daß er heftig aufwirft, 
fo ſagt man: als ‚ihm. das vorgehalten 
wurbe, da pruftete er, d. t. da entruͤſtete 
er ſich⸗ fuhr en heftig auf. Pruylem, hell, 


æ von den gobten Sdnippn. For 


wovon Herr Haͤßlein IL, 443, feat, gehaͤrt 
Do nicht hieher; denn das iſt das Stammmort 
8 unſers uͤblichen. Zeitworts pruſeln. 
— Snorkeniſt ſchnarchen 1) Im Schlaf, ad der 
Ton, der -in. der Naſe bey heftigem Zuruͤck⸗ 
ziehen des Atheme entſieht. Alſo nicht 


ſchnanben. 

| B. di, Inmagen. ine. Sprahen.. Alſus 
u russ . un | 
®. 87. „Das ſpricht der. Ser, aut. Ber 


er fangmeißter,““ ſteht winpgrlich dazwilchen, 
und iſt wohl ein ungluͤcklicher Zuſatz von 


— — -- - 


"auf verdrenfien gereimet werden. 

B. 86, ‚goikz, lles Gotts. „Mit. ung ſey 
Gotter Friede, und alle Heilgen damit.“ 
* 89, mivnneinelich verſtehe ich nicht. 

„Der, eine, Herr rtef. (klaͤglich) an. Maria 
 Spfies mennigliche Mutter. · 
J 97, Magie, Magd, Braucht noch Luther 
algs ehrenvolle Benennung, dus „Chriftum 
wie Sollen, leben ſchon der reinen Magb 

| Marien Bohn. a Ba ET EEE 
Ma93. Vr,ener, Nedertentſch Yus, Youe. | 
| PB. 95... mögen :f, Finnen. „Das koͤnnet ihe 
W uns vogl.. begnaden “ ‚BigleEinadg konnt ihr 
„UNE: wohl erzeigen, - : Dep; bemerfe, daß 
m BR Himmelstönigin Dapaıhier als Königin 
in der aweyten perl. ein. angeredet rd. 


73 Bir: 
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‚einem, der da meynte,, es muͤfſe durchaus 


F! 


- 
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V. 97. Gruwel, Grenel. ſach, Füße 
Tip gehe in ch Über als in Flucht von ffie 
ben, Schaf von feben. 
98.’ quergn.‘ Name eines Heiligen? 
oder Wehrer⸗ Vertheidiger·7 ©. Kilian j 
8,772 | 
np 
%: 193. "id was emt ummet Marid deep 
Es war ibm ums He tief“ “ d. wit des 
klommknem Hei: ° a 
8.104. vern'oe. Kllian hat unter Roeyen 
auch vernvehen, bfficere,ʒ moleſtum elle, 
%.obeffe. Yimme' man nun Vernoe als 
hintangeſetztes Beywort wie 113. 90. ſ) 
heißt es: „He uns von dieſen ſchaͤdſi 
„sen &tendh.“ Im Plattteutſchen hört map 
noch 'vernoten, das vielleicht daſſelbe 
Wort tt.‘ Es wird, wie vlete Schtmpfs 
woͤrter lobend gebraucht: ‘et is en verng- 
ten Kerl, „es iſt ein perſtuchter, eder ver⸗ 
j teufefter Kl. 
8. 105%. „Ich Tam'nie in fo große Not: 
fol ich nun immer ſterben todt? 
umber, ymiber oder jümmer, ſteht hi 


"in ſchwankender Bedeutung, Die aber 


merke zu werden. verdlefit. - So auch V. rap. 
7rodt ſter ben⸗ wie æaortem mori ber La⸗ 
gener, If ng jeßt Im Biederteurichen 
2: Rblich, - 224 nt Bee 111 
B. II2 
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S. 172: Grote, grot. Das i muß weg, 
wie aus. Oiſwalt, hait ꝛ ee.— 


B.rır.- fagen, ſahen. Das Imperfeetum 
| lautet nehmlich ik Sag, du ſegeſt (ſeigeſt). 
ne ſag oder fach; wi legen (feigen,) - Jis 
| feget ( leiget, ) fe legen oder Jagen (lei- 
gen). 

Benyewen, beneven, beineben, ö, ' 
neben. | 

- „Die Herren fahen meben fich 

drey Todte erbaͤrmlich. “ 


v⸗ 


B. 118. gebirden, von geberden fie 
geberden) ausſehen. Vermuthlich iſt ſich 
hinter gebi rden ausgefallen 
Ihre Arm,” Schenkel und Hände" 
faben aus als ſchwarze Brände; "7 
ihr Leichnam war ängflich- ¶ gethan. ° 1 .£ 
d. i. jammerlich zugerlchtet. re Eu Zur 


V. 140, "Da < da, mo) ire Ögen end Oren 
fchulden flan, 


! 


” da begunnen Slangen ut to gan; u 

‚da ire, Buk fchulde ſyn, ** 
bda Waren Fenfier der Fenyn (Di. giftigen | 
‚ Zbie. Fenyn; im Niederlindiſchen 
ift. 


der Dyere mange da ian⸗ fallen, - 
‚end dat 'Lychanı allen, 
Edillen , Slangen, end: Kraden ( Krems” 
Dearto mennige Kunne Art ) Maden, 
4 Band. . St. o | 


) 


\ 
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„Da, wo ihre Augen und Ohren ehe 
follten, da begannen Schlangen herauszu⸗ 
gehen; da, wo Ihr Bauch feyn follte, da 
waren Löcher giftiger Thiere. Mannigerley 
Thiere faßen darin, und fraßen dem Leid 
‚nam, Eidechſen, Schlangen, und Kröten, 
darzu mannige Arten von Maben. Kunne 
: & Friſch. 
8. 128. ‚Alda begunnen de Herren to ka rmen 
dat id magte eynen. erbarmen. 
karmen oder vielmehr kermen ift nod 
im Niederländifhen, Zlämiihen und Hob 
ländifchen üblich für weinen, wehklagen; 
(S. Kilian, Kramer, Halma, Sewel.) 
alſo iſt es oberteutſch, wie Friſch unter dem | 
W. Harm angibt 
B. 131. vgl. 103. .. 
DB. 132. Auwe! O weh! BE 
. Die, folgenden dunfeln Worte können gelau. 
“tet baden: was en vunnen wi me bt, 
(fo) wat en vunnen wi me 9 
was nicht funden wir mehr ! 
Wenn vor wat ausgefallen wire 9— wurde 
der Sin ſeyn: „jo was haben wir noch 
“nie gefunden.‘ Dieß paßt gur in den Zw 
ſammenhang. 
V. 133. „So wie hirlik id mit mi fe 
or » wie e bier es um mich ſteht,“ bier ame 
ee aafeht: — 


‚ don den todten Koͤnigen. arr 
BV. 134. f. Salliük alfus ſyn gedän :: 
wes fall ik dan ymmer beftän ? oo 
Soll das fo mic mir Cfein gethan) gehen, 
ie kaun ich daun Cimmer) irgend: beſtehen? 
V. 136. f. De ander Herr de reep: ur 
(van Angfie dd Swer üt ene löp (von 
lopen, laufen). 
Der andere Here der rief: | 
( dor Angſt der Schweiß aus ihm lief. 


BV. 138. „A mich! wie ſchone ich nur ſy! 

| Ad) (wehe) mir!” wie ſchone ich nun fiel 
Scheint mir zu matt und unpaffend zu ſeyn. 
Hier fehle vielleicht die rechte Befart,. 


E 98. 139. mößt ik dis’s Unge£alls welen vıy! 
| mögte ich Diefes Unfals frey fen! 
„mögte ich auf diefen Unfall (ungluͤcklichen 
Ort, oder in dieſe ungluͤcklich⸗ Lage) nie 
gerathen ſeyn!“ Ungefall, eigentlich Up- 
nekall gedehnt für Unfall, -_\V&len iſt der 
Indſinitiv eines "verbr Subkantivi davon 
- das pragfens Hfk-ik ‚wöle, das imperf, ik 
was, das perf, ik bia.ewefen, das plus- 
quamyoerf. ik was ewelen, has fur, ik 
', were wölen, 0 


V. 240. vergl. "128. „Der drine Here begann zu 


5 | - jammern“ | 

B. 141. „Daß es Gott .mögte erbarmen“ 
hard 

U | Da 

4 
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9,142, Och! wat fölle ( oder fchölle):mi’je 
Mot (Mut) erkrigen 

„Ach! was follte (oder koͤnute) mir je (irgend) 

' Muth geben. 


krigen iſt erlangen. erkrigen , herkriegen 
alſo erwerben, verſchaffen. 
v. 143. Synt ik allus biſterliken fall Iyzen? 
„wenn ich alſo beifterlich fol liegen? “- 
en Beeft, en Beift, bedeutet ein Thier im 
verähtlihen Sinn, beftia. ’Biferlik if 
von der Vielzahl beefter oder beifer und 
lik (gleich) gebilder, oder fol man es von 
“ biftern, verbißtert [ein herleiten ? dieß 
legte Heißt verwirrt feyn. Si mihi'ita 
incompofite iacendum erit, wäre es dantt. 
Im Niederländifchen heiße Byſter nah Ki⸗ 
” lien, arm, ungebeuer, wäfte. Dieß giit 
wohl die befte Erklärung. 
"8.144. Wie mag ik ymmer vroe ſyn 
„tie kann ich irgend froh ſeyn.“ 
Die Vorfyibe ge vor gelyn dimfe mir nicht 
Micderteutih. Daher glaube ih, es ſey 
- aus dem Debnungsse hinter vro entſtan⸗ 
" dem So fleht Bere 145 rechte für recht, 
DB. 145. f. „Wenn allfoihe boͤſe giftige 
CThiere) follen mid alſo efen.““ (2ten) 
V. 1497. Wie man mid, muß beißen id. 
Wie mag ik des ymmer vergetten? . 
Wie Tann ich deffen irgend vergeffen ? 
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„di. wie kann ih mir das aus dem Sinn 
ſchlagen, oder mich darüber wegießen?., 
| 8. 148. f. So is dat Wunder rechte gröt, 
dat ik nye en vorchte den Don. . 
Ä „So iſt das Wunder wohl groß, 
Daß ich nie fürchte deu Lob.“ 
| Dieß legte paßt nicht. Nie ne oder! nye en 
. iſt die doppelte Verneinung. Sollte es etwa 
geheißen haben: dat ik nie me? etc, „daß 
ich nie mehr fürchtete den Top?“ 
B. 151. ungeve, obngefär. Ungefe für 
.. ungefehr, wie me für mehr. 
dat he da lag, daß er da lag — 
»:i. fo.wie er hingeworfen (wie von ohn⸗ 
= gefär) da lag. j 
DB. 152. „Bir waren drey Herren, al ir ſeyd⸗ 
| wit einander find wir nun der Herrfchaft quit⸗ 
7 Cberanbt.) 
2. 154. f. „Was wir ſind, das müßt ihr werden, 
deun ihr müßt werden zu der Erden.“ | 
oo moßt von .möten,. muͤſſen. 2 


3. 156. f. „Habt ihr denn wohl gethan, 


ſo moͤget (kinnet, werdet) ihr des Guten | 


3 Lohn empfahn. J 


w ® 158. fr „Mein Geſelle, (auch Luther brauche 
i Geſelle noch in edler Bedeutung, 
ui für Freund) der bey mis 


| 
u i "ci ſage oa, und ‚füge nicht) 
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der war ein Herpog 
mit manchen (vielen) ſtolzen cvornchmen, 
Verwandten. 

Anch war ich ein Markgraf, 

Gleich iſt er mir nun, ſonſt ungleich 

Auch war der andere ein reicher Graf, 

denn wir bielten großen Staat, 

das Caber.) hat uns allen nichts geholfen. * 
. Bate IR Huͤlfe, Zuſchuß, Zubuße. „ Einem 
etwas zu Bate geben‘ ik noch eine gemeine 

Medensart in Miederfachien. Baten heiße 
helfen. „Es batet nicht,“ es hilft nicht. 
Ein Sprichwort, alle Bate hilpet, heißt 
alle noch fo kleine Zubuße, Vorarbeit ꝛc. 
hilft. 
B. 167. f. „denn wir mußten ſterben, 

und laſſen Guaden erben,“ (denen) 
Das Wort Gnaden iſt mir zweifelhaft, 
. Sollte da etwa Magen,. Verwandte, ge | 
ſtanden haben? oder Gnaben, Knappen? ? 


® 169. „die und wenig Gutes wc hatten ge⸗ 


So nimmt Kerr Graͤter dieſen Vers, als 
habe er urfprünglich gebeißen ; 
De, uns wenig Gudes noch badden c ge 
dia 


on Ahlein e er kann auch gelautet haben: : 

." De uns wenig Gudes na hanı edän 
na hant. Man ſagt im Niederteutfchen 
vor der Hand, für jebt/ far eiſt, wundäf; 





F 
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" and na der Hand, nach der Belt, batnach, 
kuͤnftig; zur Hand, bey der Hand, nahe, 
gegenwärtig; na Hand, oder hant, nad 
Gelegenheit. ... 

BV. 170. Des wi hadden kleinen Wän 

„Deſſen (f. deren) wir hatten kleinen Bahn,“ 

wovon wir geringe dadıten. 


B. 171. »„Der Tod hat noch. niemand sefparet 
( verfchont,. zurüdgelafen.) 


VB. 172 — 175. Ich weiß aus dieſen Verſen 
nichts anders herauszubringen, als: 
„ He ſteke weik elte hart, 
he mot fik eme laten wylen, 
ane dat he eme darf afwifen, - 
dat is en ryn hart urdeyl. 
. „Er Cder Tod). fleche weich oder hart, 
er. Chegieht fih auf niemand im vorigen 
Ders. Alſo jeder) 
muß fich ihm laſſen meifen, 
(von Ihm leiten, regieren laffen. So Braucht 
Luther noch das Wort weifen) ' 
ohne daß er ihn darf abweiſen; 
das if ein reines «Cfebr) hartes Urteil. 
| (das iſt eine harte Sache, ber man ſich 
fügen muß.) | 
. 8.176. ff. „Er würgt aller Sünder Seelen, 
Keifer, Könige, Kardinäle, 
Prieſter, Biſchoͤfe allzumahl, Calle ee 
Beyde, Arme und Reihe, , 
die find ihm alle gleich, 


216 Handſchriften. Erk. d. Ged. 


V. 181. ff, „Was ihre von Schaͤtzen bier nit 


erwerben, _ 
die bleiben bier, — ihr muſſet erben, 
Wie fo lieb ihr euren Freinden auch fepd, 
Dennoch wären fie eurer gerne quit (108 ).“ 
nochtant, holländ. nogtans und nochtans, 
gleichwohl. S. Kıllan, Kramer. . 


B. 136. ff. Beyden, verbeyden, ebend. 


»  BVerweilen, warten, 
„ſie mögen nicht fo fange warten, 
daß die Seele von dem Leibe ſcheide; 
fie braͤchten euch (gern) unter die Erde. 
Was für Nach fol dann der Seele werden“ 
d. 1. wie wenig’ werden fie für eure Seelen 
forgen, und Seelmeflen leſen lafien! 


V. 189. f. Was fie dann haben von Leidgemanden, 
das werden dann ihre Trauerkleider. 
Zur Berbäßigung der Erb nehmer wird bier 
. gelagt fie ſchafften ſich nicht einmal eigene 
Traue Eleider um ihre Erb⸗laſſer an, ſon⸗ 
dern trügen -alte, die fie noch Hätten. 


8.191. Beginnen, heike nicht allein ans 
faugen, Tondern Auch unternehmen. 
„Ich beginne das Beſte zu ſagen,“ 
ich will nur das Vorzuͤglichſte ſagen. 


WB. 192. fa gen ſteht hier uͤbelklingend. E6 


mag geheißen haben klagen. 
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we 
„Ich mag euch alles nicht. ‚Hagen, oe: 
was wir drey für Pein leiden. — — — 
Sch fehe wohl, ihr wollt. reden!“ 
Bi ich will, um ſo mehr davon, und übers: 
haupt ſchweigen, weil ich ſehe, daß Ihe was - 
fagen wollt. 
V. 195. f. „Die Denden ſprachen gu den Todten, 
— da cduen ſo luͤd (mitleidig und beklommen) iu 
Sinne war:“ | 
lid Bei (id. Das paßt bier. nicht; ſon⸗ 
dern! lyd eder Iyt, traurig; nledergeſchla⸗ 
gen, heklommen. 


8.197. gerne reimt nicht auf entberren; 
.fegt man.es aber Niederteutſch/ ſo iſt der 
Reim. das . 

Requiem ve:löve yöck de‘ gude Gott geren,. 
want de ſen fieyt yock nich to entberen - 
„ Gott verleihe euch gern (d. i. aus Gnaden) 


Ruhe, 
denn die ſteht euch nicht zu enthehren.« 


8.199. f. „Das ewige Ei Cder Gnade) muͤſſe 
ch feinen, 
und helfe euch aus der Yeinte 


Beſſer würde geleſen: End helpen yock = 
ut den Pinen, 

„und helfe euch aus den Deinen in der Diehdhn). 
V.201. Da mede, damit, darauf. | Bing it 
‚ap den Dag, ging es auf den Tag. & 

ſpricht man in Niederſachſen vo. jetzt. 
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V. 202. ff. „Daß jeder mol ſahe, 
wohin (daß) er wollte, 
oder wohin er ſollte. 

8.206. oun verſtehe ich nicht. Sollte es 

geheißen haben: n 

De man ut dem Wal reit, 
da reden le um (oder af: ene Heide breit? 
„Da man aus dem Walde ritte, 
da ritten fie um eine breite Heide.“ 


8. 208. um f er If wol zuſammengefloſſen 
aus uns einer, 
O o! fprak des dreyer Herre eyu, 

“ Kann uns einer nu geraden geyn (jufam 
mengezogen für geben, 
wie han f. haben) 

D 01 fptach einer der drey Herrn, 


Tann uns nun einer Rath geben, | _ 


wie uns Gott Cfolle) möge geben 
das Meich, fein einiges Leben? 
"In diefem Vers fcheint ‚eine Verſetzung zu 
feyn, und geleſen werden zu muͤſſen: 
fin Ryk, dat ewige Leven, 


| 8. .n. Ik rade, "as ik mag 


‚of, of, bedeutet ob, und oder. Beydes 


paßt bier nicht. „Ich rathe fo gut, ale 
ih (mag) kann.“ 
*. 213. ff. Wie willen don anf T Tefsment 


‚in-unles Lives Leven 
end brecken unfe Burge ar. 


I. 
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Wir ‚wollen machen unfer delanent 
bey unfers Leibes Leben 
und brechen unſre Burge ab. 


V. 216: f. "Van Papen un van Nunnen 
“ willen wie maken Sanienungen, Collehia 
dar: fe Gött bidden ynneklik 
vur uns umme’dat Himmelryk. - : 
„daß fie Gott inniglich, fuͤr uns um das 
Himmelreich bitten.“ 


8. 220. gemoit , gemut, wovon gemuͤthlich 
und wohlgemuth. Das gibt den Sinn: was j 
ſollten wie hier wohlgemuth, (die wir bier 
gluͤcklich And, ): joliten wir, ewig verdammt 
J feyn ? ? J— 
Allein da ‚fehle. der Reim. verdoempt 
heißt Niederteutſch verdammt, Das führe 
- auf die Lefart: 
Wat fcullen wie, Herren. genamt, 
fcullen wie ewelik ſyn verdammt? 
nennen beißt Niederteutſch nennen, namen 
und neumen. Dann heiße. die Stelle ; 
„Was follten wir, Herrn genamt, (genannt) 
 folften wir ewig feyn verdammt ? 


B. 222, Auch diefer Vers iſt fehlerhaft. Denk 
die reit, „die ritte‘ gibt keinen Sinn. 
Der Reim bilfe vermutlich auch bier zur 
rechten Leſart: 

De derde (dörde, dridde) Herre de reide; 
wie laten beyde, ‚Burge end Steyde, 


’ 


- 


@20 Haubfehriften, Ent. d. Geb. x 


„Der dritte Herr der rieth: 
wir laſſen Beydes, Burge und Schloſſer“ 
V. 224. f. werven iſt werben, erwerben. 
Nur mit Mühe iſt es zu deuten ; ‚der Aus 
‚ beud iſt nicht fo einfach und deutlich . aß 
im ganzen Stuͤck; und der Reim fehlt. Ich 
vermuthe, ;.es fey zu liefen: 


‚» . wis unlem Schatze Kleilter wenden, 


end mit allen unlen andern Renden etc. 
„mit unferm Schaße, oder für unfre Schäße, 
Kiöfter werben.“ wenden iſt auch fich wen⸗ 


‚> den, fih verwandeln. 


V. 215. ff. „und mit allen unſern andern Renten 
wollen wir Gott ſeyn bereit,: 
amd dienen hm), auf Gnade Cum Gnade in 
- erlangen)’ 
Beyde früh und ſpat, 
daß wir ſeine Huld erwerben, 
ehe denn wir ſterben. 
V. 231. des muß beißen dat. \ 
Das gönne uns Gott vom Himmelreich, 
‚in feinem Throne ewiglich. Ä 
" Cludius. 
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Wertwöärdigfeiten 
aus der 
antiquarifgen Litteratur 


. am 


Ende des achtzehnten- Jahrhunderts. 
Vom H. 





Altnordiſche Literatur. 
2... (Foetfegung) 


Jodeſſen wenn auch nun Arnas Magnaͤus 
hinterlaſſene Kapitalien Jahrelang keine Ziuſen 
tragen werden, ſofehlt es doch nicht an eins 
zelnen Kennern und Goͤnnern der Skandina⸗ 
viſchen Muſe, die aus Luft und Liebe zur 
Aufbellung ihrer vaterländifchen: Vorzeit das 
thun, was das Magnaͤaniſche Juſtitut aus 
aufhabender Amtspfliche nicht. thut, und unter 
ſolchen Umſtaͤnden nicht thun kaanmn. 


\ 


W 
222 2. Altnordiſche 


Ein Thorlactus, (Juſtitzrath und 
Rector zu Kopenhagen) Mitvorſteher des Mag⸗ 
naͤaniſchen Inſtituts, dem wir die gelehrte 
und gruͤndliche Vorrede zu dem erſten Theil der 
Sämundinifchen Edda danken, fährt fort, 
feine Einladungsfchriften zur oͤffentlichen Pruͤ⸗ 
fung mit Liedern der Vorzeit zu ſchmuͤcken. 
Sie führen den Titel: 


Antiquirarum Borealium Obler- 
vatıones Milcell 


Sein Specimen Vtum. Particula. L 1794. 

8. enthält den alten islaͤndiſchen Tert nebft 
"den verworfenen Varianten, einer zur Seite 
ftehenden lateinifhen, und. einer unter dem 
. Test fortlaufenden Däntfchen Ueberſetzung des 
berühmten Eddiichen Liedes: Grotta-Saung, 
d. i. das Lted au der Mühle, melde. 
die benden Nielenjungfrauen und Zauberin⸗ 
nei, Zenja und: Deenja, anf Befehl des 
Könige Frotho, oder richtiger Frothi, 
treib n mußten, um ihm. In dieſer Zaubers 
mähle Gold, Friede und Gluͤck zu mah—⸗ 
len, dabey auch nicht länger die Augen zum 
Schlafe fließen durften, ' als eins Strophe 
diefes Liedes dauerte. Das Lieb bat viel 
Anptehendes,. und: iſt in der Weiſe der Als 
teften Skalden (Foruyrdalag genannt) gebdich⸗ 
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get. 5 Der. Tommentar dazu ſollte nachfol⸗ 
gen, iſt aber bis jetzt noch nicht erfolgt: 
denn mit dem 
- Specimen VL Partic. L 1799. und Partic. IL 
1800. VII. und 97. ©. in 8. 
werden zwey große Fragmente eines anderen 


@Efaldengefangs aus Membranem: der Sturler 
ſonſchen Edda dem Publitum mirgetheile, und . 


zu deffen Berſtaͤndigung, deſſen ſie auch in 


der That gar ſehr beduͤrfen, nicht nur mit 


Einleitung und Commentar, ſondern auch mit 
proſaiſcher Stellung des Textes, und einer 


woͤrtlichen lateiniſchen Ueberſetzung mit beyge⸗ 


fügter Erlaͤnterung der zu gehaͤuften mythiſchen 
Bilder verſehen. Der gelehrte und kritiſche 


Commentator gibt Gründe an, bie dieſem 


Liede gleichwohl ein Alter von zehnthalbhun⸗ 


dert" Iohren verfchaffen. Der Sänger deſ⸗ 
gelben ift nach Snorro's Angabe Thiodolf 
yon Hwin, der bekanntlich auch die Thaten: 
"der alten Ynglinger befungen hat. Dieſes 
"Lied aber, Haustlaung, d. 1. dag lange 
Herbftlied genannt, beichäftige fih mis 
‚nichts seringerm als mit. den Thaten 
Thors. Das erſte Fragment (7 Strophen 


lang) beſiugt den Kampf des Gottes . 


*) Yähee darüber finder man sereits in Ze Die; " 


dieſes Speo. V. gefprochen. - Ar Zu Zeit, 27964 
No, 80. ©, 63% _ 
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mit dem Rieſen Brungner; das zweyte 


aber (13 Strophen lang) den Raub dee 


Goöttin Idunna und den Fall des 
Rieſen Thraife Bor kurzem iſt nun 
auch das 
Specimen VII. Partic. 1. 1801. 64 ©. 

erfchienen, und ſtellt abermals einen Lobge; 
fang des Gottes Thors, naͤmlich feine 
Reife an den Hof des Riefen Sein 
eobur (Geruch) dar. Das Lied- bat den 
Titel: Thoors-Drapa, d. i. Thors 
[Mord oder) Sieg, und rührt von einem 
Skalden aus dem ıoten Jahrhundert, Nas 


. mens Eilijf Gudrunarfen ber. Das 


Fragment tft zuſammenhaͤngend und 19. Stro⸗ 
phen lang. Voran iſt, zur Erläuferung, dieſes 
Abenteuer zuerfi aus-der Sturleſonſchen Edda 
erzähle, dann folge das Fragment, eben fo 
behandelt, mie tas "vorhergehende, und mie 
einer ſchaͤtzbaren, unter dem Texte fortlaufenden 
Dänifchen Ueberfekung begleitet. Die noch zu 
erſcheinende zweyte Hälfte dieſes Speciment 
ſoll den Schluß des Commentars, dann bie 
&brigen Fragmente des Stalden Eiftjf, wor 
anter- fich noch drey andere Bruchſtuͤcke feines 
Thorss Drapa befinden ‚und endlich fünf Frag 


‚ mente eines fpätern Eilijfs. Kulnafwein 


genannt, enibalten... 
Aber 


—— ie ee ee — 


iteratur. a 


vi. Aber“nicht bles Thorlaeiue, auch / bin 
Napitaͤn⸗Abrahamſnan, den: Braga: oft 
nuch in: den Tugen ſeines Alters noch, vor 
geschrren. FJorſchungen und Ichtreichen Unter⸗ 
weiſungen wegwinkt, um ihm ſelbſt die Hatfe 
in: We Hand zu reichen ), und: ein..Sjds 
Borg, einer der; erſten Alterthumskenner in 
Schmeden:;,. Dder bereits vor einigen Inhren 
ein. Sehr ſchaͤtzbares Wenk über die Doukmaͤ⸗ 
lex; der Schwediſchen Vorzeit **) herausgab⸗ 


- haben ſech indeſſen um die, Skaldenlieder des 


Mordens verdieht gemacht. Jener dürch 
ſprach⸗: und ſachkundige Ueberſetzungen  nte 
abeſebter Sagen. amd. Weifen, Haments 


F 2 


anni 
m Mo, im vorigen Jahre war Abrabamfen un⸗ 
ier den vatriotiſchen Sängern‘, die’ die Helden am 
la April' mit Vaterlandsliedern theits zun? Kampfe 
anfſorderten, theits Nie zu Grabe begleiteron. Von 
p, , Eiebern deſſelben hat der junge Islaͤnder, 
Sn Magnuffen, angehender Etipendiae 
m Mapndanifthen Inſtitut, in dem hämficyen” 
3. —* fehr glücktiche Nachahmungen in ſemer: 
utterſprache gemacht, , dig ‘von einem dereinſtigen 
Tonnmentator der Boetifhen Denkmate "des 
Nordens geiftreiche Ausbeuten. verfprechen., 

* ‚Inlednirig. til Käinnedom af Fidernesländets 
Antiyuiteter, af’ N. H. Sjöborg, Adjunct uti 
Hiforien wid Kong. "Garoliusk. Academ. 
Lund, 1797. Den Bellg und die nähere Kennes 
niß deffelben verdanke ic) der treundfchaftlichen Güs 
te des anneebticen men von. Starkathers Tta⸗ 
sm’ Preum. Malt ſehe Übeigend A, L. ‚Zeit, 
1798. May. —* Lat. 


4. Band. 2, St. P 2 


J 2 .. 


x 
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Hd Nrynhildene Lieb vo dar dam 
berkraft: der. Runen. in det. Vaollunga 
Bega; und bee Zauberin Busla Bm | 
swf rung.des Ofigsehländifchen. Ahr 
Kigs Ring ), daß er feinen. Sohn: Herr 
eA dt und: deſſen Milchbruder Boſſe nice w 
morde, in der Herrauds oe Bofe-Saga - und 
wog :uych wichtiger’ abs dieſe beyden einzelnen 
EStuͤcle iſt; durch : eine getreue Ueberttagung 
Br ‚für. die Sitten⸗ und Geiſtesgeſchichte der 
Salander ſehr iutereffanten Thorgrim Pr 
tet und MWiglundss Saga "*y. teil 
einer freyen Nachahmung der darin enthalte⸗ 
usw. Sifalpenverfe,. welche:: beydetley Art ber 
Ueberjegung fo zwanglos und fo gelungen if, 
daß eine Reihe dergkeichen Sagen aus Abras 
hamſong Hand, gewlß den Treſſan'ſchen 5 
tzajts de. Romans de Chevalerie dürfte an 
die. Seite geſetzt werden. — Die — ** 
Hertt Prof. Sjoͤborg in Lund, u eine 


‚neue. Ausgabe des Rigs⸗Mal's“ öder 


Ri 96, Tharter’s mit lateiniſchet Ueber 


*).Bepde ih Dem Aubaug in’ der. Seren Prof. Ras” 

erußs Udlge over Nordens äldfie Pueß og 
* deiis Litteratur. Et Programma ved Fore- 
“ laesuingefries Beg yudelle over Danmarks 
Nyere BPoetifke Litteratuir. Kjöbenh. 1798» 
75 ©. in.8. p. 6i 67. davon bhernach. 

* Sm Skandinaviſk Muſeum. ror Aaret .1800. 
"Sredie Haekte. 8. 1 71. WW 


⸗ 


% * . 


” 


or sEteratur⸗ E27, 
ſehung! und einigen ſchaͤtzbaren hiſtoriſch⸗ phie 


lologtſchen Difcurfen und Aumerkungen dard} 
Bet . Ob indeſſen die Vorausſetzung, daß 


dieſes Lieb unter die hiſt or iſche n Denkmale 


gehbre wofur es auch Suhm noch ungefehen 


5 


hat, Stand halten, und ob es nicht vielmehr 


durchaus für. eine Annreiche poetiſche Fit 
tion anzuſprechen ſey, die für bie Eriften? 
eines Rigs oder Erichs, prätendirten Könige 
von ' Schomen, und” die - Bitten feiner Zeit, . 
als.biftorifhe Quelle wenig oder. nichte 
entſcheide, ift Hier der Nam: zu unterſuchen 
nicht. Doch kann vielleicht das Lted von 
Erich dem Wand rer, welches eine, nach 
der Tendenz des Ganzen am Ende erganzte; 


Und nicht vhne Grand n-SHepametern gege⸗ 


bene, Davftellung dieſes Rigs⸗Mals iſt; vort 


Aufig du emer "andern Anmeht deifelben :beye 


keagen *. | 
ar s D en 


ne Pa "no 
, | . 
’ . 22 


EEE en Br | — 
D Rigs.- Mäl, ‚Carman ‚Bothicum, antiyuift; 
man Scaniäe Hifforiam .illußrans, Praefide 
Nic' Henr. 8jöhburg,  Hiflor, "Prof, &te, ' 
a or 28:9: Au‘ a J 
‚De durch einen Zufau beym Ci dei, Mia 
"muffüpts ſtatt der —— a Zn 
mus In Herametern ins Pat Eam, uud. man 
" Diafe- Beemwechäning. erſt ben dem Abrruck Hde Ieps 
“ . 2en Bogen jue Zeit der Meſſe wahtgenommen Ha, 
fo: mußte man aus der Noch eine Tuigend- mithen, 


und um De Erſcheinung des Garen nicht sh Hin 


8 


— 


Fr 


u 2. Altuordiſche 


1 Ye: fogar in Frankteich iſt bie Stimme 
ser alten. Dkalden erſchollen. Sin einſchts⸗ 
üolter Däne, Hert Waß, bat In dem Mr- 
gasin encyclopedman (mo ich niche: irte, im 
Dahrg. 2797:) Proben gegeben, Die den bei 
Aıten. Geſchmack der Partſer, wie es feheint, 
uicht beieidigt haben; fo-wie dberbaupe band 
Mallets bey alten neuer Forfdmnges immer 
nach fehäghar gebliebene , ‚und. feiner- Zete mu⸗ 
frehäfte Introdustiae, &. Vhiteire de Dien, 
marq. und feine in der Than geſchmackvel⸗ 
Behunatung der: Snerriſchen Edda und ein⸗ 
ger Lieder der älter: Edda in ſeinen Monu- 
mens ds la Mytholegie at de la Poefie. des‘ 
Gelbes: :st-pertionlierement des andieng Sonm 
dimaveon, das franzäfiiche Publikum Tänaft auf 
ſeiche Erſchemungtn vorbereitet mar, . Ein 
gleiches. gitt. wor: dam: Eogliſchan Publifum 
Denn dieſes hat fehon ehemals einen.der grändı 
lichften Forſcher der gefammten varerländifchen 
Sprachalterthbümer, und unter diefen aud 
der Nordiſchen, in "fetten Hickes geehrt, 
Bat "tn neuern Zeiten. durch. feinen. James 
Johnftoge wieder einen wirklichen Kemmer der 

wiandiſchen und alrern ſtandinaviſchen Spra⸗ 


dern, Diefen fehterhaften Vogen ausgeben, mad den 
‚ benen beiſern Ahdrnd . da die Veſiter doch phmers 
"nm einzelne Abtheilungen binden laſſen, ey mit 
dleſer weicn thauuga narnoBien a 


r 


eitergtut· >. n29 
che anhalten, denn als folhen bat fi ;hiefen 


"gewiß in feiner kritiſchen Ausgabe von Reg⸗ 


ner Lodbrofs Todesgefang *) und In feinen 
zuerſt edirten Anekdoten von Olaf dem Schwar⸗ 


zen, und Snorre Sturleſons achtzehn Lobge⸗ 


dichten auf Hakon, Koͤnig yon Norwegen’), 
2) S Ne Woreds su Meinen ' nee. Binden 


. . &, XL 
wi "Anecdotds of: Ölave, the Black; » King of 
Man, and the Hebridian Princes of the fö- 
— family, to which aze added XVIik 
in on Haco King of Norway, by 
Fo Sturlfon, Poet to that Monarch, How 
firt publifhed in the original Islandic from 
“he Plateyan and :orher Manuforipts; wich a 
lireral verßon and uiotes; By the Rev. james 


Johnflone, A. M. Chaplain to his Br. My . 
Envoy Extr. at the Court of Denmark. Pin. 


‚, sed for the Author. 1790. Vorrede 4 ©. was 


ein er fih einem wuͤrdigen und geſchickten Yeländer 
‚ bey diefee Arbeit verbunden erkennt, und am ‚Ende _ 


-4 gie Eigenfeiten ver - gZslandiſchen Ausforache behe 


fügt, von denen Hier einige nicht am unrechten 


Orte ſtehen. Das accentuirte 4 lautet wie ati, ae 
wie ay, au wie das engliſche oi, Bas accentuirte 

se th wien, y Wied, dA wie ein engl. ih am Ans 
fang, hr am Anfang, wie das teutſche citr; 11 
gote el, p wie ein ſchwaches OD p wie das engf. 

th am Ende; die Eindigungen pr, kr, ruf. m 

. Sind. einfyibig, wiewohl ein äußerfi ſchnelles o oder 
on — defprgchen wird. Darauf kommen 
die Bruchſilicke der Bam Gerichte aut dem 
"  fgegannten Fiatepats uchg, v. & 1229 und 1230. 
8122. istãndiſch mit einer zur Seite laufen⸗ 
., den, mwörgticheng., .englifkben, Ueberſetuina. Dann 
‘Notes and hguihastions af the proper. — 


\ 
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Binfänglich "beisiefen, wiewohl bie Wahl ber 
(egtern, meines Beduͤnkens, eben nicht ger 
ſchickt war, den Nordiſchen Skalden nme 
und billige Schäger zu gewinnen, indem | 
Snorro Hier wohl als ein ſeht geüdter und in 

allen Sylbenmaaßen erfahrener Verſekuͤnſtler, 


. aber ſchwerlich ale Dichter anerfanne werden 


möchte. Defto gefchichter indeffen iſt die Des 
arbeitung diefer Stuͤcke, engliſche Leier mit 
ber Sprache Islands bekannt zu machen. 
un ſtreitig aber har die Kenntniß der Nordi⸗ 


rg which accur in thie Fragmene Es And fol 
gende Namen: Allan, Balkalon, Birkebeins, 
Dugal, Duncan, Galovege (Galloway)}, God- 
zed, Haco, Qlave, (Orkney’s) Ottar, Rogn- 
. vald, (Reginald, Renald, Ainaldo]) Skyag, 
" Skagi Skitradi, Skulo, (Snaekoll, Sumerled,) 
Thorkel, Thormod, Ungi, Ulpac. Zuletzt nun 
’ Nokosar Vifor or Hättalykli Swor 
xa Sturlafonar ofKonong Hakon ok 
Skula Jarl ehenfaus mit-einer sur Seite ges 
Genden wörtlihen, und feibft die WBortfoige des 
Driginaig besbachtenden Ueberſeguung. Solmftone 

bat bey den mehreſten den Gegeuſtand des Liedes 
angegeben. ı.. Deflcripion af a Norwegian 
battle. a. On King Haco’s generofity in Te 
warding merie. 35. On his patriotism. 4 His 
bravery. 5. On his care of the army. 6.00 

the revels at his couft during winter. 10. 
Eulogy on Duke Skulo. ı2. On the Scalds 
defire of vifiting Skulo. 13. Votive verfes to 

Haco and Earl Sknle. Und auf der legten Geb 
Be V. fpecimens’ of Singular verfihication, 14- 
88 Strophe. Dit 18. 17. and rgte Mut gekeimt, 


[3 


r . 
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vite 


ſcchen Mytholocie und Dichtkunft‘ in dem Enge 
Kicheti Publſtum theils durch die Ueberſetzung 
der gebachten Malletiſchen Schriften , theils 
duch die Benutzung diefer Mytholsgie von 
' einigen vorzäglihen · Engliſchen Dichtern am 
meiſten gewonnen. ‚Seins geſchah betrits im 
I. ı770. in einem Werke, das den Titel 
- führt: Northern Antiquities: or a Deferip- . 


tion’ of the mamers, culiomg, religion and . . 


 Jaws ofthe ancient Danes and other nor- 
‚thern. Nations etc. ‘London, 1770. 2.-Voll, 

. 8. Dem der erfie Theil ift eine Ueberſetzung 
.von Mallets Inttoduction, und der zweyte 
von feinen Monumens *), Diefes aber, naͤm⸗ 
lich die Benutzung und Anwendung der Nor⸗ 
bifchen Mythologie gelang vorzuͤglich drey 
Eugliſchen Dichtern in einem hohen Grade, 
Georg Richards, Richard Hole, und“ 
dem Doctor Sayers, 

Die Arbeiten des erftirn: "Songs of the 
aboriginal’ bards of Britain. By George‘ 
Richards. A. M. Fellow‘ of Oriel College, 

Oxford. London, b. Robinfon, 1792. 28 S. 
in 4 ) def ige ich leider noch nicht, wiewohl 


* Wan ehe Nyergp's Vdigt ©, 28, . 
2er) Ein Borläufee davon mar: The aboriginal Bein. 
gr ‚t0MS a Prize Porm, fpoken iy, the Theatre 
at Oxford Yaly 8 1791. By. Geösge Richards,‘ 
„.179-.94,©. 8:71 .; RER EEE Be 


J 
— ‘ $ 
.. = 


2. 2 Achoediſthe 


die sap enden andern. = Bar. folte man dem 
Zitel: zufolge wen, Nprdifcher ‚oder (wenn dier 
jenigen, Heren, die. fo gewiß wiſſen, daß bie 


Myothologle der Nordiſchen Völker a potiorz . 


und potilimum auch die Mythologie unſrer 
tgutichen Woreltern nicht war, mir nor dem, 
wiewohl ſehr leichten Gegenbeweis Diefe Aus 
ticipation erlauben) teutoniicher, oder, [it ve- 
nia verbo, germaniſcher Mythologie nichts 
darin vermuthen; ‚denn die uriprünglichen 
Darden Brittanniens, waren unſtreitig ans 
Althrittiſchem, Caledoniſchem oder Waliſiſchem 
Stamme,.und ſollten ſich conſequenter Weiſe 
der Celtiſchen und nicht der Germaniſchen Re⸗ 
ligionsideen bedienen. Allein die Bibliethek 
der Schönen Wiffenfchaften, die den JZuhalt 
und Gehalt deſſelben gewärdigt hat, *), vers. 


⸗— 


ſichert uns, daß Herr Richards feine. abori- 


ginal bards fi gleichwohl dieſer unſrer ges 
meinſchaftlichen vaterlaͤndiſchen Mythologie 
wirklich, und zwar mit ausgezeichnetem Gluͤck 
und Genie bedienen läßt. „Herr Richards, 
„beißt es, macht einen ungemein gluͤcklichen 
„Gebrauch von der altnordischen Mythologie, 
„der zugleich aͤchte Originalität des Genies 
„verräth. Das Große und Schreckliche ger 
Pr lingt ihm niche minder als das Sanfte und 
„Ruͤhrende. Das erſte Gedicht fauͤhrt den 


0) Neue Biblioth. der ſchoͤnen BR 51. B. 1. Stüd. 
e. a 177. 


> 
j . 
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Titel Batale,- ‚und. hefiht. aus einer Reihe 


„von Gefängen, in denen: Brittiſche Barden - 
ihre Landeleute: zur Tapferkeit uñd Rach⸗ 
„ſucht gegen die Roͤmer anfeuern. Erſt be⸗ 
„wegen Te :diefelden, einen wuͤthenden Ans 


„griff auf die Römer zu thun; und da fie 


duruͤckgeſchlagen werden, fo machen ſte h⸗ 
„nen Muth, den Angriff zu erneuern, und 
9 endlich ſchließen ſie mit Verſi cherungen, die 
aus ihrer Religion hergenommen find, daß 
„fie dereinft (in Walhalla) yon neuem in 
„den Perſonen der Helden aufleben wuͤrden, 
„die ‚De: folgenden Perieden der vaterlaͤndu 
„ſchen Selhichte wit dem Glanze ihres 
„Ruhms zu erfüllen beſtunmt waͤren. 2c.— Das 
zweyte Gedicht? Tha Captitity. of Cata- 
„ractus ‚enthält die. Troſt⸗ und: Ermunte⸗ 
„, tungsgrände der Barden an: diefen Prinzen; 
„nis ee eben im’ Hegeift iſt, ſich nach Ita⸗ 
„llen - einzuſchiffen. Sie prophezeihen ihm, 
„daß er dereink zuruͤckkehren, und über Beits . 
Jstannten berrichen werde. Dann hoffen auch 
„ſie ihre ehmaligen Beſchaͤftigungen zu er⸗ 
„neuern, und durch ihre Lieder auf die ve 

„den Ahewe Zuhorer zu wirken 
her to "ine fi Ten? widnicht orbs of Are J 
On moonſhine banks of haunted fireams, 


- „Mid ‚grey . oaks mellow’d PY. the. ‚nighr’p 


wan beams,. 


The Bard Dhall touch his Klver wire, 


653 2 altaordiſche 


And fol the fleeping‘ Hwanderer's s fahy 
Yu 2.00. dreams? hear 
Whils, as the: Tot fubpanited. aumwbera 
vw , - fsil, r 
. Fhrongh ‚the tall pines ; FE qat ap he EN 
‚vern’d. fieep , 
“. Rife midway waving o ’er * deep, 

In, each foft myrnuving g gale j 
A warrior’s troubled, lpirit Jeems to moan 
„or Mifery’s wafted form w, pour her feebla 
«x proan! V 


I: 

\' Richard Holes: ‚Arthur; ( or hp Nor- 
thern ‚Euchantment, ’A Poetical. Ronance, 
in ſeven bonks. By Richard Hole LL.B, 
London, Robinfon’s 1789. XVI. und 253 ©. 
98. 8. babe ich: vor mir. Das Gedicht iſt ig 
fuͤnffuͤßigen -gereimten.. Jamben .geichrieben, 
Ueber feinen Innern. Werth ind fich die Stims 
men in der Bibliothek der fehänen Wiſſen⸗ 
fchaften *), und. in den Britrifhen Anna 
len ») ſchnurgerade entgegengeſetzt. Jene 
ertheilt dieſem Gedichte uneingeſchraͤnkten 
Beyfall, findet die Geſchichte dieſes poetiſch⸗ 
epiſchen Nomans, wie fie ihn nennt, arlos 
ſtiſch, wild und romanhaft, voll Einbildunge 
kraft, und ‚glänjender, walenſqr Schilde⸗ 


f.. 


240.8. 6. 204 " | 
“#0, Archendou Behreifihe anayın, 5: 8. ‚für 1790. 
7. Abſchnuut, © a 
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tungen; die⸗VBegebenheften intereſfant,— und 
die Poeſie wohlklingend und muſikaliſch. Dieſe 


- Aber, die Brittiſchen Annälen, oder vielmehr 
Georg Forfter in denfelben, der die dar. - 


maligen nemeften Produkte der engliſchen Poe⸗ 
. fie 'mit den ehemaligen Elaffifern und feinen 
eigenen .Sbeafen der Kunſt vergleicht, und 
alles Neue unter diefen. und jenen findet, ur⸗ 
theilt, „daß Hole zwar feinem, durch fieben 
Geſaͤnge durchgefuͤhrten Arthur wenigſtens 
vermittelſt der Nordiſchen Mythologie etwas 


Neuheit zu geben geſucht habe, allein daß 


man auch hier die Peſenthen Eigenſchaften 
der epffdien” Gattung, Feinhelt und Eigen⸗ 
thuͤmlichkeit der Erfindung, Reichthum der 
Fantaſie, Wärme des. Gefühle, durchdachte 
Nuͤancirung der Charqktere und hinrelßende 
Handlung vergebens erwarte.“ Die Wahr⸗ 


heit diefer beyden ſich entgegengeſetzten Uer 


zheile liegt vieleiche, wie gewoͤhnlich bey Epr 
zremen, in der Mitte. Doch Farin Id mels 
ne Pieynung über. dieſes Gedicht, als Kunſti 
werk? nicht für unbefangen ausgeben, Viel⸗ 
leicht Hätte es mir einen reinern und’ befries 

Digenderen Genuß gewährt, wenn Ich nicht 
ſchon mie andern Ideen der Nordifchen ih 
tercharaftere Binzugefommen wäre. Allein ſo 
wiberffreßte mir gerade diejenige Mafchinerie, 
yon der” ich die meiſte Befriedigung u 


r . 
z! 


2:6 3. Geebiſche 


We. Gs hat zwar Hole die obgedachten 
Northern Antiquities gekannt und benust, 
und aljo, wenn nicht aus der erſten, doch 
zum Theil aus der zweyten Duelle geſchoͤpft; 
allen er iſt eben bey dieſer Beuntzung ſelbſt 
aus einem falſchen Grundſatz ausgegangen. 


"Die Fortfegung und der Beſchluß im’ nachſten 


Gothiſche Literatur. 
Unrs allen gachern der antiquariſchen Lite⸗ 
ratur iſt fuͤr keins indeſſen ſo wenlg geſche⸗ 

„ als ‚für. das Gothiſche, wiewohi viel⸗ 
o, der hiſtoriſchen Entfchiedenheit ſetnes 
Alterthums nach. das merkwuͤrdigſte unter 
allen. Allein ohne eine gründliche Kenntniß. 
ber Gothiſchen Geſchichte und Sprache wird 
man ſich guch fchwerlih für die Rettung und 
Ertiärung ihrer Ueberreſte Intereffiren; und 
mir ihrer Geſchichte ſo genau bekannt ji 

rden mie ein Suhm, und ihre Sprache 
fo gründlich zu fludieren, wie ein Hides, 
Eduard Lye, Thomas Merefchall, 
Franciscys SJunins,. und Daß’ ich den 


' 


v 


j 


’ 
. ß 
< Witenatäle .. 83% 
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etieen per» derfelbenzuletzer nande, ein 


Mirternvad pre, das arjarhert: eine Sa 
eigene Feit und Luſff. 433.. * 
. Es iſtt wentg im der DThat, ri mieden 
hohlesesi.hehrssuenig: in Verhadniß ber. am. 
Bern; mas cfir dieſe Liternzud am Ende dee 


abgelaußenen: Zahzrhunderis geſchehen iſt, aber 


dieſes wenige gleichohl um nvie dene ni 
der merkenz werth. se. ar 

Auch das Negative hät zuwäilen: elüne fe 
evidensen: Grad, Bu: un verdient. herdorge⸗ 
heben und beleuchtot zu vweſden . 
ı ! Minen: ſtaekerue Beweis, Ntweder ıpla 
wenig.zu unſern Zeiten, da ſich mit. einem zus 
famssuengeftopgelten · Rome: fir heißhaugrige 
Schräber after mehr und Rhimiler verdieuum 
laßt, als cite Abademie für schne gruͤndlichs 
SBeanttourtung. ihrer Skägen: auspıfegen im " 
Grande ſeyn moͤchte Ehen ſtabbern Bearmedy 
wi vormig: ze umnſern Zeiten folche: Protsauta 
ſetzungen verngen, oder — . dag’ datur: teru 
tum bes Gefchäftmannes ausgenommen — 


wie mandg. jeht- bie Gefchihte: bor Gothem dit 


kannt ift, und wie wenig ihre Ueberveſte Er 
dirt ein kann .es, duͤnkt mich, wicht ges . 


er, als bie, (wo ich nicht Tore, zweynhy 


t 


vergeb kiche Preisaus ſehung der kLoͤnigl Prem 
ßiſchen Akademſe der :Wiſſcuſchaſten zu Dei . 
in. wo: 


—8 
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s ı hen. var:deey oder vite Jahren aim | 
kah, warde am. 9. Auguſt bey der gewoͤhnli⸗ 
hen Sigung der Akadenıe des Wiſſenſchaf⸗ 
ten jur Geyer. des Geburtstags Seiner Ma 
jeftät, des. Knigs, unter andern auch: von bei 
Elaffe. dar Schönen. Wiſſenſchafden -ein Preis 
von so Dukaten auf die: Weantwortuig: deep 
mfamswenhängender... Fragen über die Gothen 
und den Gordieismus auf bus Jahr 2800 
adsgeſetzt. tu lt. 

3: SDiefe drey: Fragen. maren folgender. u 
Erfiens. Haben die Gothen als: aus⸗ 
gezeichnete Nation, unter denen, die das ſin⸗ 
keade Roͤmiſche; Reich beſtuͤrmten, etwas Ei 
geathaͤmliches gehabt, ſey: es in. ber Verſaſ⸗ 
fung. Geſetzen, Bitten, Gebraͤuchen, fey es 
in der Literatur und. Kunſt insbeſondere. 
‚, -Zmweptens.. SE der. Ausdruck Go⸗ 
thhäͤfch, Seorhieismus *). nichts Anders 

as eine ſpaͤter entſtandene Benennung, um 
dadurch im Allgemeinen den Zuſtand ber 
Wiſſenſchaft und Kunſt ſeit dem Verfall des 
Nömifchen Reichs, das Mittelalter hindurch, 
zu bezeichnen ,. 

Drittens. Wenn letzteres ſtatt Hat, 
wann. fing man au, den genannten Ausdruck, 
ka dem Sime. algemein zu gebteuchent 


% 


8 "Bepteret, —8 genammen; ſrerich —8 | 





4‘ 
rt ‘ 
Rcratue. es 


re Arien. Arey- rasen war eigentlich 


Beine. \chmeruaynd.- forberse- keine varzuͤglichen 
Sleiß und: Dipsbinsicgung ‚als ‚die letztere, wies 


wohloqilo dyob gihrer. genaueren und mit Zeuge 


niſſeg und Bemelien helegren Eroͤrterung im—⸗ 
me nad a hedürftig, ‚und alſo die Preiss 
frage zs90b Je geſtaltt wie.fie iſt, ganz gerpiß 
einen. rusichen Alademe der abſen hahlex | 
ehe. wuͤrdig AB. νÜ, 
UNE „dien erfie ‚Erage : —S warch 
irrhi ‚Me. Maspeidsten: Anpüber acht in den 
gerefeniigu Eshritſtelern aufhalten, aber doch 
mit einiger.  Yameräiamfait: hafdı-an findem 


Denn daß ‚bie Moe We: —* * u 


finden EM —E— — — 5z—— im 
gar die Römer zu Überrriebenek . A 9 
verleitete, wird Icon. daraus s Himlänglich tar, . 


| Kt de —— — a —57 


J ran? SITan an Art GT sttt 


* gFponirenb' wurde roh "Übekdieh. Ir de 
Unfände ; denn pach der Thelling des Reichs 
tee die Sdlime" des Theodbſtus flieg das Anfı Id 
der Gothen fo fehr, Dafı--fle beynahe allein Die 
Kriegsmacht der Kömer conſtituirten, ja fogar die 
Römer anführten, und zugleich idee Krlegb oberſten 
und. ihre Rathsherrn Waren, fie man aus dem 

Synefeus fehen kann, der daher ſogat gegen den 
Kaiſer Arcadius behauptet, daß die Gothen die 
„ wahren . Männer im Meiche, die Rünee aber dur 
Weiber ſeyen. 


el , 


28 3,0 


daß. die Kaiſet Arrarius, Holisrins AR} The⸗ 
pdoſius der jangere fſich gendehigt ſuhen, Ink 
S3975 399 uund · A6 bey Hacker Strafe day 
Tragen der Gothlſchen Pelze, ber Tganıd | 
Giſchmen), ver Raga (Nöle) u: f. m. m 


verbieten, wie mat aus dem Eober Theodws 


fimus erſehen kann. Rufinus, der unter dem 
Areadius eben fo unumſchraͤnkt das: morgens 
ländifche Kalſerthum beherrſchte, ala Stilirs 
Unter Henorilis das abendlaͤndiſche, ging wenig⸗ 
ftens in jenem nie feinem Beyſpiil voran, fo daß 
Ernten, Ber feinen. Goͤnner Stilfes jun Ge 
fullen den verhaßten NRoenbuhler fenes Ruhms 
Mufin im einem eigenen Gedicht duechzieht, 
Werte andeen auth die Einfſchrang Gothtſcher 
GSieten uͤnn Trachten and die Unterdruͤckung 
der Rowſcheu zü reinem bedtutinden Vor⸗ 
1 4.17 GESEHEN De 
C 123 Bean E ZZ 
Ipfe inter medios, ne qua de parte relinguat 
„Parbariem, zevocat £ ulvas ‚im, ‚peesare. pel- 
eg, 
. Eienaque,. et immanes phare san arcus- 
que ſonoros. Baar Dr Ba 
: Mlimilet menteniqus ralam reſtatur ami- 


tus. 
Noe puder Aulonius. Currus,. et ‚jare re· 
zentem 
: Sumere deformöe: ritar, voRomgu 
 Getaru m, " 


Infignem- 
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Safignemyne: habitum Latii mutare, togae 
ue. S 
Moerent captivae. pellito jJudice le 
. ges ’), 


da Stilico felbft, unerachtet fein Schmeich⸗ 


fer Claudian den Rufin nur als eine Seißel 
der Welt, ihn den Stilico aber als ihren Ers 
retter befingt, war eben! fo wenig von dem 

Vorhaben, die entarteten Roͤmer in Gothen 
nmzuwandeln, frey. Rutilius Numatianus**), 


der keine Urſache hatte. dem Stilico folche 


Eomplimente zu machen, fagt von ihm noch 
weit ſtaͤrker: 


Immißt Latiae barhara vela neci 
Vilgeribus nudis armatum condidit bo- 
fiem, 
. TDlatae cladis liberiore dolo, - 
Ipfa [atellitibus pellitis Roma pa 


tebae 
Et  captiva prius, quam caperetur, 
orat. etc. , 


Und fo machten es mohl alle Gothiſchen Ers 
nberer, dte die ſchwachen und entnervten RE, 
‘mer bey weitem zu ſehr verachteren, als daß 
noch von dem Vorzug ıhres Geſchmacks bie 

% 6. Claudian. in Rufnum L. Il. ex edit 


Caſp. Barthi:, p- 99. col. 7 V. 38. etc, 
*) In feinem Itinexar. L. I. 


«Band. 2. St. | NR 
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Nede haͤtte ſeyn koͤnnen, und die Goihen 
nicht vielmehr, die ſich In allen Stuͤcken beſ— 
fee fühlten, durch einen fehr verzeihen . 
analogıfchen Trugichluß ihnen auch ihren Ge 
ſchmack als den beſſern hätten aufbringen (ob 
ten. Sa, fie lachten fegar Über die Roͤmiſche 
Kleidertracht, und: beipotteten -vorzäglich die 
Toga, die zu einer guten Ausrede Gelegenheit 
gebe, warum man den Degen. niche ziehen 
koͤnne. Diefe Toga fcheint ihnen um fa aͤr⸗ 
gerlicher geworden zu feyn, je heiligen fie dem 
Römer duͤnkte, und König Radagais 
ſchwur daher, er wolle, fobald ev Stalien er⸗ 
obert Habe, auch die togirten Römer in den 
Sorhifhen Maſtruck ) kleiden. Man fee 
den ‚Prubentius “); 


Tentavit Geticus Huper delere tyrannus 
- Italiam patrio veniens jurarus ab Iflro, , 


De Mafls Ru komme ſehr oft vr, dech 
fo weit ich ihn geſanden Habe, nicht beflimmt, 
ob es die Gorhifche Kieldung überbanpt, oder nur 
ein. Gothiſches Feyerkleid bey Gericht odet y 
Stiege bezeichnen ſoll. Daß die Iegte Hälfte 
Worts ‘nichts anders als unſer jetziges Rocki 

dunkt mich, slemtich klar. Ein Gerichesfieid —* 
nach dem Uiſua's nicht -Mafls ſondern Matks⸗ 
Ruk, und nach dem Angelſächſiſchen uud Schotti⸗ 
ſchen Mords oder Muats⸗Ruck heißen. 

**) Barthii Animad verſ. Claud. in Rufioum 
p. 12012. 


NVNas axoos nequare felo, tecia Auren: ammis 
BSolvere, maliı ugis, prpceras- veßire 
’ J au „togargs. tur un: ze 
707 Doch es kann bier nicht die Abfiche ſeyn, 
dieſe Preisfrage zu beantworten. ı Benug 
aber; Aus die ſem wenigen, biünkt.mic,: ugs 
heile ſchen ſo viel, daß allerdings gleich Bag 
dem erſten. Verfall des Roͤmiſchen: Reichs nach 
der Theilung die Gothen ſich unter allen auge * - 
fhen Voͤlkern durh Mache. und Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit ſo auszelchneten, daB’ man Gorhiſche 
Spraͤche wid Gothiſche Sitten und -Gebräns 
che den Roͤmiſchen gerade entgegen etzte, und 
daß alfesttäicht zu veymuchen iſt, diefe Ya 
elchnaug habe ſtchraurh: auf die eigentlichen 
Gegenſtaͤnde des Seſchmacks, die rebenden 
> ab: zeichu enden Kuͤnſte erſtreckt; fo: daß man 
nachher alles, was man. dem alten elnſſiſchen 
Geſchmucke iu Rede, Zeichnung ank Bauart 
untgegen fand, Gothiſch nannte Wuann did 
ſes zuerſt geichehen fen, oder melche Schrift⸗ 
ſteller die ſes Sorhitche zuerſt in einer allge⸗ 
meinen Bedeutung (und: vermuthlich nad 
dev Abſicht der Akademie, hauptſaͤchlich in dex 
Architertur) nehmen, dus bare dann did ein⸗ 
zige Hauptunter ſuchung ausgemacht, 
. + Meinand gewagt, und es iſt auch nicht eine 
Anzige Pueis ſchrift eingelaufen. \ 


Q\2 


2 N 


24 3. BGothiſche 


Wo ich nicht irre, ſo ward der naͤmliche 
Preis auf 1802. nochmals beſtimmt, and da 


auch dieſes fruchtlos ablief, fo bar fich die 


Akademle entſchloſſen, nunmehr auf das Jahr 
1304. den boppelten Preis zu 100 Dukaten 
anszufetzen, und vermmshlich: in der Meinung, 
daß nur die Frage zupor nicht beſtimmt ges 
nug, : oder zu ſchwer nefaßt geweſen 19, fie 
nunmehr alſo umzuandern: 


Ueber den Zuſtand der redenden und 
zeichnenden Bünfte des niet 
ters. 


Dieß iſt der Titel, a "und and dieſem erfee 
wan ſchon, daß es nun eine gang. andere, und 
viel mehr umfaflende Aufgabe iſt. Noch deut⸗ 
licher aber aus den Sragen ſelbſt; denn Diefe 
And nun. alfo ‚geftellt: 


1) Haben die Mordifchen Voͤlker (Ge⸗ 


then, Vandalen, Sweven u. ſ. w.) welche 
die Beſetzung des. Decidents theilten, etwas 
Eigenthuͤmliches in: Känften und . Wiffenfchafs 
ten aus ihrem Vaterlande in jene Länder hin⸗ 
gebracht; oder iſt nicht vielmehr erweislich, 
daß jede Art der Geiſtes⸗Cultur erſt begann, 
als fie mit den alten Einwohnern des NRim. 
Reichs bekannt. warden? _ 

2) Laͤßt fich diefen Nordiſchen Voͤltem 
ein eigenthuͤmlicher Styl in den zeichwenden 
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und ‚redenden Känften zuſchreiben, ober find 


die Erſcheinungen, die das Mittelalter dar⸗ 


bietet, nur Modificationen des aͤltern Grie⸗ 


chiſch⸗ Roͤmiſchen Kunſtgeſchmacke, die nach 
dem Verfall des Roͤmtſchen Reiche durch die 
nene politiſche, fittliche und religisfe Lage der ' 
Länder veranlaßt wurden, und wenn letzteres iſt, 


3) Welches find 1. bie unterſcheidenden 


Merkmale der Produfte, des Mittelalters in 


ben vebenden and zeichnenden Künften? a. 
Welches iſt die geichichtlihe Ordnung, in der 


fie folgen? 3. Welchen: Einfluß hatte, die. 


ſchoͤne mwifienfchaftlihe und Kunſteultur ber 
Araber auf die des: abendländifchen Europa? 


wann und. durd, welche Kanäle ward diefer 
Einfluß merklich, und durch welche, Meetmale 
bezeichnet er ſich?“ 


@ie Sortfegung folgt.) 
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So merkwuͤrdig auch die indeſſen geſchehente 
Entdeckung des ſaͤchſiſchen, oder wie andere 
wollen, niederrheiniſchen Dichters aus den 
‚rk, Ludwigs des grommen iſt, samt ſ a 


* 
nn u 3. 


U 
. 


\_ 
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tin franzoͤſiſcher Gelehrter, Herr Stey, de 
erft wenige Jahre zuvor Teutſch gelernt hat 
te, in kurzꝛem das teutſche Publicum zu einem 
dmmerwährenden dankbaren Andenken ver 
Sunden hat; und fo ſehr dieſe Entdeckung 
unter allen Merkwuͤrdigkeiten unſerer autiqua⸗ 
riſchen Neuigkeiten den erſten Matz verdiew 
ve; fo kann ich Doch einen ſchon vier Sabre 
Sarg zuruͤckgehaltenen Aufihluß Uber den 
‚fonderbaren Kazungali, über deilen Deus 
fung wir uns alle vergeblich bie Köpfe zer⸗ 
brochen haben, “ nicht länger mehr aufſchie⸗ 
ben, und fange alſo ohne weiters Damit an. 
Man fteiche von mn an ben Namen 
—Kazungali aus dem Verzeichniſſe teut icher 
Dichters und Schriftſteller Namen aus. Oo⸗ 
gehts. Erklärungen, die einem fo nahe tie 
gen, daß. man daruͤder ſtolpern koͤnnte, fal 
len uns richtig ganz und gar nicht ein. Aber 
wer follte auch denken, dab der bereits fünf 
zig Jahre lang in unſerm Dichterverzeichniffe 
fortgeführte ältefte unter allen teutſchen Diche 
teen, unfer berühmter Kazungalt (denn io 
ſprachen wirs vermuthlich alle ads) nichts 
mehr und nichts minder als ein Bahriſches 
Kanztankelt iſt? 
Ein Cantiuncula alfo? Allerdings. Ein 
falſcher Arcent, den wir, um den Namen 
recht hvthvviltoͤnend und wichtig zit machen, 
auf die vorlepte Spibe legten , bat uns alle 


% 
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verführt. Von Kazuͤngali twägen wir lngt 
‘anf die Cantiuncula gefallen, aber von dem 
breitfönenden KRazun » Gali war's unmög- 


lid. 

Doch daß ich mir feine Ehre anmaaße, 
Lie mir nicht gebährt, und mich wie der Zwiſchen⸗ 
tGecenfent der A. L. Z. von Bragur IV. und 
V. 1., der Stpillers u. a. Selehrfamkeit als 
feine eigene auskramte *), mit fremden fer 
dern ſchmuͤcke, fo muß ich gleich Anfangs bes 
tennen, daß, fo fimpel und natürlich diefe . 
Erklärung iſt, ich gleichwohl nicht von ſelbſt, 
ſondern durch einen ſehr großen Umweg dar⸗ 
auf gekommen bin, oder vielmehr dieſen hoͤchſt⸗ 
natuͤrlichen und aͤrgerlichen Aufſchluß erhalten 
habe. 

Da auf der mir aus Weſſobrunn Cnicht 
Meffenbrum, wie der befagte Recenfent zu 
verbeffern meynt) mitgetheilten diplomatifchen 
Zeichnung blos die Worte flanden: De poeta 
und nicht de poeta Kazungali, wie in den 
Monumentis Boicis angegeben war, fo fiel 
mir dieſe wefentlihe Verſchiedenheit auf, 
und ich wendete mid deshalb nochmals an 
ben gelehrten Bibliochefar, Heren P. An⸗ 
L. R 


4 Den Beweis davon wird eind der nächſten Städe 
fm der zweyten Hälfte über das Sienle Gedicht ꝛe. 
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felm Ellinger, worauf mir derſelbe vom 


7. Dee. 1796. folgendes fchrieb : 

„Der Name Kazungali fiebt- weder 
n„beu dem altreutichen Gedichte, noch ſonſt 
„irgendwo im ganzen Eod-r; fondern er ik 
„nur die Angabe des Herrn Sherausgebere 
„des ten Bandes der Nonum. Boic. T. 
„Herrn Hofrach Pfeffels (von Krügels 
„ſtetn). Die befannte gründlide und ausges 
„breitete Monumentenfengen:B deſſelben iſt 
„die einzige Probe, die ic von diefer ſeiner 
„Samenichöpfung angeben kann. Webrig.ne 
„if vom Kazungal bieroris weder der Na⸗ 
„me, noch fonit ein anderes Werf befannt; 
„noch iſt in bewußtem alten Kod-r ein ande 
„res poetiſches Stück enthalten. Daß der Co⸗ 
„der vom gten Jahrhundert ſey, bebaupiete 
„nicht ner Herr Pfeffel, und viele andere 
„Männer von tiefen und gründlichen dıplar 
„matiſchen Einfichten; fondern ich babe mich 
„vor einigen Jahren ſelbſt davon überzeugt, 
„indem ich an einer Abhandlung hierüber ass 
mbeitete, die ich zur Ehurf. Bateriſchen Aka⸗ 
„demie einſchickte. Ich will nur eine Probe 
„berieben. Auf der tenten Seite dieſes Was 
„nuſcripts find, allem Anſchein nad, durch 
‚„eine andere, Ipätere Hand verichiedene Ehre 
‚„‚nplogien beygeſetzt. Die legte davon heißt: 
:„Ab incarnatlione Domini ao, 
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„Da nm der Codex ſelbſt noch älter iſt, fü 
„iſt die Folge richtig. Vebrigens“ bat er, nad 
„‚ diplomatifchen Regeln unteriucht, alle Kenn⸗ 
„zeichen des gren Jahrhunderts. — Gleiche 
„wie deu Coder größten Theils nichts ents 
„bält, als Excerpte aus andern Werfen; fo 
iſt es auch ſehr wahrſcheinlich, daß das bes 
„mußte poetiſche Stuͤck fuͤr ein ſolches anzu⸗ 
„ſprechen iſt, das er aus einem Poͤeten (de 
3, poeta) abichrieh. - Hätte es zu jener Zeit 
„, mehrere bekannte teutiche Dichter gegeben, 
„ſo wäre. diefe Subſt. Benahmſung nicht bins 
„länglih und zu unbefimmt geweien. — Die 
„tareinifhe Betitelung iſt Gewohnheit 
"des Verfaſſere, wie Sie bey andern Ex⸗ 
„‚cerpten T. VEL Mon, Boic. p. 377 und 
..„376. ſehen koͤnnen, und weil überhaupt der 
Codexr lateiniſch iſt. Ich babe Übrigens wer 
„der in unferm noch andern benachbarten 
„Klöftern ein anderes, fo altes poetifches 
»Stuͤck gefehen.“ „So weit Herr Ellin⸗ 


ger. . 

Als ich dieſes Schreiben batte, ſah Ih 
mich in einer neuen Berlegenbeit; denn Herrn 
Ellingers Aeußerung zu Folge ſtand gar fein 
Kazungali in bem Codex ſelbſt; es berubte 
-mithin alles auf der Autorität des damaligen 
Heren Herausgebers. Allein wo ſollt' ich 
Ahn aufſuchen? Denn bey bee allgemeinen . 
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Verwirrung in Frankreich war nicht zu ver⸗ 
muthen, baß Here v. Pfeffel als Juriscon- 
fulte du Ro: fill noch in Werfailles ‚befinde. 
Es verfloß auch über en Sabre mit vergebli⸗ 
her Aus for ſchung ſeines Aufenthalts, bis ich 
endlih aus dem mir. ſehr ſpaͤt gewwordenen 
sten Nachtrag des Gelehrten Teutſchlande 
erſah, daß derſelbe ſchon ſeit 1792. wieder 
nach Zeutichland: zurückgekommen ſey, und 
als Geheimer⸗ Staatsrath ſich zu Zwehbrucken 
befinde. Ich eilte alſo, mich nun dahin an 
dieſen würdigen Greis mit meinen Fragen 
and Zweifeln zu wenden, und unerachtet auch 
dieſer Aufenthalt ſchon wieder mit einem an⸗ 
dern vertauſcht war, ſo kam doch mein Brief 
gluͤcklich an die Behoͤrde, und ich erhielt vom 
24. Aug. 1798. folgende Antwort ans Maun⸗ 
heim ; : 

„Ew. — — v. 20, Aug. kam mit hier 
„iu Händen, wo ich mich ſeit vier Jahren 
„bifinde. Es: wäre mir "Außer angenehm, 
„wenn ich Denfelben eine ganz befriedigende 
„Auflöfung Ihrer Zweifel wegen des Weſſo⸗ 
„brunniſchen Kazungali mietheilen Eönnte; 
„und würde es hoͤchſtvermuthlich gekonnt has 
„ben, wenn Ih nicht bey meiner ungluͤckll⸗ 
„chen Flucht aus Frankreich meinen ganzen 
„Buͤcherſchatz, und eine ſeht betraͤchtliche 
„Sammlung von literabiſchen und hiſoeiſchen 
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3 Anmerkungen Hätte zuruͤck laſſen muͤſſen, die 
23ſeitdem wohl in Alle Weit zerſtreut ſind.“ 
„Alles mas meinem, durch meine vors 

. "> Maltge Werufsgeichäfte auf ganz andere Ges 
genſtaͤnde geleiteten, und jetzo durch Alter, 
"z, Tinfälle und haͤufige Zerftreuungen ſehr ges 
*y⸗ſchwaͤchten Gedaͤchtnitz von jenem alten Mes 
. numente noch gegenwaͤrtig iſt, ſchraͤnkt ſich 
v, nuf die, noch ziemlich lebhafte Erinnerung 
ten," daß das Woͤrtchen Kazungali in 
J * dem Weſſobrunner Coder als Ueberichrift 
*, bes kleinen Gedichts, oben auf einem Werfos 
J„Blatt *) wirklich, obwoͤhl ſehr verblichen, 
zu leſen war; und daß ich es aus einem, 
5 im rigen ſehr fehlerhaften Abdruck des 
"49 Batizen,- Dee, wo ich mich nicht irre, in 
„dem Peziſchen Thefaur. anecdotorum anzus 
„treffen iſt, errathen und ergänzt habe. Ein 
'„ Umftand, aus welchem fi ſchließen läßt, 
„daB vor’ so und mehr Jahren das befragte 
„Woͤrtchen noch deutlicher erichteri ale zu mel⸗ 
en Zeiten. Ich babe mir abrigens 


*8 


12] De Auedruck folio Verfo hbedeuter in der Scans 
söfifchen und Apentändiichen Diplomatik die Rüuͤck⸗ 
2 fire von einem Blatt Papıer' oder Pergament, fo 
ur. Wie bie Borderſeite folium rectum Weißt. In 
\ unfern durchaus paginirten Büchern il Die nnges 
I... gade Blaiiſeite bad Fectug,, a gerade ser das 
t wo... "Verf. ._ BR 6 » . 


‚zu löfen weiß, und troß der großen antiquas 
‚ves Urhebers doch nichts als den gefunden 


‚bedarf keiner weitern Unteritügung. 
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„das Bazungali ganz. einfach dur 
„Cantiuncula, Gefang, Belangiei 
„verdollmetſcht.“ 

Dieſe letzten Worte ſetzten mich in Bar 
wunberung, und ich aͤrgerte mich, daß ich ſo 
lange, herum gerathen hatte, und auf die eiw 
fachfte Erflärusg von der Welt nicht. gefom 
men war. Diele Worte find aber auch der 
ganze Deweis, den ich für die Bebauptu 
man fofle den Razungali aus unferm teu 
[hen Dichterverzeichniß ausſtreichen, anz 
führen Habe — Eine Erflärung,. bie, was 
‚allen raͤthſelhaft iſt, auf eine fo fimple Art 













riſchen und diplomatiſchen Gelehrſamkeit ih 


| 
| 
| 


Menſchenverſtand auf ihrer Seite haben will, 


Unter allen. alten und neuen teutfchen 
Perſonen⸗Namen finden wir Eeinen Kazum⸗ 
gal; Herr Ellinger verfihert, daß fogar da, 
wo biefer Codex gefunden und gefchrieben - 
wurde, Kazungal ein unerbörter Name ſey; 
und einer unferer gelehrteften Kenner des 


teutſchen Sprachalterthums, Herr Dr. Aus 
‚con, äußerte Schon zuvor, aus eben bdiefem 
Grunde der Unerhoͤrtheit, gegen mid, bie 
Vermuthung, daß der Name‘ entweder falſch 
geleſen oder gejchrieben ſey, und vielleicht 


- 
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 Wahtingsli, Nachtigall Heißen follte *); ja; 
Herr Doctor Paulus fand’ die Form dieſes 
Namens fo auffallend und fo arabiſch⸗klingend, 
daß derfelbe, da noch - Überdieß Gott darin 
vor allen möglichen Ateriöuten dad Beywort 
des Abariherzigen allein Tefommt, auf den 
Gedanken gerieth, ob. es nicht gar eine Les 
| berjegung aus orientaftfchen Quellen ſey? 
'. ler find nun alle dieſe Raͤthſel uf 
Einmal’ geldſ't. 
ſndeſſen war ich doch begierig zu wiſſen, 
os dem Herrn Geheimen Staatstath Pfäffel 
bey feinen vielen diplomatiſchen Forſchungen 
nicht noch andere poetiſche Stuͤcke aus dem 
gten Jahrhundert bekannt geworden ſeyn 
moͤchten, und ob ſich nicht von dieſem Dich⸗ 
ter, da er nun durch die Entraͤthſelung des 
Kazungall namenlos geworden, gleichwohl ei⸗ 
nige andere hiſtoriſche Date ausmitteln ließen, 


2 ” — BE, v. 27. Nov. 95. — „ab den ats 
„ten Dichter Kazungali odet Katungali aubes 
tie, fo fürchte ich, der Name iſt entweder 
>, „bon dem Einſender De& GStücks an Die Herausge⸗ 
„ber der Mon. Boic. falſch gelefen, oder (dem 
“ „faifch gefchrieden gefunden worden. ieleicht if 
neh ein angenommene Name, Nahtingali, Nach⸗ 
wiigad; denn fonft ſchien ‚er Kagengefchren 
„zu bedeuten. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß 
„man dad Gedicht aus dem Kloſter W. erhalten 
„iännte m. ſ. w. weichts Geruch een Me 
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zumal: da er Gier nu? ikexar "der: pocta’ge 
nannt werde, eis ob es nur, einen nggen 
 rghe?. \ 
Hierauf autwortete mir derſelbe am 20 
ev. 1798. falgendeg: : 
„Ew. — werden be Verfpätung- weine 
„Ancwort m fen Ich wende meine erſten 
Federzage zur Hebung der Zweifel und der 
Ungewißheiten au, bie Em. — in Betracht 
„des Kazungali noch übrig bleiben. *-., 
„So wie ich die. Bade anſehe, hat die 
„Rubrik: De Poeta- feinen eigenen ind by 
„Rimmten Bezug auf irgend einen Dichter; 
„ſondern fie iſt eine ganz, -fimpte Ueberſchriſt 
„von einem weuen Kanitel bes. Weſſobrutn⸗ 
„ſthen: Colleectautenbachs, gerade wie Dir por 
„hergehenden Rubribent: de Menſara, ac. D4 
„der Sammler das geiſtliche Gedicht -bikein 
„tragen wollte,: feGnufite:er:, ſeiner Anlage 
„nach, dem Abfchnitte eine Aufichrift vor⸗ 
neben, die feinen Inhalt genau bezeichnete; 
„und da mochte-bey feitier jaͤmmerlichen Reünt 
inte der lateiniſchen Sprache die Wadl deriel 
„ben ſchwer genug Ausfallen, ob "es de 
„Poeß, oder de Poetria ober de Boetä hei⸗ 
„ßen folte. 
Mir iſt be. meinen Binfaniartfcen 
„. Kreuzzuͤgen duch Bayern Fein teutſcher 
Dichter aus dem BRM-igber: oten, nicht ein⸗ 


— — 
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Mal aus: den feigenden Jahrhunderten auf⸗ 
25 geſtoßen, und eben fo wenig traf ich in den 


9 mie ‚geöffneten. Archiven und. Bibliothefen 


mein: altteutſches Monument an. Su der 
„Dembibliochet zu Freyſingen liegen 
»ſehr alte poerifhe Paraphraſen der 
»Diaimen umb der Evangelien, bie 
mmwad der Beſchreibung, die mir ein biplgs 


27 


2 matifcherr Schüler und Gehuͤlfe des beruͤhm⸗ 


tragen.Es war. mir die Mittheilung di⸗⸗ 


„ten P. Meisheibeds in Benedietbeuern 


‚a davon. machte, das volle Gepraͤge von der 


. Agilsififchen. oder, Karolingiichen, Periode 


„fer uralten Codicum veriprochen „., aber 
„meine plößliche Abrufung wach Berjallee 
‚„entzng. min Ibis; Einſccht. >. : 

„Ich bedaure recht von Herzen, daß [f: 
„mich außer ‚Stand befinde, die Wißbegierde 
„Em. — in Rädfiht auf den Kazungali nach 
„Dero böchftverbindlihen Erwartung weiter 
„au befriedigen. Vor 32 Jahren würde ich 


| „es vielleicht noch gekonnt haben: aber die 


„unendlihe Menge und Verſchiedenheit der 
„Gegenftände, die während dieſem Zeitlauf 
„mein Gedaͤchtniß und meine BVorftellungss 
„eraft auf fich gezogen haben, mußten noths 
„iwendiger Weile den ohnehin voräbergehens 
„den Eindrud, den vormals jenes Alterthum 
„auf mich gemacht haste, mach und nad) 
r " 4 . 
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„gaͤnzlich ausldſchen, und bey meinen 73 Jah⸗ 
„een, und mitten unter dem Gefuͤhle des 
„namenlofen Ungluͤcke, das über mich und 
„meine Familie gefommen iſt, fammeln fi | 
„bie durch die Länge der Zeit zerſtreutta | 
„Ibeen nit mehr.“ ' 

Ruͤhrender als dieß war der Schluß, ber 
Hierher nice gehöre. Zufrieden daher mit 
diefen bereits wichtigen Bemerkungen, wagte Ä 
ich es nicht weiter, dieſen edlen‘,  gebeugten 
Greis mit fernen Anfragen zu behelligen, und 
durch Erinnerungen an eine Ichönere Vergan⸗ 
genheit die alte Wunde aufzureißen. Mid: 
ten die letzten Tage dieſes Forſchers noch. hei⸗ 
’ger - und: feob- wie feine Jugend, und das 
Gluͤck feines Alters groß wie feine Verdienſte 
ſeyn! 

Die Sorkfegung im singen Side) 








Kusgüge aus Briefen 


e 2 
— . 


En mu. en J 


an den Herausgeber, 
we 


— 


1. 


Nachrichten von einem alten Zamilien · Ar⸗ 
hin, von⸗Spuren der Druiden in Teutſch⸗ 
-Iand und Anetdoten gas einer Chronik. 


a. 
Bunsenpanfen, 1. Febr. roh u. 

De angenehmen Stunden ‚ welche ich Bra⸗ 
gur verdanke, haben den Wunſch in mir ers’ 
‚regt, fen es auch nur durch Kleinigkeiten, 
Winke oder guten Willen, dazu beizutragen, Ich 

. bin Solbar, früh ‚Aus Neigung zu diefem 


Gtand beftimmt worden, deffen Theorie, dte _ - 


"son Jahr zu Jahr zunimmt, In ben Jugend 
„wenig Zeit zur Erlernung der. fchönen Wiſ⸗ 
ſenſchaften übrig läßt; auch bat mir das 
 Salefal von jeher eine fo unruhige, oft mit’ 
Berufsgeſchaͤften uͤberhaͤufte Lebensbahn au 

Bund 2. St. N 
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getbeife, daß ich den Muſen nur wenige, und 
immer ſehr unterbrochene Augenblicke weihen 
konnte. Indeſſen war Alterthumskunde, be⸗ 
ſonders alles deſſen, was in die Geſchichte, 
Entwicklung der Verfaſſung, und Sittenver⸗ 
änderung Teutſchlande, Einfluß hat, Immer 
mein Lieblingeſtudium/ und ich untetlleß nie; 
in den verſchledenen, Gegenden, wo mid 
mein Beruf binführte, alles außzuſuchen, was 
darauf Bezug hat; Nuk fehlte mir leider meiſt 
die Zeit es zu notiren, gehoͤrig zu unterſu⸗ 
chen, und wo es ſchriftliche Denkmaͤler wa⸗ 
ren, zu benutzen. So ging es. mir zum Day 
ſpiel auf einem Mari "dur das Saͤchſiſche 
Vogtland in dem ohnwejt Plauen gelegenen, 
einem Seren v. Feilitſch gehörigen, Dorfe Kor⸗ 
witz. Dieß iſt ein Stammgut der Familie, 
welche ihre feſten Ochloͤſſer in der Gegend 
hatte; dq aber das Wohnhaus in dieſem Nr 
te’ nie befeftige war, fo hat es ſich bey allen 
Kriegen und Zerförungen unverſehrt erhalten, 
und mit ihm das uralte Familieriarhiv. So 
viel ich erfahren babe, enthält es hauptſaͤch⸗ 
lich die ununterbrochne Lebensbeſchreibung als 
hi Dejcendenten eines. v. Feilitſch, der, wenn 

mich nicht irre, im 13ten Jahrhunderte 
u einen der größten Kreuzzuͤge mitmachte, 
und mit deffen weitläuftiger Beſchreibung 
den Anfang machte, & iſt vr. bald 


 » 
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durch die Herrn, Bald durch die Hauspfaffen, 


theils teutſch, thells lateiniſch fortgeſetzt wor⸗ 
den, und reicht in Hinſicht der Geſchichts⸗ 
erzäblung bis zur Neformarion. Diefer Schatz 
liegt, dort, fogar in der Gegend unbekannt 


und unbenutzt, und ich entdeckte ihn nur 
duch: Zufgll. Die. gleichfalls ununterbrochene 
Reihe von, Familiengemaͤhlden von dem Kreux 
herrn an, welche theils In den. Zimmern, 


theils auf. der Fluhr und Böden, dem Vermor 
dern nahe, herumhaͤngen, erregten meine Aufs 
merkjamfeit, und ber. ſehr gefällige Befigey 


verſprach mie die erwaͤhnte Familtengefhichte, - 


gegen Revers, im Original. zuzuſchicken, um 
Gebrauch davon zumachen; allein, wahrſchein⸗ 
lich Hat er es vergeſſen, und mir. fehlte eg 
immer an Muße und Beſtimmtheit des Auf⸗ 


enthalte, um ihn darum zu mahnen, ſo ſehr 


ich Überzengt bin, - daß. Man vielleicht darin 


wichtige Nachrichten hauptſaͤchlich in Rüdfihe 


der Kreuzzuge finden, wuͤrde. Vielleicht Haben 


Sie ‚eine Bekanntſchaft in Plauen? Ich bin 


von den Sefäligfeit des Beſitzers gewiß über“ 


zeugt, daß .er fh ein, Vergnügen daraus mas 
chen würde, diefes Denkmal des Alterthume, 


beſonders wenn es ad. Ort und Stelle ges 


ſchehen Fönnte, zur Benutzung fuͤr Vragur 


mitzuthellen Ds _ —* 
—W 


Gan seit wurde ich von dieſer Nachricht ſchon 


0  Insgige-ans- Briefen: 


oo b. . 

Das im Fuͤrſtenthum Ansbach gelegene 
Gebuͤrge, der fogenannte Huͤnen⸗ ober Ha⸗ 
denkamp enthält mehrere merkwuͤrdige Alter 
thämer der Römer und. fpäterer Zeiten. Seht 
auffallend waren mir die vielen, nahe beyſam⸗ 
men gelegenen Ortſchaften: Hohentruidingen, 
Waſſertruidingen, Altentruidingen und Treucht⸗ 


fingen, die in altern Arkanden alle Drube 


dingen und Druidingen geicrieden werden. 
In allen alten Gchriftfielfern, weiche von den 
hieſigen Gegenden fAreiben, fand ich die Mey⸗ 
ung! daß dieſe Derter ihren Namen den 
Oruiden zu verdanken hätten; befonders if 
Balkenkkein in feinen Norbgauifchen Alterthuͤ⸗ 


mern, die ich aber juft nicht bey der Hand 


dabe, ſehr weitläuftig darüber. . So wenig 


Zalkenſtein als untrüglich angenommen wer’ 


den Sana, fo gründen ſich doch die meiſten 
Feiner Nachrichten auf Volksſagen, and Ins 
ſofern verdient er bier wohl einige Achtuug. 
Ich erinnere mich nicht aller feiner Beweiſe, 


wohl. aber bes einen, welchen er aus dem ſo⸗ 


apmannten Druidenfuß, oder den - in einander 


‚Gebrauch gemacht haben wenn ich nicht noch ſo 
Diele Ältere Verſprethen und Aufſatte zu erfüllen 


und su vollenden Härte. Gin intereffanter Aus - 
aus Diefen Sämitienuschrichten aber wird zum jener . 


BE fir Ponnaen wintonmen (ne i 


Bu erm 
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:. and Merkmale gefchlachteter Thiere finder. 
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gefchobenen Dreyeden führt. Woher komme 


diefer Name unter dem gemeinen Mann, 


wenu nie Druiden in Teutfchlaud warn ?')— 


Auffallend iſt es, mie häufig man diefes Zeie 


chen in den Gegenden des Hanenkamps noch 


als Verzierung angebracht fieht. Woher nennt 
der gemeine Mann alle Herenmeifter und - 


Hexen Truten? — Ein in der Gegend von 
Deberndof befindlichen Altar, der feinen 


Schnedenfteig, Schalllöcher, und Vertiefung 


oben auf der Mitte noch ganz erhalten hat, 
iſt beym Wolke unter: dem Mamen Trutens 


fein allgemein - befannt. Die befanntn 
Mucendorfer Höhlen waren ehemals heidni⸗ 


fche Verehrungepläße, dieß beweift der Altar 
in der Witgenmühle, befien ‘Platte von einer 
andern nicht in-der Höhle befindlichen Steins 
‚gattung iſt, und unter weichem man Urnen 


(Dies find nicht die Höhlen, wo bie incrus 
ſtirten Knochen gefunden werden.) Ein Zick⸗ 
zack im Felſen gehauener bequemer Weg, wel⸗ 


cher vom Fuß des Berges bis zum Eingang u. 
. der wordern fogenannten Oswaldshoͤhle ober 


*) Hier darauf in einer Anmerkung iu antmorten, 


- 


gzeſtattet der Naum nicht; .indefen iſt bie eigene - 


Erklaͤrung, die der Here Verf. im Derfolg dieſes 
Schreiben? auſſtellt, deyſaluswerth, und verdiene 
gewiß eine mähere Prüfung der - Forfcher, 

>. 68 


- 
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des hohlen Berges führt, und nie zu etwas 


anderm als zu Erfteigung der Höhle gedient 
baden ann, da er an ber ſteilen Felswand 
ender, ift beym Volk durchgehende unter dem 
Damen Drutdenfteig befanne, und alle Eins 
wohner dortiger Gegend zeigen ont Fuß des 
Berges und Anfang des Weges den planirten 
led, mo das Druidenklofter geſtanden haben 
fol. — Eine auf dem SHaffelberg befindliche 
Höhle iſt durchgebends unter dem Namen 
Druidenloch bekannt, — Woher alle dieſe 
Benennungen und Traditionen? — Die im 
zweyten Theile von Bragur enthaltene Bes 
ſchreibung und Geſchichte der Druiden bat 


mich auf den Gedanken gebracht, ob nicht 


vielleicht einige bey ihrer Wertreibung Aus 
Ealedonien, in diefen damals gewiß fehr mil 
den unzugänglihen, und durch bie befländis 
gen Kriege der Schwaben und Franken ent 
völferten Gegend, Schuß geſucht ‚haben. Daß 
diefe Gegenden mit England in genangr Vers 
bindung waren, beweifet, glaube ich, einiger, 


maßen: daß alle erften Lehrer der’ chriftlichen 


Religion in biefigen Segenden, als der heilige 
Wunibald, die heilige Walpurgis, der heilige 
Oswald, der heilige Sola und mehrere andre, 
deren Namen mir entfallen find, nach dem 
Zengniß aller Nachrichten Engländer waren, 


welches man doch von anders Gegenden, fo 


\ 
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Adel mie bekannt iſt, nicht findet. Bedends - 


lich iſt mie dabey, daB nach der allgerheinen 
Tradition Treudlingen, oder: Drutdingen von 
den Hunnen, und folglich im sten Jahrhun⸗ 
‚dert, alfo vor der. gänzlichen Vertreibung "der 
Druiden aus Großbrittanien, zerſtoͤrt wurde. 


Daß die Zerſtoͤrung und ehemalige betraͤchtli⸗ 


che Groͤße der Stadt vicht bloße Tradition 
ſey, beweiſen die Fundamente, weiche man 
uͤberall laͤngſt der Altmuͤhl über eine Viertel⸗ 
ſtunde weit bis zu dem Weiler Geſtatt fin 
Det, Diefes Weiler ſoll das einzige ſeyn, was 
won der Wuth der Hunnen verſchont blieb, 
und hiervon den Mamen Geſtatt erhalten 
haben. —Soollten vielleicht bey den oͤftern 
Verpflanzungen teutſcher Voͤlkerſtaͤmme über 
den Rhein nach Gallien, und galliſcher nach 
Teutſchland im iſten Jahrhunderte, mit den 
letztern Druiden in die hieſigen Gegenden ges 


" Eommen feyn? Falkenſtein bat, fo viel mie 


bekannt, ein eignes Werf: „Der Druiden 
fuß am Hanenkamp oder Nordgan“ 


geichrteben, welches mir aber nod) nicht in . 


Befiht :gefommen tft, — | 
Ich bin übrigens weit entfernt, auf das 
Geſagte und Folgende einen Werth zu legen 


6 . 


j Da Braga und Hermode fich auch. über 


N 
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eo Bitten und Gebräuge x..ber älter 34 


ausdehnt, fo koͤnnte folgende Anekdote viel⸗ 
leicht einigen Werth haben, bie ich kuͤrzlich 
beym Blättern In einer geichriebenen Chronik 
der Mark Brandenburg fand, bie ich, befike 
„Als 1499 die Stadt Frankfurt au bee Ober 
„dem Churfürften Joachim dem J. gehuldiget, 
„bat ein Stadtjunker daſelbſt, des Geſchlechts 
„ein Belckow In Sammeten Stiefeln 


„mie Perlin geſtücket, dem Churfuürſten 


„am Stiegereif haltend, am der Selten gan⸗ 
„gen, und wo ‚der Herr bingeritten, au 
„durch den tiefen Koch gangen. Ks ſind 
„aber die Belckowen fo reich. und prächtig ges 
n„mweien, daß fie eigne Trompefer gehalten, 
„und wenn fie vom panquetiren unluflig ge 
„weſen, haben fie, zu vorauß am Marktta⸗ 
„gen in den Wachen mit den Pferden dur‘ 
„die Topfe gerennet, diefelben zertreten, baak 
„bezahle. Und wenn die Pferde erhiger und 
» ſchwitzend worden, für die Stadtkeller ger 
„titten, und biefelßen mit Malvaſier gegofs 
„fen und gebabet.‘“ - Die Chronik iR von 
1597- ziemlich hochteutſch geſchrieben, doch aufs 
faßend, daß das Wort trefflich melft im 
üblen Sinn gebraucht wird. „3. B..treff 
Ihe Bos heit verübt, trefflig große 
Def, Brandfchaden ꝛc. Sch erinnere 
mid, daß dleß im Platttettſchen vom gemels 


1 
| 


x 


Amnspuge aus Briefen. * 
nen Mann in der Mark noch geſchieht. Iſt 


teutſchen? ) — Als 1412 "Markgraf Fries 
drich, nachmahliger erſter Churfülft aus dem 
Zollerſchen Haufe nach der Markt kam, nann⸗ 
te ihn der Märkifche aufruͤhriſche Adel, den 
Muͤrnberger Tand; es iſt dieß alſo eine 
alte Erfindung. — Die Chronik enthält wege 
‚zere ziemlich Atereffante Anekdoten, 


| Ä 0 Beafy. Goͤtzen, 
.Aittmelſter des Ansbdachiſchen Huſa⸗ 
ren⸗Bataiuons. | 


zu — ui er Sr a u — 
w x 


ne. 


J | Ein Bald ahnweit Weißenburg ſol ws 


der Drulbenhaln heißen, | 


ntwort: Nicht Drodineiallamus, ſondern wiektd 
tus. Trefflich, alt treffentich — be⸗ 


deuteie urſprunglich alles, was in feiner Art groß, 


Schuld, ſtatt eine große, dringende Noth und 
ESchuld. Uebrigens iſt ſehr leſenswerthh. was Ade⸗ 
lung in feinem Wörterbuche unter dieſem Artikel 


FP fas Wortes geſagt Hat. | 
en ar 


\ 





dieß Proninciolismus. oder. Eigenbeit des Alt⸗ 


wichtig und dringend war. Man fagte füget - 
eine treffiihe Noch, eine treffiihe. . 


: =" Mber die verſchledene Bebensung, und Ableitung Die 


® 
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Eine Berichtigung, 

Hel mſtaͤdt, Jas. 170%. 
Da Weberfeger ber Nachrichten Abutfedas 

‚ von den fräntiichen Kremzidgen im heiligen | 
Lande behauptet it Braga umb Hermode IL. 
2. S. 56, daß unter den Römern Franken zu 
verſtehen find. So oft von biefem und als | 
dern . orientalifchen Scheiftftellern , die von 
‚dem gedachten Zeitranme handeln, Römer ers : 
waͤhnt werden,. fp find darunter nicht die 
Franken, fordern die Unterthanen des By 
zantinifchen Kaifertbums oder - Griechen zu 
verſtehen, wabey aber nicht geläugnet wird, 
daß bey einem Romiſchen,“d. t. Griechiſchen 
oder Byzantiniſchen Heere, auch Franken ent 
weder einzeln oder in ganzen Corps befindlich 
zeweſen ſeyn folteen. | Ä 
a Bruns. | 


Bu 
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‚Die Minnelleder des Wolkenfai 

ner's mif ihren urfprünglichen Melo⸗ 

dien nach ber jetzigen muſi laliſchen Zei⸗ 
chenlehre. 

— Wien, 29. Mär 2798. 

Die gleichzeitigen Melodien zu den fämmeli 

hen Gedichten eines SRinnefingers aus dem 


L. 
I 
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ursplge aus: tft. 50 


ysten Jahrhundert, And, mie ich glaube, in 
‚ ihref Art eine fo merkwürdige Erichelnung, 
daß ich mir fchmeichle, den Freunden muflcas 
liſcher Alterthuͤmer eine fehr angenehme Mache 
richt mitzuteilen, wenn ich ihnen anzeige, 
| dB. bie E, €, Hofbitlisthet in Bien 
: "piefe Seltenheit befge 


Der Dichter, welcher unter die bicher 


noch unanfgefundenen Minnefinger gehört, 


J vwar aus dem adelichen Geſchlechte der Gras 


“' fen von Wolkenſtein, und das ganze Lie⸗ 
derbuch führt, nach! des Verfaſſers am Ende 


felbft beygefuͤgter Anzeige, den Titel: Der 


Molfenftainer, " 

Die . Notirung verfegiedener diefer Melo⸗ 
dien enthaͤlt von der Longa bis zur Semifuſa, 
alle übrigen Formen des Flguralgeſanges, und 


dienet zum Bewels: daß die teutſchen Saͤn- | 


per des ı4ten Jahrhunderts nicht mehr (nach 


I 
J Li 


N 


| 
h 
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pe 


einiger Meinung) fich bey ihren Reihen, Ros 
manzen und Liebesliedern, nah Weile der 
. orbergegengenen Troubadours, Minftrels und 
Fidler ꝛc. der: ganz ungeihminften Grego, 
rianiſchen Manier bedienten, fondern, daß 
unſer Epmponift die neue Schule des Mur 
ria, nah allen: Regeln des. Sigurals und 


Menfuralgefanges in feiner Gewalt hatte: da “ 


ferne Melodien neben den £raftvollen Scheiss 
fen bes Chorals, nicht felten eine Geſchmel⸗ 


4 


+ - 
v⸗ 


263 Midzige. eus Briefen. 


Bigfeit in ihren Wendungen, Einfejoien, 
Abfägen and Schiußfällen ıc. wahrtchmen 
„aſſen, die zu allen Zeiten das Eigenthum ei⸗ 
ner nur ſehr geübteh Kehle ‚bleiben werden. 
Um das hier Gefagte zugleich mit guͤlti⸗ 
gen Beweiſen zu wmterflüßen, babe ih 12 
, biefee Melodien in unſere gegenwärtige mufl 
kaliſche Zeichenlehre Übertragen, mie Harmo⸗ 
‚nie begleiter, und im Takt eingecheikt, 
Herr Gottlieb Leon bat die Ueber⸗ 


ſetunz bes Textes in die moderne teutſche 


"Sprache nebft dem dazu gehörigen Commens 


tar der altreiitihen Mundart übernommen; 
und beudes, ſowohl die Kite Muſik mit ihren 
Moteugattungen, als aud die beyderfeitigen . 
Ueberfegungen, werde ich die Ehre haben, che 
ſtens dem muſikaliſchen Publikum vorzult⸗ 


su. . 

Das Mibvere Gleräßer, fo wie vornäms 
Gh das gelehrte . Urtheil des um unfere var 
terlaͤndiſche Dichtlunſt ſowohl, als auch um 
bie Literatur uͤberhaupt fo verdienſtvollen 
Herrn Hofe, Denis, (in deffen Fort ſez⸗ 
zung der Commentarien der k. 8. 
Hofbibltothek In Wien, die eheftens er: 
fgeinen werden) dem man eigentlich die Aufs 
ſindung diefer feltenen muſi tfalifch s poetifchen 
Handſchrift zu. danken. bat, behalte ich mir 
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Adi er ner naͤheren Afzelge berſelben ve, 
: Sant zu machen. | 


J 
— 


ar. Earl Leopold Roͤttig, 
EN. or Bau 4 Omcial an dee E, R. oobaluugrder in. 
. u ii: Ju: nd Bien, 
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Reue Ausgabe des Rhabanus Maurus. 





3 uNRegen ur. Mi. 1bt. 


an ß. Kolomaunn“ Sanftl, Verfaſſer “ 
des, äußert ns Werkes über das Ems 
 meranifce —— lebt noch bier, und. N 
N war vormais Bibliothekar der’, beſonders if. 
| Manuſklipten ſehr reichen Kloſterbibliothekz 
unter denen koch verſchiedene gelehrte Maͤn⸗ 
ner leben. Ruͤrzlich if einer geſtorben, und 
hat eöine, vollſtaͤndig im Manuſkript ausge⸗ 
= arbeitete RUsgabe dee Rhaäbanus Maus 
Prus mit Kommentar in 6 Foltobänden ptit: 
‚, ‚terlaffen. Der Tod uͤbereilte ihn, ehe:ee 
h noch verfchledene Subfldien, auf Meer ih: · 
befonders ven England aus, Höoffnung made: . 
“te, vergfeichen und benutzen Fonnte, daher iſt 
"der letzte Theil feines Werkes In Vergleich 


— — — mer. 
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zo: Ausjuͤge and Briefen: 


wit dem erſten etwas. duͤrftig onsgsfellem, Um 


dieſe Luͤcke zu ergaͤnzen, früg..en. auf dem | 
Zodtenbette einen feiner Mitbraͤder die Her⸗ 


ausgabe auf, welche aber "durch die Kriege | 


| 
d 
| 


unruhen ımd dadurch‘ veranlaßte dringendere 
Geſchaͤfte auf einige Zeit verſchoben worden 
if. 





v. Sekend. 
Noch ein Beytrag zu der Geſchichte der 
BE ... Guillgtine. nn 
J Riga, 28. Nev. 1797. 


Dur Geſchichte der Beatrice Einci, bier 
(es bedauernswürdigen Schlachtopfers der Wol⸗ 


Ta und des Eigennußes,. iſt allgemein bes. 


tanat. Sie wurde im Sabre 1599. u Rom 
bffentlich als Vatermoͤrderin hingerichtet, und 
ihr, dev Sage nach, am Mayrgen der Hin 
richtung von Guido Reni gemahltes Bild, 
iſt in unzaͤhllgen Kopieen in den Händen bee 
Kunſtliebhaber. Die Nachrichten von dieſem 
ungluͤcklichen Mädchen weichen. ſehr von: eins. 
ander ab; ja in Rom zweifelt man vielleicht 
ans Urſachen fogar an der Wahrheit der gaw 
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aadee end Betr u 


J um Geſchihte. Am zuverlaͤßigſten mödte 
daruͤher denn hoch, immer ein „gleichzeitiger: 
Aufſatz, leyps..der ſich in der Bibliothek des 
| Hauſes Caltonn a ‚befindet, und ‚von. welchen, 
I ih ejnen Albfchelfe nahm. ¶ Der Fitel ik: Ar. 
laziong, dellga.morte, di. Gkacopio'e: . 
| Bsatkie (? ‚Benni; frabelläi,. ® di. ‚Like 
crezia,fetzoni Genci; ‚laro madı 
h gua, Parnicjdj,. in Roma li: IL Seo; 
tembre ‚dell Anno 31.599: ael Pontin 
| freat,o ‚di Clementg . VIIL Aldos, 
brandini,fegnitd-i in. giorno di Sabeı 
bato matina; in Ponte.:& ‚Angela, 
Sn dieſem Berichte wird die Hinrichtung der 
genannten Perſonen ſehr narftändlich beicheten 
- ben, und eg wird daraus ſehr wahrſcheinlich⸗ 
daß dieſe mit einer Art von. Gulllotiner 
vbillzogen worden iſt. Ich ſehe die hleher ger 
horigen Stellen im Originaie her. Von den 
| Anſtalten ‚heißt es anfaͤnglich: La mattina, 
fü Foltg ia ording nella piazza di ponte.. 
S. ‚Angelo un gran balco con ceppo e man», 
nafi Die Mutter, beffeigt ‚die  Vlutbiibine: 
zuerft, non [apenda pero. come accamimo- 
. darf al patibolo domandö adı Alsflan-: 
. dio; primo boja, cola dovelle fars? Alos, 
»ra il camefice, le riſpoſe, che avefle aa», 
' yalcata la tavoletta dei ceppo, @: 
"che [opra di quella fi fiendellm 


—_—— m m-..u.m-— 


r 
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He  Muszlee aus Briefek: 
Ella perö 6 vanfufa Hella vergögne ed id» 


pedita dalla grollezza delta vita, Rentd 


moltiſſimo a tiarre una gumba a cavallo- 
di’ quella taveletta, e ’ e mäagpioriente ebbe 
a {udare ‚nel älzarfi per stcommodare M 
teſta alla menneja. I {vo rilevato’ pettb 
zen gli pernietteva di ben’ dgpiuftäre 
il collo fopra un legnetto, e 'perciö 
dovette loftir gran d dolore hell’ adattarlo 


e.vili .confemb äucora- länge tempo, eil : 
eftendo la tavola non piü larga a ih pab 
mo, ella fi firaociö tutto il petto mell ac 
conciarfi il ſeno dui lati, Finalmente gli 
fa recila la tes, — — Kiadattatiſi dal 


boja gli ordegni (welches Albert mit cofa 


ertihictofa, firumento artifietofamente com 


erflärt) 'andette n prendere Beatrice, 
Der Henker bindet ihe die Hände, und fit 
-- ella falı Sul paleo oon tanta franchezza, 
cöme — feßt der Verfaſſer ſehr nals hinzu 
— fe ne folle ſtata pratichiffims: Cavak 
cd in un baleno la tavoletta, e pols 
il collo fotto la mannnja, adattan, dofi da 
fo ftella, — —- finalmente fü [eparata la 
tefta dal bufo. Bernurdo Cenei wir 
nach der noch por kurzem in Rom gewoͤhnll⸗ 
hen Art mir einer Keule Bingerichtet, gli 
farono ligate le gambe al tavoletto del 
. balco - prele quad u boja ia mazzüola & 


‚gi 


u 


non 


u zur 


- —— m m Te en 
4 


accetta e lo Squartö. 
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gli dette a due mani a primo volpo nella 
tempia deftra, ‘per cui caduto radoppid - 
cinque 0 fei altre mazzuolate, _ Poßtagli 
‘ da poi la mazzuola lotto il collo, un ge 
nocchio ful petto, e Valtro fulla fronte lo 
- fcannd „et torto gli apri il petto con una 


Srledr. Adelung. 
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Vermiſchte Anzeigen 





Ehrenrettung 
der 


Teutſchen gegen den feaussfifchen Vandalis⸗ 
mus. 


(A. L. Z. Smtenigbt, 1797. Nr. 113. 13. un) 


In ‚meinen unfängft berausgegebenen Fra g⸗ 
menten aus Paris, im vierten Sabre 
der franzöfiihen Republik, "babe id 
ein Unrecht begangen, das bis jeßt von meh 
nen Öffentlihen Beurtheilern überfehen wart. 
Ich moͤchte es gern wieder gut wachen, umd 
klage mich deswegen öffentlich ſelbſt diefes 
Fehlers an: 
Die SGrenuel, deren fih die Franz 
fen in den, Jahren 1793 und 1794 duch 


— —— — 


men fär diefes Beyſpiel und namenloſe Un⸗ 


Vermiſchte Anzeigen. 275 


Vernichtung ungäblicher Werke ber Rurfe und | 


des Genies. ſchuldig machten, find von fran⸗ 
oͤſeſchen Gelehrten, damit, fie doch einen Nas 


wefen.. erfänden, Vandalisme genannt, An 


der Spitze -diefer revolutionaͤren Sprachnene⸗ 
rer ſteht mein. achtungswuͤrdiger Freund Stra 


— 
9 


goire, ;in ſelnem Rapport far les deſtruoti- 
ons operées par le Vandalisme et fur les 
moyens: de les reprimer, du 14. Fructidor 


Nan .ame de la Republique. — Das na 
‚ mealofe Unweſen der Franzoſen babe auch ich 
An mehreren Stellen meiner Sragmente Ban 


i 


dalismus genannt. — Ich erkenne, hierin 
unrecht gegen ein teurfc:es Volk gehan⸗ 
‚beit zu haben, und widerrufe hlerdurch fe 
fentlich. | 
Es iſt Pflicht ‚eines. Teutſchen, das 
zeutfhe Volk die Vandalen. gegen bie 


Feanzöfichen, Gelehrten zu wertheibigen, welche 


Sie, in der. ganzen Weltgeſchichte unerhoͤrte 
Barbarey ihrer Landsleute, der Zeltgenoffen 
des phiiofophifchen 18ten Jahrhunderts, jene 
mit . ewiger Schande gebrandmarkte Zerſto⸗ 
zungswurh gegen Kunfiwerft, mit dem. Mar 
nen Vandalisme treffend. zu benennen gu 
glaubt haben. Ihnen muß eg laut. gefagt 
werden , daß biefe, ein teut ſches Volk ent 
Ehrende Denennnusd Machewelche fie 
a 


k 


/ 
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bezeichnen ſoll, eben fo mangemeſſen, ald an 
ſich ſelbſt von den Erfindern leichtſinnig ge⸗ 
wählt, und Bloß‘ auf bie gemeine Sage mb 
den grundloſen Glauben geftägt iR. _ 
Man kann es zwar nicht läugisen , dab . 
die teutſchen Volker, weiche Itallen im fünf 

sen Jahrhundert Äberzogen, und namentlich 
eng die Bandalen, unter dem eberuen 
Schilde der Eroberer, dort Raub, Erpreſe 
fangen und Plünderungen begangen Gaben; 
Diefe Barbarey wollen wir nicht mir dei 
Geiſt des Zeitalters und. mis dem rohen bief 
Ertegerifchen Charakter dieſer Völker entſchub⸗ 
digen, wir wollen fie-nicht, um ihr ſcheußli⸗ 
Ges Anfehn zu mildern, mit fo vielen aͤhn⸗ 
lichen Beyſpielen un ſrer Zeit, von Volkern, 
die ſich ruͤhmen in der Kultur hoch über ja 
nen zu ftehn, paraiellfiren. . - j 

Aber wir Teutſchen Tdugnen es, daß bie 
Bandalen folher Verbrechen, als womit 
jene Benennung ber franzöfifchen Gelehrten 
fie beläften will, ſchuldig find. Nie haben 
‚fie in Stollen Wert. der Kunſt, und beſon⸗ 
ders ſolche, die mit dem Namen des Alter 
thums geſtempelt, dadurch geheiligt waren 
und. Jahrtauſenden angehoͤrten, vorſetzlich 
vernichtet. In dem eroberten Itallen ha⸗ 
ben ſie nie ſolche graͤnliche Zerflörungen. ver⸗ 
übt, al⸗ die barbariſchen Horden der Fraw 


+ —* 
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£ ‚ 20fen, von beutaler- Uswiffenheit, politiſcher 
*Raſerey, Eigennutz, Wucher und Raubſucht 
nmhergetrieben/ in ihrem eigenen Var 
‘ terlande unzaͤhliche verühten ; wo fie Bilds 
> fänlen. der Könige und Großen zertruͤmmer⸗ 





oder verftünmelten, koſtbare Bücher und fel 
tene Handſchriften⸗ Sammlungen entwandten, - 
: fe für elende reife verſchlenderten oder. ganj 
vernichteten, Sammlungen ‚alter und. neuer 


Münzen’ einſchmelzten, Kablnette von ger 


} 

R 

ſchnittenen Steinen ſtahlen, mechaniſche Kunſt⸗ 
werke zerſtuͤckelten, Gemaͤhlde zerſchnitten 
und verbrannten. Das. alles. ſind erwieleng 
Bericht namentlich anfuͤhrt. — Paßt auf 
dieſe franzöfifchen ‚Räuber und Schäubet 
der. ſchoͤnſten Werke der Kunft und des Ge⸗ 
nies,.die Vergleichung mit den beffern Vans . 
dalen? — Sie, diefe Vandalen, zeigten 
ſich im, Gegentheil als Kenner und Verehrer 
von Kunſtwerken. Was that denn einſt der 
Vandale GSenſerich anders, als was der 


er, auch Name Beſieger, dort: eine Menge 
Kunſtwerke einpaden, und das einft von Ns 
mern gepluͤnderte Griechenland an Nom rär 
sd, fie nach Larthaso uͤberſchiffen ließ? 


N 


—— — Ten *X5 mean a rn — en — ⸗ — er, iu 
u 


ten, die trefflichiten - antiken. :uhd. modernen 
Saatuen und: andre. Denkmäler zerfchlugen 


Thatſachen, welche Gragoire in. feinem 


taͤhne Sieger Buon aparte jetzt thut, ale 


[x 
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Seine Schuld war es ja nicht; daß ein Sch 
Ho Statuen auf dem Meer utterging. Vor 
fihtiger, läßt Bnonaparte die itafienikkem 
Kunſtwerke auf Wagen nah Paris führen 
— — „Ber dem Meiſter“ — fo gebot ein 
Selen der Varini, eines Vandaliſchen 
Volks — und mas beweiſet mehr den em⸗ 
pfaͤnglichen Sinn und das zarte Gefühl dies 
fer fogenannten Barbaren für fanftere Kuͤn⸗ 
ke? — „Wer dem Meifter auf der Harfe | 
„die Hand verketzt, deß Buße fell viermal 

„stößer ſeyn, als die- für die Hand. des Lehr: 

„lings.“ S. in Klopſtocks Gelchrtens Re 

publik: Das Recht des Vortrefflichen. 

— Wie boch ſteht diefes Volk über die ra 

fenden Barbaren in Frankreich, welche ihre 
vaterländifchen Tempel der Biffenfchaften ber 

ſtuͤrmten, ihrer‘ ‘viele verbeerten, und felsfl 

die ehrwuͤrdigen Prieſter diefee Tempel mor⸗ 

deten! — Su der That, Schlözer hat 
recht, der mir uhlängft über diefes Unweſen 

ſchrieb: „Die Welt» Barbaren s Canibalen 
„und Beſtialitaͤts⸗Geſchichte Itefere Fein Su 
„cum, das hierin alte Dinge mit neuen pw 
„raltelifirte, und zum erſten Mat habe Eu 
„lomo mit feinem nil novi fuh ſole um 
29 recht. 

Ich wuͤnſche durch bieſen Widerruf eines 
ſelbſt begangenin Fehlere, einige vorzuͤglich⸗ 

























A‘ 
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teutſche Schriftſteller „welche bey der Er⸗ 


waͤhnung, der: beyſpielloſen Barbarey der Frans 
zoſen, «den dieſes Wort, Vandalis mus 
gebraucht, und jene damit bezeichnet haben, 


zu einer. "Ähnlichen. Erklärung zu veranlaffen, 


damit die Scheiftfteller » Autorität, in desem. 
Beſitz ſie find, Rice andere auch zur Unge⸗ 
xechtigteit verleite, 


In der feangöftfejen ueberſchung meiner 
—— die der General Dümonriez 
unter meinen Augen bearbeitet, und fie naͤch⸗ 


ſtens herausgeben wird, Habe ich die, dieſen 
Gegenſtand betreffenden, Stellen meiner Ur⸗ 
fchrift geändert, zugleich den franzoͤſiſchen⸗ 
Gelehrten, bey welchen die Benennung Van- 


dalisme faſt allgemein geworden tft, darüber 


eine Erklaͤrung gegeben, und fie erinnert, ger 
recht zu jeyn. 


Hamburg, im Auonn 
1797. 


538%. Meyer, 
De Domherr. 


‚3 Vermiſchte Anzeigen. 


aribern Urſachen entſtanden feh.: Dieſe Ab⸗ 
bandtung, die ſteh zugleich uͤber die Mytholo⸗ 
gie der alten Tetrkſchen uͤberhaupt verbreitet, 
wird naͤchſtens in / den. Atren der Atademie 
gedruckt erſcheinen. F J 





Zu 
Bierin Burdnine 
rn Mellandfenun 3 nn”. 


au Demburg anf. der Zeelaudtſchen Inſel 
—Walcheren fand. man vor einigen Jahren 
einen Stein, worauf einer Goͤttin Buronis 
-aa Erwähnung geſchieht. Wer war diefe 
Gottheit, die von den alten Bewohnern oder 
von daſelbſt wohnenden Fremdlingen unter - 
diefem Namen verehrt wurde? Findet man. 
von ihr noch fonft einige Spuren?’ | 
Auf die Beantwortung dieſer Fragen bat, 
die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Vlleſ⸗ 
ſingen eine ſilberne Medaille geſetzt. Die 
Concurrenzſchriften muͤſſen gegen den 1. Jan. 
‚1303. in hollaͤndiſcher, latelniſcher oder franzoͤ⸗ 
ſiſcher Sprache an A. Dryfhout zu Middelburg 
eingeſendet werden. (A. L Z. 1802. 21. 
April.) | i 








wu. 
ge 
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43 . 5. 
ukbher die aitteutlhe Gottheit Bo, 
a dieſer Ueberfchrift enthaͤlt der allge 
meine titterarifche Anzeiger. vom Jahre 1800, 
Nr. :ıgi:eine Beurthetlung diefer, im Bra 
gur B. va ‚aufgeftellten Gottheu. 4 


Seber. vernünftige ‚Scheiftteller bat: ‚eine 
gruͤndliche Beurtheilung feiner Schrift gerne, 


"und jede weohlgemeynte befcheidne Zurechtwei- 


—— — - 


— — 


fang wird uud muß ihm willkommen feyn — 
So auch mir. Ich laſſe mich mit Vergmuͤ⸗ 
gen belehren und bin dankbar dafür, wenn 
die gegebene Lehre Wahrheit enrhält. Ware 
das auch einmal nicht, ſo erkennt man doch 
den guten Willen. en 


Der Veurtheiler ſjenes Aufſater über 


oh , Herr Doktor Ruͤhs, hält das erhal 


tene Bruchſtuͤck des alten Aerndtes Liedes für 
Ariftiihen Urſprungs, zweifelt an Wold's 
Eriftenz und fucht diefes zu beweiſen. Seine 
Brände, deren einige, nicht sang unwichtis 

fchelnen ſind folgende; Be 


NH. Das alte Lied ſey eine bloße —* 
den / Bezeigung über. Die. Aerndte. | 


Bi .WBermifchte Unpeigen 
2), Der Aberglaube des Volke gruͤnbe 
ſich mehrentheils auf ein altes Herkommen — 
weil die Väter es ſagten — und leite ben ib - 
vertsunnsförfchee 'ofemalen irre, . 


3) Die Sprache des ‚Liedes ſey ne. und. | 


wit ein. altes oder ‚veralteten Wort feg 
darin. 

4) © "fänden ns Ariflice gderen im 
. Diebe; z. ®. „upeen Holte wäße sc.“ 


5) Diefes bewieſe Hauptlählih die Stelle | 


„Hei ie nich barn“ (Gr iſt nick: gebohren) 


- weil alle heidniſche Moythologieen eine Yen 


gonie bätten. . 
6) Die hriklichen Prieſter wuͤrden ſicher 


dieſes Lied, wenn es heidniſchen Urfprungs 


ae vertilgt und nicht ſo gelaffen angebört 
ben 

Diefes find obngefähr die, als Bew eife 
vorsebrachten, wichtigſten Einwürfe, die Herr 
Dr, Rüde meinen Vermuthungen entges 


‚gen fiel Ga 


ad 1) Wien das.Lied, welches ich recht 


gerne zugeſtehe, auch nur eine Freudenbezel⸗ 
gung iſt, was hindert das ſeinem Alterthum? 
— Die Seaſenmuſik iſt In meinem Aufſatze 
nicht als ein Beweis des Alterthums jenes 


Aerndteliedes, nicht‘ als uralte heideuſcha Dins_ 


ſik aufgeftells, ſondern ‚une mit erzaͤhlt wars 


3 


— — 
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pen, well «3b geſchieht. Herr Dr. Ruhe 
bat mich bier nur verkehrt verſtanden, ober 
. vieleicht mir Fleiß willkaͤhrlich gedeutet. Auch 


Das ift gut, wenn man bdiefe Senſenmuſik an 


mehrern Orten vernimmt; fo ruft man an 


— —— — ——— 
* 


des ſelbſt iſt nicht aus dem erſten Ja * 


mehrern Orten vielleicht: auch Wold! dazu, 


oder auch nicht. Dieß ſage Herr Ruͤhs; wie⸗ 
wohl auch im letztern sel vo. nichts damit 
bewieſen wäre, oo 


ad 2) & chut mir Ahr PR x. leid, m 
elgentlich.: gar nichts darauf zu antıworten If 


— Wenn Hr. R. zugiebt, dag der jetzige Volle - 
aberglaube fi) auf altes Herkommen gründer, 
ſo iſt ja eben das bier die Frage, worauf-fich 


Diefes Zerkommen, ſelbſt gründe? ie 


gefunde Rernunfe- folge: Schluͤſſe fällen 
‚Sam... nn W 





ad 3) Das ie wahr! die Spaheli 
dert ober aus den.Zeiten Batois und Heſus 
vor Chriſti Geburt; es wiirde fonft au 


wahrſcheinlich nit im . ı9tem Jahrhundert, “ 


Pd 


noch ſeyn geſungen worden, mo man jene - 


Sprache nicht mehr verſteht. Deshalb fügt 
ih im Bragur anth :.., vieleicht dat ſich dieſes 
Lied — mit der SOprache veraͤndert.“ “Iſt 
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Das fo fonderbar?. Muß es darum u und 
get fm? ı . 


Dicht ein veraltetes Wort ſey Bart | 


Sehr natärlih! Die ganze platt teutſche | 
SOprache iſt noch nicht veralters dennoch ik 


fe fehr alt: denn fie IR Urs Sprage 
Dämen und Haͤne: find aber doch fehr alte, 
und ſelbſt in der platt, teutichen Sprache nidk 


mehr fo gewoͤhnliche Worte, als jego Him⸗ 


mei und Rieſe ſind, obſchon ſie noch: dann 
und wann gebraucht werden. Herrn R. Aus⸗ 
legung des Worts, Haͤwen⸗Huͤne“ in „gro 
Sen Himmel“ iR aͤußerſt erzwungen. Daß 


es ihm ſelbſt unnatuͤrlich vorkommt und nicht 


paſſen will, beweiſet er dadurch, daß er es 


gleich darauf duch »Gott weiß was ge 
fcieht uͤberſetzt. Sol Haͤwen⸗Huͤne Gott | 


beißen, fo haben wir ja ein veralteres Wort: 


Denn; ſo Hab’ ich im Places Centfeen Sort 


noch niemalen' nennen bören, und ein chriſtli⸗ 
cher Dichter wärde ohne Frage Sort geſetzt 
Gaben. Wil Herr R. aber durchaus ein gang 
Heraltetes Wort haben, fo ift auch deren eis 
nes da; es heißt Wold. Seine Deutung in 
Wohl kann Ih nicht unterichreiben. Eben ſo 
‘gut und wahrſcheinlicher und paßlicher noch 
tännte nian’s auch in Bon verwandeln, Rey 


oe eg - 
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nitzſch, bee, ber alten ESyrachen ſchon kundi⸗ 
ger iſt, und ſich beſſer umgeſehen bat, giebt 


in feinem Buche über die tentichen Druiden Y 
den Namen Bold, in frießlaͤndtſcher Sprache, 
die Bedenting Gewalt, Woid der Ge 
"waltige, Wualdando, der Waltende, All⸗ 


‚wualbanbe, der. Allwaltende — und häft 


on, da. er nur an einen heidnifchen Sort, 
den Tähe — Ihuisfon =; glnubt, für einen 
Beynamen biefes teutichen: Allein⸗Gottes, bag 


Tabs Ider Wodans. Weun Here Regierungs⸗ 


Mach Reynitzſch nun auch, um feinen Allein⸗ 
Bert Tuͤhs allein zu behalten, mit überkäffs - 


gea in unhoͤflichem Ton and betſſendem Styl 
geſchriebenen Noten fein Buch verunftälten, 
um ſeine &äbe ja behaupten; fo fiche er ” 
Boch. im Weld und dem Aerndteliede feine 
neumedige Dichtung, und das: Alterthum 
ihm nicht fo verborgen, wie Hrn. Nuͤhs. Cs 

kaͤme alſo darauf an, ob Hr. Dr. R., weun 
er als Sprachgelehrter die Wort nicht für 


- der Eigen Namen einer beſondern alten Gott⸗ 


beit‘ geiten dafien, und auh Hrn. Reynitzſch 
Meynung nicht unterfchreiben will uud Fand, 
biefes Wold nicht Hbergengender deuten koͤun⸗ 
«de und vokks, als er es bier getban hat? 
ar... re J 


—E Ueber tradren und Caden⸗Etene, Barden «. 
der alten Teutſchen. Gotha bey Ettinger 1802. 


228 
⸗ 
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ad4) Wie der Herr Beurtheiler in ber 


Btelle „upen Holte wäßt mannigeriey “* chriſt⸗ 
Uche Ideeen wittern kaun, ift Hier unbegreifs 


lich. Kap möcht ich fragen, was ihm chriſte 
lich und was ihm heidniſch iſt? Es kam 
hundert Lieder geben, darin die Erzeugniſſe 


bder Natur als Gaben eines hoͤhern Weſens 
gepriefen werden — iſt aber das allemal ab⸗ 
ſolut chriſtuch? Se müßte ja jegliche Erken⸗ 
‚nung eines uͤberirdiſchen Weſens, ſobald es 
‚wohlspätig it, chriſtiich fepn! Haben Die Chris 
Ren denn erfi angefangen, das za erfennen? 


— ——— — 


haben nur Sie allein angefangen, bie Gaben 
der Natur zu preifen, und haben bie Heiden . 
‚nicht Auch die, Naturprodukte als Gaben 
ibrer Sötter gelobt? So behandelt, : 


tönnte man eine Menge Stellen in Griechen 
and Mömern zu cheiftlichen Ideeen machen. 
Dep. mander Stelle in den Hymnen jener 
‚Völker würde Herr Dr. R. duch bie Aehn⸗ 
lichkeit verführt, ausrufen — wenn nicht über 
ſich ſelbſt — und überjeßen : Seilige Mut 
ter Gottes, bitte für uns! "Auf dem Holze 
(Berge) wählt manderley.“ Ich erſuche 
Hrn. R. ung überführender zu.zeigen, wo 
bier bie Ahehrifkliche dee denn eigentlich 
— ſol? Der Beweis koͤnnte lehrreich 
em \ 


ad 5) Die 


— —— — — ne 


R_ 
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J ade) Die einzige Einwendung, die: woche 


nigen Wahrſchein bat, und wobey Herr Mi 
doch· etwas ſcheint gedacht zu haben, iſt ſeine 


— — — - 7-7 - 


Behauptung über die Stelle „Er’ift nicht Ye 
bohren and: wird nicht alt.« Hler wil ich 


denn dem Hin: R. blos die Frage zu beans 


Worteh votlegen? gehörten die Ur⸗ ‚an 
Haut; -Bottheiten - der Alten Voͤlket der 
Aeghptier, der Perſer, Indler, Sriedien, AR 
iwer utıd Nordlaͤnder — "gehörten Drörmajes”y, 
Viſtnou ar), Caligo und Allvater rc. auch mit 
unter die Thesgonie? Oder find dieſe etwu 
auch, chriſtlicher Geburt?? Wenn das aber 
nunnicht iſt, konnten die alten Oſt⸗ uns 
Weit» Falien, die Engern, Ihven Allvatke u 
ben teutfchen Oromazes — Rice auche als Goet 
der Aerndte unter dem’ Namen Wold, tem 
Waltenden, dem Wolleunden. TE 
verehrt haben? So würde Tich!- dann: Andg 
feinen Eigenſchaften Bemäß, die | 
—W 

| > te. Frage gang wandelt beantworten luſt 
fen: warum nemlichdie chriſtlichen "Privpee 


| bas Lied ſo gelaſen fortfngn Hepen. gen 


Fa 


⁊ 


* De smaseb, nach dem Sordäfer,\der Amaͤchtige, 
das hoöchſte Weſen — ©, — de Ifde et Ohr. 
N. 2 u . 114% u RREUEe Bu 


**) Cfr. Ramſey L. c. P. 137. u.a O. m 
4. Band. 2 St. 
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bey -falleu mie die Oſter ⸗ Feuer ehr. Warum 


gotteten jene Heidenbekehrer denn bisfen- Ges 
Brauch nicht aus? — Er dauert noch — War⸗ 
sm impften fie denn das, chriftlihe Auferfte 


hungs⸗Feſt ſogar auf: das alte. heihniſche 


Dar» Zeit, und ließen ihm. noch dazu den 
alten Namen? Es giebe noch mehr ‚Jolcher 
Dinge, 3. B. dag Jagen der Maſt⸗Schweine 
durchs wilde Fener. Erklaͤrt Hr. R. auch das 
chriſtlich ? Chriſtlicher waͤr' es, man jagte fig 
in eine Weihwaſſer⸗Schwemme! Die Altes 
fen Helden tauften ihre Kinder. War. dag 
auch chriſtlich? Wenn Hr. R. wie es fcheint, 
noch niemalen alte. heidniſche, trotz den chriſt⸗ 
Uchen Prießern ſich noch immer erhaltene, 
Gebraͤuche und ſonſtige Dinge antraf, fo 
wird er, wenn er. In feinem Stadium fort⸗ 
fabtt, wahrſcheiniich in Zukunft noch Seles 
genheit genug. ‚dan haben, | 


Das Uebrige, wae in jenem Veurthel— 
kungseverſuch bis zum. Sechluß noch folgt, find 
vom Kern Doktor. nur ſehr oberflächlich das 
Sin geworfene Dinge und eigentlich dazu ges 
eignet, unbeantwortet zu bleiben, weil fie 


— — — — — — 


weder in der Hauptſache etwas entſcheiden, 


noch in dem Ton. geihrieben find, der Ach⸗ 
tung verdient. Wenn Herr Doktor Kühe 


rn 


* 


Vermiſchte Anzeigen, 29t 


alles ſo gewiß und genau weiß, ſo bitte ich 
mie doch von ihm den: hiſtoriſchen Beweis 
aus, daß. die alten Teutſchen Trauben und 
Senſen erft von den Römern gelernt has 


ben. Ihm ſteht, im Gegentheile, fogar die 


Sprache entgegen! Oder ſind Traube und 
Senſe roͤmiſche, von den Römern gelernte 
und blos nationalifirte Wörter? Er beweife 


das! Was Xerndten und Speicher betrifff, 





fo widerſpricht ſich der Here Doktor ſelhſt: 
denn er beweiſet ſie ja in ſeinen beſchriebenen 
und dadurch anerkannten Vorrathshoͤhlen *); 


Natuͤrlich! jede Einſammlung if Aerndte,/ und 


jeder Vortath Speicher. 


Es ſcheint Übrigens, Herr Dr. R. zelle 
ſich die Teutſchen zu" Tacitus Zeiten vor, als 


eine Horde Hazorta’s in den afrikanifchen 


Wuſteneyen des. Tarantas Gebirges, die wer 
der Hütte noch Heimath haben, und bey ihr 
vem eigen ‚Ziehen, unter feeyem Simmel, 
oder unter einer Ohfenhant ſchlafen. 
Ta 


‚9. Soiche Vorrachshehlen für. Kartoffein „: Rüsen w 
dal. finder man noch bis zetzo bey Landleuten, die 
"Feine Keller im Haufe haben. , Sind. Yiefe - ‚Rühene 

Achensee inch tonniſchen od ar giftigen 
Urſprijueſ 8* u P 
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‚ Einer ſolchen Lebensart: ſteht das verr 


fhrieene rauhe Klima: im: alten. Teutſchlaude 


entgegen; aber auch dieſes war fo arg’ nicht, 
wie es der Roͤmer machte. Hier muß man 
ftets deu Römer and deu milderen Himmelss 
ſtrich, wonach er heurtheilte, abrechnen. 


Ob das. Ueberbleibfel des Woldliedes 
Dichter⸗Werth bat oder nicht, gehört Biere 
ber gar nichts denn cd iſt nicht ale Zeuge 
der Aeſthetik der. alten. Germanen, noch) feie 
nes Innern poetifchen Werthe wegen, Ton 
dern bias als Hinweifer auf eine vermuthlich 
verloren gegangen? aliteutſche Gottheit, ger 
geb en. 


. Das Hr. R. "eine übrig Perſon / i 
der Mythologie zu nennen beliebt, darüber 
moͤcht' ih mir in feiner kuͤnftigen Aeſthetik 
eine. Erläuterung ausbitten. Soll Wold, 

wenn er exiſtirte und der Aerndte vorſtand, 
eine ſolche Perſon ſeyn, fo moͤcht' id; doch 
wohl wiſſen, mas denn Hr. R. eine nichtuͤber⸗ 
fluͤßige Gottheit nennt! Meinen Begriffen 
nach, iſt eine benamte und mit einem 
Amte verſehene Gottheit in Feiner My⸗ 
thologle uͤberfluͤßig. Dem Rezenſenten lag 
nicht ob, wieviel die vermeyntlichs Mythe 
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werth ſey, ſondern hanptſaͤchlich, obeſte 


acht ſey, "oder ob der ˖ Verfaſſer ſich gert 
habe, und wenn er das fand, ſolches darzu⸗ 
thun und. wo moͤglich ſo, daß felbſt det 


Verfaſſer feinen Irrthum erkennen und: zu 


ruͤckkommen mußte. Ich bin aber von mei⸗ 


‚nee Meynung noch nicht im geringſten zus 


ruͤckgekommen, fondern Im Gegentheile duch 
jene feichten loͤslichen Einwuͤrfe nur noch 


mehr von Welds gemefenem Dafeyn überzeugt 
worden, und bin doch ſenſt recht gut zu ber 


kehren. 
uebrigens laſſ' Id mich noch jetzo herz⸗ 
lid) gerne zurecht weiſen, und kann Hr. R, mich 


„mit nur etwas folidern und gewichtigern, ja 
nur wahrſcheinlichern Gründen eines Beſſern 


befehren, ſo trete ich zuerſt und willig von 
meiner Vermuthung — mehr war's nicht — 
zuruͤck, und werde ihm aus vollem Herzen 


dankbar dafür feyn. Ein fachkundiger Bes 


urtheiler, der da denkt, ehe er fpricht, ſtellt 


‚aber die Gründe dafür und dawider neben 


einander, und zieht aus beyden endlich einen 


- bejabenden oder verneinenden Schluß, der 


mwenigftens die Präge der Wahrheit trägt, 
ohne an Mebendingen zu mäfeln — außers 


dem macht man ſich der Achtung verluſtig 
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und einer Antwort aunwerth. Auf obige Weiſe 
aber wird mir Hr. Doktor Kühe, fo mie 
jeder andere, immer herzlich willkommen fen, 
und ich werde mit renden meine San bat 
bieten, 
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